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Du bift und bleibit es! 


Und wfißten wir vor Finiternis 
nit mehr, wohin uns wenden, — 
des einen find ir gang gewiß: 
Du Hält ung bei den Händen! 





Und wie es jteht und wie 68 geht, 

ob Sturm mit jeinem Wüten wet, 
und ob die Welt zujammenfällt, — 
du bit und bleibft e8, der uns hält! 


Sb unfre Tage immer mehr 
in Däimmernot verblinden, - 
du bitekjt Dich jtille zu uns her, 
daß tote dich Fönnen finden. 


O5 Nacht uns det und Furcht ung jchredt, — 


du bijt 08, der den Morgen wert! 
Und ob die Welt zufammenfällt, — 
du bift md bleibjt #8, der uns hält. 


Sultan Sıüler. 





Gott antwortet! 


Da fie gebetet Hatten, bewegte fid) die Stätte, da fie verfommelt 


Wuaren. Apg. 4, 31. 


Betrus und Iohannes find aus der Saft entlaffen mit dem jtren- 
gen Verbot, weiter von Jelus zu zeugen. Da ruft die Gemeinde in ihrer 


Not zu Bott, daß er auf die Gegner adte, Freudigkeit zum Zeugr 
gebe und es durch Heihingstwunder befräftige. Und Gott antwortet 
Boden babt; die Verfammelten piiren Gottes Serrihermadt. 





n Sei 





jtesiteom Eommt über fie, und mit Sreudigfeit bezengen fie aufs nene 
Sefus, den Herrn. — An vielen Orten it heute die Gemeinde Zeju unter 
gottlejer Regierung in Not, eingeihüchtert, bedroht! Wber fie darf beten! 
Und wo fie Srieden hat, Jo doch der Brüder Not hinter den berichloffe- 
nen Grenzen uns alle gu inbränftigem leben treiben, daß ihr Slanbe 
fich beähre, ihre Freudigkeit zum Zeugnis nicht gebrochen werde und 
daß Bott fich zur ihnen befenne mit feiner Macht. Saben dieje Bitten 
einen Blaß in unjerer Morgenitile und Sausandaht? Mo ein Glied 
leidet, leiden und beten alle Glieder mit. Und Gott jcweigt nicht. Sier 
bewegt er die Herzen von Feind und Freund. Dort jhenkt er Mut zum 
Befennen und Leiden. Gott anttvortet. 





Kanadijche 
MBH-Konferenz 1959 


Dak fich beim heutigen Xenpo 
de3 Lebens 317 Delegierte, Ber- 
treter der 84 Ortögemeinden und 
einer Gejamtgliederzahl bon fait 
14,000, eine Woche zur Gemein- 
ihaft und zum Bau des Neiches 
Sottes Zeit nehmen, ift eine be- 
achtenswerte Taffahe. Doch der 
Konferenzihreiber wies darauf 
bin, daß eigentlich, 550 Delegierte 
hätten fommen jollen. 

Diefe Konferenz fand unter 
dem Thema „Die Liebe, eine Gabe 
des Heiligen Beiftes“ und fand 
auf dem Gelände der Bethania-Bi- 
belfchule gu Sepburn, Sast., jtatt. 

„Unjere Gemeinde hatte zivei 
Autos für Delegierte zur Verfü- 
gung geitellt, dach von den Ge- 
wählten waren zuleßt mu noch 2 
bereit zu fahren“, erzählte ein Bru- 
der aus Manitoba,. Mehnlich war 
es anderen Gemeinden in ande 
ren Prodinzen ergangen. E3 wird 
immer etwieriger, Gemeindeglie- 
der zu bewegen, daß fie ji 5 bis 
7 Tage bon Geihäft, Farın, Be 
ruf oder Anftellung löfen, um jold 
einer Stonferenz al3 Delegierte 
beizuwohnen. 

„Was die Komitees empfehlen 
oder fogar, was die Stonferenz be- 
ichliegt, it nicht immer der Wi 
drud und Wille des Durchjchnitts 
mitgliedes oder der Mehrheit in 

















den Gemeinden zu Haufe” — war 
eine andere Bemerkung, die ic 
dort hörte und fiir beachtenswert 
hielt, 

Xeußerlich Hat jede Jahresfon- 
ferenz in Slanada ein eigenes Ge- 
ficht. Einrichtungen, Natur, Mlima 
find verichieden in Clearbroof, 
2.C.,, Birgil, Ont., Coaldale Alta. 
Winnipeg, Man., Hepburn, Sas 
fathewan. Die WEBG diefer Pro- 
ding ift in zwei reife geteilt: der 
jüdliche mit Herbert als Sonfe 
renzzentrum umd der nördliche mit 
Hepbuen. Mn beiden Orten bat 
man auf freiem Gelände, ohne 
mit Raum zu geizen, Bibeljchulen 
mit mehreren Gebäuden umd je ei- 
nem jogenannten „Iabernafel” 
(große Verammlungshalle unter 
runden Dad) aufgebaut. Die 
Schiilerwohnbeime bieten in Bep- 
burn fait 100 Delegierten Logis; 
he und Speijejaal find da, und 
Verfanmmlungslofal hat Plaß 
tioa 1,000 Berfonen. Die an- 
5 ierten fanden herzliche 
undichaft in Sepburn und 
Umgebung. 
$ ich das mir freundlichit vom 
Sifiee zugeiviefene Zimmer im 
Mödcden-Dormitorium betrat (die 
Mädchen waren jelbjtverftändlicdh 
ichon in den Schulferien) jah ich 
fofort, daß Die freundlichen 
Schweitern des Wreifes alles nett 
und jauber vorbereitet hatten. Un- 
ter der Wafferfanne auf dem 

(Sortfegung auf S. 8—4) 
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hat jeinen Wohnort von Winnipeg 


nad 63 Broadway, Chillimadk, 
®. E., verlegt. Am 9. Suli nahm 
das betagte Ehepaar den Zug nach) 
dem fernen Wejten Sanad be- 
leitet von tanenden Wohlvitn- 








iihen der Glaubensgejchwifter in 
Winnipeg und Umgebung. 

Die Tegten Monate drficten 
johwer auf Br. Unrub, durd) fein 
Augenleiden, daß ihn, hoffentlid) 
nu doriibergehend, blind machte. 
Schw. Unruh bat die Lat mutig 
und jtarf ertragen. Haus nd Miö- 
bel verfaufen, dem Ehegatten das 
Augenlicht erfegen, ihm viel vor- 
lejen, die Menge angefammelter 
Gegenftände aufräumen, alles für 
den Uinzug vorbereiten, das lag 
auf ihren alten Schultern, amd fie 
bat mit bewundernswerter Treue 
und Umficht alles ausgeführt. Die 
Gtlanbensgejchwilter am Orte ha- 
ben nadı Meönlicht aeholfen, 
Gott war dem Tieben Ehepaar gnü 
dig, dah Br. Umeuhs Gefund- 
be stand fich befferte md daß 
Schw. Unrubs Gejumdheit auch 
nicht werfagte, 

Wir gönnen den Tieben Alten 
den fo heiß gewünfchten Familien- 
enjhluß dei ihrer Tochter, Wittve 
Lydia Friefen, in Chillävad, Wir 
wiffen auch, dah die Gemeinden 
Br. Unrub dort mit Firforge um- 
geben werden, ja, dab er ihnen 

(Fortfegung auf Seite 4—1) 























Diafonen-Ordination 


der MBB in Ritchener, Ontario 





Von linfs nad) rechts: Gefchw, Wilpelm Schrübe: 
Sefchiw. Leu Lugomfky, Die drei Diatonenchepanze, 


t, Gefchte. David Mathies und 


die am 28. Juni in der Kit- 


Hener-MBG ordiniert wurden. (Näheres fiche im Bericht „Kitihener, 1.“ 
auf Seite 4—3 in voriger M.N.-Nummer.) Ban 





Job. 3, Sudermann I, 
Maisqui, B. C, 


Unfer ‚Vater, Johann Suder- 
mann, wurde am 11. Ang. 1874 
in Mlerandertal, Südrußland, ae- 
boren. Seine Eltern waren 0- 





bann und Aganeta Sudermann.' 


Seine gläubigen Eltern lehrten 
ihm den Weg zur Seligfeit und 
lebten ihn auch vor. 

Sm 19. Lebensjahr durfte er 
den Seren Kefus im Glauben an- 
nehmen, und wurde von Br. Xo- 
hann Düd getauft umd in die 
MBG aufgenommen. 


1897 trat er in den Eheftand 
mit Cornelia bn, Pilegetochter 
der Sejchw. Seinrih Höhn. Die 
Tranhandlung vollzog Prediger 
David Dürfen, Margenau. 1901 
sogen unjere Eltern nad dem Te- 
vef, vo fie im Dorfe Nr. 9, Nito- 
lojerofa, anfiedelten und 1 
reihe Sabre verleben 
Der Herr jegnete di 
4 Söhnen und 2 htern. Ein 
Sohn und eine Tochter ftarben im 
Kindesalter. 

1918 mußte fie flüchten. Ihr 
Weg führte fie nach Sımworomfa, 
wo jie friich anfiedelten. Dort 
nabım der Herr die Gattin, unje- 
ve Mutter, amı 9. Oftober 1921 


(Zortiegung auf Seite 4—1) 


















durften. 
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Nachrichten: 


— Die Sanadijche Konferenz der 
MEG fa Nithvo, anı 8. Suli 
mittags, zum Mbjoluß. 317 De 
legi hatten teilgenonmmen. 1960 
joll die Stonferenz, jo Gott will, 
in Ontario tagen. Die Stonfereng 
leitung wurde wiedergewählt, md 


















Sepilfe 
R. Dürfen, 
tber, und Br. 6. 
allenfiihrer. 
f Nickel, Linz, 
Wir dienen 
bier während Sejcho. U. I. Nen- 
feld im Urlaub find, Bred. 9. 9. 
DBarzen Fonmt mod) im Iuli aus 
Bajel zur Wortverfiimdigung bier 
ber. Gef. Neufeld 'haben bier 
mit Erfolg gearbeitet md die Yerı 
te Lieben fie, fie Lieben die Wi 
fchen, und, vor allem, den $ 





Winmipeg, 
Prod, D, 
mpeg, 
Derehr, 
N 



















Deus. Viele Eommen bier zu den 
Sottesdienften lange Streden zu 
Fuß in Schnee und Negen, ü 





uns zugehenden Exemplare der 
M. Numdichau find jehr belicht, 
gehen von Sand au Hand und die 
Gemeinde dankt dafür... Wir find 
froh im Seren und i feinen 
Dienft, er fegnet ın Beh. 
Nickel find von Stalifornien. 
Ned.) 





As Vancouver far Nach- 
Br, Hermann Neufeld, 
ftleiter  Diefes 
krank im Stranfen- 












2—3 Wochen jemand zur Chrijtian 
Pre Eommt, Hat er den Cindend, 
dafz er weder fein Auto parken nod 
felber hineinfommen famı, fo hat 
man die Straße bis nahe zur Ein- 
gangstür verbarrifadiert, Der Weg 
über die mene Brüde des Ned 
Niver (Disrachi bridge) führt au 
anferm Verlagshaus vorbei und 
twird ftärfer gemacht. Wir bitten | 
nun, zu beachten, daf man zwar 
vorne nicht parken fan, aber zur 
„bad lane” durchfahren und auf 
dem Hofe des Berlammlungshau- 
fes jein Auto ftchenlafjen Fann. 
Die Eingangstür zur Chriftian 
Prek it nicht verjperrt und wir 
dienen tuie gewöhnlich in der Druf- 
ferei and) im Buchhandel. In die- 
fer Jahreszeit finden viel Hodı- 
zeiten itatt, und Auir haben eine 
fdhöne Auswahl pafjender Gejchen- 
fe für junge Ghleute. 

— In der Nadıt vom 9. auf 
den 10. Iuli ftarb im Concordia 
Hofpital Br. Sans Stlafien, 42, 
189 Cheriton Aoe., Nordfildonan, 
Dan. Er ftammt aus Vurwalde, 
Altfolonie, und war 1949 aus 
Paraguay eingewandert, wo er 
als Lehrer einen quten MR 
terlaffen hat. Bor der A 
derung nah Paragıray tvar 
Deutichland als Lehrer tätig. Es 
'betrauern ihn jene Frau Sonja 
geb. Panfrag und drei Kinder. 

(Sortfegung auf Seite 5—8) 
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Kanadas Status wird noch immer miigverjianden 


Man weiß mandmal nit, ob man Tadhen oder weinen foll, wenn 
man die verichrobenen Voritellungen Hört, die fi) manche Menfchen von 
dem politiihen Status Kanadas machen. Unjer and ijt vollfommen 
unabhängig, jo unabhängig wie die Vereinigten Staaten, Franfreid) 
oder Jtalien, und weit unabhängiger al8 manches andere Land der 
Welt, das für fih in Anfpruch nimmt, unabhängig zu fein. Der Grund- 
jtein der Zanadifchen Unabhängtgkeit murde im Sahre 1867 durch die 
Ronföderatin gelegt, und die Entwidluing zur bollfommenen Soude- 
ränität gipfelte im „Statute of Wejtminfter” des Jahres 1931. Trot- 
dem gibt e8 nod) immer Beitgenoffen, die glauben, Sanada fei fo etwas 
wie eine britifche Sollonie. 

So dadte auch der Chef eines großen Verlagsyaufes in Weft- 
deutfchland, der Frzlich Kanada bejuchte. 

Sn den Vereinigten Staaten Iebt ein Politiker, der in den Chifa- 
goer Gemeindewahlen als republifanischer Kandidat für den Blirger- 
meilterpoiten aufgeitellt war. Er brachte vor einiger Zeit im amerifa- 
nijchen Kongreß eine Vorlage ein, der die Bildung eines Komitees 
zur Unterfuhung der Möglichkeiten eines Anihluffes Kanadas an die 
Vereinigten Staaten vorjchlug. Sein Rezept war evheiternd einfach: 
„Wir jollten England für den Verzicht auf die Nechte und Sutereffen 
in Nanada Geld anbieten, mit dem e8 fich au feiner jchwierigen finan- 
stellen Lage losfanfen Fönnte.“ 

63 braucht wohl nicht betont zu werden, daß der Herr mit feiner 
Vorlage nicht weit fam. Die Kanadier aber, die mit ihren amerifani- 
ihen Nahbarn gute Freundihaft halten wollen, ohne den Wunsch zu 
begen, fi) politifh mit Ihnen zn vereinigen, werden mit Befriedigung 
vernommen haben, daß der Mann eine empfindliche Wahlniederlage 
erlitten hat. 

Ein Neufanadier bejchwerte fich, er Habe beim Empfang der Staat3- 
birgerichaftspapiere feftitellen mtiffen, daß er hinter da3 Licht geffihrt 
worden fei. Er babe geglaubt, Bürger eines freien Landes zu werden, 
und jei nım ein Untertan einer Königin geworden, 

'E3 it unglaublich, daß ein intelligenter Menfdh, der mindejtens 
5 Jahre in Kanada gelebt hat, über die politifche Struftier jeiner neuen 
Seimat jo wenig wifjen Fan. 

Er weiß offenbar nicht, dah die Möntgin unfer Staatsoberhaupt 
iit, weil fie Nönigin von Wanada tft? Das fie gleichzeitig Königin Groß- 
britanniens, Auftraliens und das Oberhaupt des Commonwealth ift, 
dem Nepublifen wie Indien und PRakiftan angehören, fpielt daber gar 
feine Rolle. Ihre Rechte in Hanada beruhen auf der Fanadishen Ver- 
faffung, auf der Tatjarhe, daß fie unjfere Königin, nicht die FRö- 
nigin Sroßbritanniens ift. 

Wir find fo frei, twie die Freieiten der Welt. Wir find darüber Hin- 
aus aber ftolz, auf umfere engen Beziehungen zu den freien Bruder: 
nattonen des Commonwealth, mit denen wir vieles aemeinfam haben 
und mit denen wir, durch die Perfon der Köniain, eng verbunden find. 

„Canadian Scene” 





























nen Gedanken nadzuaehen oder 


Wort halten 


Lielfah nimmt man e8 heute 
nicht jo genau mit dem Wort hal- 
ten.“ Wenn man einen guten 
Grund zu haben meint, das Wort 
breihen zu fönnen, und man fich 
nachher Freumdlih entichuldigt, 
dann Fühlen fi} manche jhon ge- 
rechtfertigt. Oder aber, anjtatt fid) 
zu entjeyuldigen, tut man dafür 
etwas anderes Gutes, da3 einem 
nicht To jhwer Fällt, twie das Wort 
balten, und man ift mit fi) jelbit 
zufrieden und dentt nicht daran, 
was Gott don der ganzen &e- 
ihiehte hält. Dann gibt e8 natür- 
Tich auch Trafje Fälle, wo Menichen 
Macht haben, ihr Wort nad Will 
Hr gu brechen, weil derjenige, ge- 
oen den fie ihr Wort’ gebrochen 
haben, ihnen nicht jchaden Tann. 
So geht e3 im Tleinen, und fo 
treiben e8 aud) die Nationen heute 
in großen. Was jagt die Schrift 
dazu? Was ift Gottes Wille? Wie 
dentt Gott über Wortbrüche, tiber 
Nichteinhalten ton Werabredim- 
gen, Verjprehungen aller Art? 
Kümmert er fih darım? Was 
jagt die Bibel darüber, daß heir 
uns danad) richten Können? 

Stfieklicheriweife brauchen wir 
nicht in diefem Falle unfern eige- 


unfere eigenen Moralgejee als 
entjculdigend gelten zu Laffen, 
denn die Bibel gibt uns Elare An- 
haltspunfte. 

Su Sofna 9 [efen wir wie die 
Sibeoniter eine Lift gebrauchten, 
um der Vernichtung zu entgehen, 
als die Jiraeliten von Meaypten 
nad) Kanaan Tamen. Sie hatten 
aehört, und gewußt, daß alle BL 
fer SNanaans ausgerottel werden 
jollten und verfchiedenen Böller- 
ichaften wer e8 fchon jo erganaen. 
Ta gebrauchten die Gibeoniter 
eine Bit, und weil Nofua nicht 
den Herrn fragte, wie er e8 hätte 
tun jollen, fo verfprah er ihnen, 
fie nicht auszurotten. Er hielt jein 
Verjprerhen. 

Beachtenswert it in diefem 
Falle, daf Gott dach ausdrüdlich 
geboten hatte, alle Völker gu ver- 
nichten. Obgleich diefes Gebot be- 
ftand, md Zofua negen den Wil- 
fen Gottes den Gibeonitern ver- 
fprodhen hatte, fie zu fehonen, ber- 
Tangte Sott dod), dah das gege- 
bene Wort eingehalten wird. 

In 2. Sam. 21 Tefen wir: Saul 
hatte in feinem faljchen Uebereifer 
für den Seren verfudht, die Gi- 
beoniter auszurotten, was ihm 
aber nicht gelungen war. Nun war 


von Gott mehrere Sahre fpäter, 
als David jchen König war, über 
Irael eine Hungersnot ausgebro- 
chen, die jehr fhwer war, Keiner 
wußte weshalb? David fragte 
dann den Seren, und ®&ott ant- 
wortete und zeigte an, daß die 
Hungersnot wegen der Tat Sauls 
war (obgleich fie damals miß- 
lang). Darauf fandte Dabid gu dem 
Sibeonitern und fragte fie, was 
er tun müffe, um fie zu verföhnen, 
um die Sadıe in Ordnung zu 
bringen. Demzufolge mınden ei- 
nige Glieder don Saul Nach- 
Tommenjchaft aufgehängt. Ob die- 
je Getöteten damals Saul zu fei- 
ner Tat ermutigt hatten, oder ob 
fie gar nichts damit zu tun ge- 
habt hatten, jagt ung die Schrift 
nidt. 3 beiteht aber ein Wort 
bon Gott, twonac) der Väter Mifje- 
tat bis ins dritte und vierte Stied 
heimgefucht wird, 


Saul hatte fi vielleicht ge- 
jagt: Gott hat geboten, alle Nana- 
aniter auszurotten; aber Sofua 
hat die" Gibeoniter berfchont, To 
toill ih e8 nachholen. Heute Fnm- 
te man in faljcher Anwendung ei- 
nes Bibelwortes no hinzuffigen: 
„Man muß Gott mehr gehorchen 
als den Menfchen.” Somit wäre 
Saul Wortbruh gerechtfertigt. 
Sott urteilt jedoch in Tolchen Falle 
andere. Wenn e8 ih um ein ge 
gebenes Wort Handelt, um ein 
Verfprechen, eine Zufage, da tritt 
eine neue Nechtsordmmg ein, wie 
wir e8 hier fehen. Saul DVer- 
fu, Die Gibeoniter auszırotten 
war Fatih. Wohl ftrafte Gott nicht 
zu Sauls Lebzeiten, doch diiefen 
toir nicht daran schließen, daß 
Sott immer mit der Strafe mar- 
tet. Warımm Gott damals nicht 
leid) jteafte, ft uns nicht defannt. 
Man Fann aber annehmen, daß 
Sott Naum zur Buße gibt und 
Sott mit andern Heitmaßen red: 
net als wir. 


Mber auch Heute feraft Gott 
jelten aleih nad der Tat. Das 
it der Grund, twarımı biele nıei- 
nen, diefes oder jenes jei nicht 
Siinde; denn Gott reift ja nicht 
fofort ein. E83 Tommt aber alles 
jpäfer, die Mbrehnung, das Ge- 
richt, Die tafe; denn was der 
Menfh jät, das muß er much ern- 
ten md die Ernte it gewöhnlich 
arößer als die Aısjant. So auch 
bier. Saul war nun jchen tot, Da- 
did, der Mann nach dem Herzen 
Gottes, regierte König md 
hatte abjofut nichts mit der von 
Saul begangenen de zu tum. 
Nun Fan aber die Sumgersnot. 
Obwohl David nanz umfchuldia 
war, tat er doc, was er tun follte 
und was vorbildlich für uns ijt: 
Er brachte die Sade in Ordnung, 
fo da; fowohl Gott als auch die 













































betroffenen Menjchen zufrieden 
iparen. 

Diefe icht zeigt uns, wie 
wichtig e8 ii in gegebenes Wort 





zu halten und dab unfere Wort- 
brüche fpäter Kolgen auffommen 
laffen, die wir ms vielleicht nicht 
erklären Fünnen, wenn fie gejche- 
ben. &3 zeigt aber au, dak jol- 
ce Sünden jede wohl zur bereini- 
gen gehen. E8 ift viel Teichter, 


daS einmal gegeben Wort zu bal- 
ten, jelbft wenn e3 jchtver fällt, 
al3 zeitweilig did Erleichterung 
eines Wortbrudes zu haben ud 
dann jpäter in verftärkten Maße 
au leiden, 

In Pialn 15 befommen wir 
auf die Frage „Mer wird bei Gott 
jein?“ als ZTeilantwort (Vers 4, 
aber bitte den ganzen Palm Te 
jen) folgende Anweifung: „... wer 
fi) Telbjt zum Schaden gejchtvo- 
ven hat (jein Wort gegeben hat, 
verabredet, ausgemaht) und 8 
dennoch Hält ... der wird einmal 
bei Sott fein.” Mich Diefe Stelle 
zeigt uns allen Exrnftes, tote wich- 
tig e3 ijt, fein Wort zu halten. 
Desyalb follten wir es mit VBer- 
jpreumgen, Berträgen oder an- 
dern Vereinbarungen ehr genau 
nehmen. 

Dasjelte gilt für da Ge 
meindeleben im allgemeinen. Wenn 
folhe Stinden innerhalb der Ge 
meinde Chrifti von einzelnen Glie- 
dern vorkommen, miffen alle dar- 
unter leiden, felbit wenn jelche 
Simden nicht glei erfannt wer- 
den. Noch jchlimmer it e8, wenn 
fie nicht in gottaewollter Meife 
geordnet werden. Gott ift ein hei- 
Tiger Gott und ein Gott der Ord- 
nung, Balz jehreibt in 1. Kor. 
12, 26: „... Teidet ein Glied, jo 
Teiden alle mit ...” Daraus ergibt 
fi), wie wir alle in Ehrifto eng 
miteinander berbumden find md 
wie zum Teil aud; einer für den 
andern verantwortlich ift. Diejes 
Wort des Mitleidens bezieht Jich 
auf die Glieder des Leibes Ehrifti 
md nicht auf unfere Vertvandt- 
jhaft nach dem Sleiih. 

Sp Tapt uns mit Verjprechun- 
aen vorfihtig umgehen und aud) 
einander ermahnen, two Wort 
brüde vorgefommen find, da wir 
twilfen, wie Gott darüber urteilt. 
ijt viel beffer, nur dann Ber- 
ipregungen oder Zufagen zu ma- 
en, wenn c8 notwendig ift ıımd 
wir auch ficher find, daß wir fie 
einhalten FLönmen, wnftatt Teicht- 
fertig eftvaS zur fagen, was jpäter 
leicht eine Berjuchung darjtellt, 
808 gegebene Wort nicht jo einzit- 
halten, wie e8 gegeben wurde. 

















Mer der Seiligung nadhjagt, toird 

diejes beachten. 

3. Doftereidh, 26290 I. E. Ston., 
Aldergrove, B. E. 





USN. — 105 Freiwillige im 
Sommereinfab. Während diejes 
Sommers arbeiten 105 Freioilli- 
ge an 10 verjhiedenen MIE-Bro- 
jeften in den Bereinigten Staa- 
ten. Sie verteilen fi auf folgende 
Arbeitspläge: 19 Vinnejota 
State Holpitald, Tergus Falls 
und Saftings (Helfer in piyhiatri- 
icher Wbteilung), 37 — National 
Snjtitute of Health, Berhesda MB. 
(Zeilnafme an Unterfuchungen 
und Erperimenten zu Borfchung 
aweden), 7 — Wichita, Kan), SP 
jtitute of Logopedicd (Mubeit mit 
Kindern, die jchtverhörig find, oder 
Sprachfeß/ler Haben), 10 — Camp 
Raidika, Creitline, Cal, (Zugend- 
Teiter im Lager für berfritppelte 
Kinder), 4 — Broofland Panta- 
tion, Edijto Jsland, ©. E. (Ar- 
beit mit jeelifch gejtörten Sin- 
dern), 4 — Riltwyf Sungen- 
ichurle, Efopus, N. 9., 4 — Junior 
Tillage, Wafhington, D.E. (Ar- 
beit mit Rindern a3 zerrütteten 
Familienverhäftniffen), 20 - Sai- 
jonarbeiterlager in Hamilton und 
Waterbille, N. 9. (Freizeitgejtal- 
tung, Baftel- und Neligionsunter- 
rin), 

Urngnay. — Danfbar trog ihr 
ichlechter Ansfichten! Aus Monte 
video berichtet MEE-Sefretär Orie 
D. Miller, dab die Zurkunfts-Mi3- 
fichten Ffir die menmonitifchen 
Siedler in Uruptay [let Find. 
Veberfchivenunungen, die die ga’ 
ze Ernte vernichteten, der ratio- 
niecte elefteifihe Strom und der 
Wertverhuit des Pefo (1951: 
Refos glei) 1 Dollar, jegt 10 
Pejos aleih 1 Dollar). „Unfere 
mennonitiihen Siedler Iheinen fich 
aber mit der annenblickfichen Lage 
ant Abznfinden“, fchreist Br. Orie 
D. Miller. „Sie find dantbar, daß 
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Es bleibt nicht jo! 


Venn Lebens 

ud alles gehet über dich; 

wenn tans Fäufte find erhoben 

und feine Hilfe findet fich — 

du bift vereinfamt und alleine, 

dein irdifh GI ging auf im 
Scheine — 

dann tröfte dich md werde froh: 

E3 Heibt nicht jo. 


Und ob dein Xeit in bittern 
Qualen 

muß Koften, was ein Siedhtum 
bringt; 

der Nat der Merzte muß verfallen 

und all ihr Tuen nicht gelingt; 

wenn Hoffnungen mu immer 
fehlen, 

was lieb und teuer it dir ftehlen, 

de3 Todes Hau) ijt Talt ımd roh: 

€3 Bleibt nicht fo. 


Und ift dein Gfüd auch guter 
Raume, 





fivme dich umteben 















und lächelt e8 jo freundlid, dir; 
dein Haben Tiegt im weiten & 
dein Eilen hindert feine Tür — 
Stück aufl du bift zum Tick be- 
rufen, 
fein Seind ftürst dich don deinen 
ıfen — 
Darın merfe — fei nicht fiberfroh: 
E3 bleibt nicht jo. 


So merfe, dab in alfen Lagen, 

im Schmerz und in der Freude 
Schall, 

in böfen und in guten Tagen: 

3 ändert alles doc, einmal! 

Des Meniden Leben ift ein 
Mendern, 

das Schiejal ändert in Gemwän- 
dern, 

bald macht es trüb, bald wieder 
froh: 

E38 bleibt nicht fo. 


9. 2. riefen. 
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fie hier find, ımd maden gute 
Fortigritte in der DOrganifation 
ihrer Kirche, jowwie in geijtlicher 
Sinficht.” 

Nenfundland. — Mennonitiiche 
£chrer halten Sommerbibelihulen 
ab. Die menmonitijhen Grund- 
icullehrer auf Neufundland pla- 
nen Ddiefen Sommer 11 Werien- 
bidelichuilen. Die Bibelfhule für 
Durrel’3 Academy, Mamul’s 
Code md Erom Head fteben ım 
ter der Zeitung von Sufan Arie- 
jen (Salbjtadt, Manitoba), Rita 
Schröder (Greina, Mean.) und 
Noreen Eregman (Guernfey, Sas 
Tathewan). 

Europa, — LaMarr Neichert 
wird Sefretär für Freiwilligen» 
dienst. LoMarı Reichert und Frau 
Adele Bramen, Ind.) trafen am 
26. Juni in Frankfurt am Main, 
teutjchland ein. KaMarr, ei 
er Parmanı, wird & 
nes Sefretärs fir den europäi- 
ihen Freiilligendienjt itberneh- 
men. Diejeg Werk dient in der 
Hauptfache jungen Europäern und 
itegt unter der Zeitung eines men- 
nonitifhen Rats mit Vertretern 
aus Wejtdeutichland, Frankreich, 
Solland, der Schtweiz u. Amerika. 









Abichied von Pietnam 


























Schw, Margaret Janzen, R. N, 
Ichnte am Geländer des Schiffes 
und jah, wie Tanafam die Kiifte von 
Vietnam derfanf, Der geihäftige 
Heine Hafen mit feinen Zadeplägen 
ihrumpfte, umd bald jah fie nur 
noch die Umrifie der Bamlbıswäl- 
der. Zrei Jahre Tanga war das 
Sand ihre Heimat gavejen. 

Sie erinnerte fih an den Tag 
ihrer Antunft. AS MEE-Sran- 
tenfchtvefter war jie nad Vietnam 
gefonmen, getvieben von den 
Wunfd, fi der Keidenden angı- 
nehmen. Sie fuhr durd) die Stra- 
Ben der Stadt, wo eine umglaublich 
dichte Menfchenmenge den Rerfehr 
ftaute und alles durdeinander 
bradte. Eine Unzahl an Radfab- 
rern und Sußgängern Ichien fich 
ebenfo Schnell vorwärts zu betvegen 
wie Die Fahızenge. Der Weg zum 
MEE- Heim Flihrte durch den 
Lundftrih 85 Naday-Stammnres 
Margaret Tammelte ihre erften 
Eindritke über diefe Mienichen, mit 
denen fie arbeiten jollte. Männer 
und Frauen trugen jehr farben 
frohe Cawänder. Die Kinder spiel- 
ten mit Mühen, Sühnern und mit 
Schweinen, die fih um md in den 
fahlkeuten mit ihren Bamtus- 
dächern tummelten. 

Die Lepraftation der „Ohriftian 
and Miffionary Mlliance* vermit- 
tefte „der Neuen“ den erften Ein- 
öruc fiber den Umfang threr zıt- 
Tünftigen Mufgaben. Diejes Kran- 
Tenhaus var und !t das einzige, 
das fih mit Nusfägigen befaßt 
und dient 1,200,000 Bietnamefen. 















Die Lepra ijt in Vietnam eine ver» 
treitete Sranfgeit, und nur ein 
Bruchteil aller Sivanfen befindet 
Fh unter ärgtliher Auffiht, Dt 
chne eines Heinen ftaatlichen 
Strantenbaufes in Banmethuot it 
das CMAI-Srantenhaus die ein- 
ige Stelle in diefem Gebiet, wo 
seranfe betrent werden, die an tro- 
pifhen Krankheiten, wie Mala- 
via, parafitiihen Entzündungen, 
Erfranfungen der Snftwege, ujm., 
leiden. 

Die erjten Kontaftverjuche mit 
den Patienten waren entmutigend, 
denn jo jeher man fic) auch be- 
mühte, bei der Unterhaltung fehlte 
e8 an den nötigften Nedewendun- 
gen. Die Sprache war recht jchwie- 
rig. Außerdem machten die merk- 
twiedigen richten und Voritel- 
lungen der Leute große Schtvierig- 
feiten. Die meiften Stammesange- 
hörigen fehen in Srantyeiten das 
Wirken Iböjer © ‚ für die dann 
Opfer gebracht tverden müffen. E3 
it fajt unmöglich, den Eingebore- 
nen begreifli) zur machen, wie 
wichtig e3 ift, Teinkwafler abzu- 
foden. Auf Grund jolder Unwii- 
jenbeit werden Kranke oft zu jpät 
ins Solpital gebracht. Wenn eine 
Behandlung noch möglich ift, dann 
bejteht die nädfte Aufgabe darin, 
den Menjchen auseinanderzufeen, 
ihre Meditamente jeiveils prompt 
einzunehmen. Aber tvie joll man 
da3 machen, wenn der Patient Fei- 
ne Vorjtellung von Zeit Hat, nicht 
Iejen fan und nicht einmal weiß, 
welcher Tag in der Woche 08 ift. 

In den Dörfern, die längere 
Beit mit dem Krankenhaus in Ver 
bindung ftanden, war Fortichritt 
zu berzeichnen. Die Einwohner 
begriffen allmählich die Arbeit der 
Scyoeftern und Aerzte und bradh- 
ten die Kranfen jhneller zur Be 
handlung. Mußerden zeigten fie 
fih williger zur Zujammenarbeit. 

Schw. Margaret erinnert fi 
an einen’5 Tage alten Sängling. 
Die Yantilie brachte das Mind zum 
Krankenhaus. Seine Mutter war 
bei der Geburt gejtorben. Da die 
Rente im allgemeinen nicht willen, 
wie man Säuglingsnahrung her- 
ftelt, Haben Säuglinge ohne Weut- 
ter feine Lebenschanee, Ieber eine 
Woche Tang Ternten die Samilien- 
mitglieder, wie man feine Hände 
fauber Hält, wie man Mihflafehen 
reinigt amd fteritifiert, und was 
befonders wichtig it, da aan das 
Raffer aAbFochen muß. Zuer] fahen 
die Lente zu und dann probierten 
fie jelbft. Unter zienrliben Beden 
fon überlich man den Säugling 
der heinskchrenden Familie, die 
Milcppirlver und andere Notiven- 
digfeiten mifbefan. Eine Woche 
fpäter Fehrten fie guriic, um fich 
mehr Vorräte zu holen. Sie zeig- 
ten Stolz ein nejundes Mind vor, 
dn3 bereits S$ Ungen zugenommen 
hatte, 

Die Hauptaufgabe He3 CIM- 
Stranfenhaufes Tiegt in der We- 
handlung der Zeprafranfen. Es 
mongelt jedoch derartig an ärzt- 
Ticher Betreming der Stammes- 
angehörigen, daß der Mranfen- 
hausjtab wödhentlidh ambulante 
Behandlung in den Dörfern md 
eine tägliche Behandlung im Rran- 
Tenhaus jelojt gibt. 

lie Danerpatienten, die viel 
Bettrnhe brauchen, mangelte e8 an 
der entfprehenden Unterfunft. Die 
Zuberfulofe, eine in Vietnam fehr 
häufig auftretende Krankheit, Fanın 
am beiten mit Vettruhe geheilt 
werden. Da Feine Betten zur Ver- 
fligung ftanden, mußten die Kran- 
fen aufeben, toie fie mit den verab- 
























reichten Meedifamenten zurechtfa- 
men. Waren regelmäßige Sprigen 
notwendig, dann Famen viele mit 
dem Fahrrad den langen Weg zum 
Krankenhaus. Das hat das Leiden 
oft berichlimmert. 

Aus Ddiefen zwingenden Grün- 
den finanzierte da3 MET die Er- 
rihtung eines Saufes mit 18 Bet- 
ten, Die Mxbeit wurde bon Par- 
männern und Vielnamejen au- 
aefürhrt. Arf diefe Weife Fönnen 
mın Bettpatienten regelmäßige 
Plege, brompte Verabreichung 
der Medikamente und genügend 
Vettruhe erhalten. Mußerdem wer- 
den fo die infeftiöfen Kranken von 
den Gefunden ferngehalten. Das 
Krankenhaus bildet jegt Einhei- 
miihe als Schweiternbelferinnen 
aus, ö 
Während ihres Aufenthaltes in 
Vietnam wuchs das Betreuungs- 
progvanım für Musfüßige, Die po- 
jitive Seite diefer Arbeit tourde 
Margaret beionders deutlich, alg 
fie dor einigen Wochen ein tHolier- 
168 Dorf befuchte. Dörfer für Pa- 
fienten wurden angelegt, deren 
Zuftand einmal das Burfammen- 
leben mit der Familie und außer- 
dem da8 Verdienen eines Zebens- 
unterhaltes erlaubt, Während ih- 
re8 Befuches hielten bie Patienten 
de8 Dorfes einen „hun“ ab, ein 
Treffen mit den Leuten vom Kran- 
fonhaus, denen fie ihren Danf zum 
Nusdrue brachten. Der Häuptling 
de3 Dorfes sprach über das ein- 
ftige 2o8 der Zoprafranfen in den 
fern. Niemand Fonnte ihnen 
helfen, und jo murden fie gemie- 
den und aus den Dörfern in die 
Felder vertrieben, two fie Teben 
anıpten. Seute Fünnen viele in ih- 
ren eigenen fern bei ihren Fa- 
milienangahörigen Toben. Die 
Dorfbewohner Fiihlten, dar diefe 
Leute vom Sojpital fie wie Brii- 
der Tiebten, und da fie gefommen 
waren, um mit ihnen zufammten 
zu fein. Die Einheimiichen zeigen 
im allgemeinen nicht ihre Geftihle, 
und Margaret war bon den Wor- 
ten des Säupklings erariffen. 

“ 

































Die Aigen der Seimfehrenden 
glitten fiber das blaue Waffer zur 
stifte Hin, die Faum nod) zu jehen 
war. In ihren Leben in der Tana- 
dtfchen Seimat twird fie die Heinen 
Dienmgeldörfer und ihre dank- 
baren Bewohner vermiffen, fie 
weiß; das fchon jegt, und im 9 
gen dankt fie Gott dafiir, da er 
ihr Diefe drei Jahre des Dienftes 
fchenfte, 











MEE-Nachrichten) 


Yarrow, D.C, 


Bruder Seinr. Warfentin aus 
Kithener, Ont., unjer gewefener 
Bibelfchullchrer, bejuchte mit Fa- 
mtlte hier etliche Seichoifter. Mnı 
21. uni, vormittags, diente er 
mit einer Predigt in Mich. 

Am 26. Sımi war die Schluf- 
feier des Kindergartens, 70 Pin- 
der, im Mlter von 36 Sabren, 
waren von 4 Schweitern 4 Wochen 
lang unterichtet worden — 3 MHaf- 
fen in Enalifch md 1 Maffe in 
Teutjch. 

Yın 28. Juni war die Hochzeit 
von Hilda Neimer, Tochter der 
Seh. Nikolaus Reimer, und 
Hench Neufeld, Greendale, Sohn 
von Schw. Selena Neufeld. Zu- 
erit fprach Melt. Brumo En von 
der Greendale-MG, und dann hielt 
Rred. Herm. Lenzmann die Hod- 
zeitspredigt in Enalifch und boll- 
30g die Trauhandlung. Der Ge- 
meindechor jang. Die Schweftern 
der Braut, Frau Margret mit 











Familie von Kalifornien, WSW, 
und Frau Sad. Driedger von Ma- 
nitoba, waren au gefommen; 
nr Frau Frieda KHafdorf von 
Brafilien fehlte. E3 war eine fehr 
große Hochzeit. 

Am jelben Tage, abends, Iprad 
Br. W. Epp, Sohn bon Gejdi. 
Peter Epp, über jeine Arbeit in 
Alberta. A 

Am 8. Juli war das Begräbnis 
von Schw. Ratharina Friejen, falt 
82, Tochter don Pred. Dörkien, 
früher Teref, Sidrußland. Sie 
tar längere Zeit hier im Alten- 
beint. 

Am 5. Juli wurde uns ein jdhd- 
nes Programm geboten. Ein gro- 
Ber Chor fang unter der Zeitung 
von Br. erh, Reimer. 

Wir hatten in den legten Tagen 
viel Negen. 





Korr. 


Herbert, Sast. 


Gruß an alle Zejer und an das 
PRerfonal der werten „Meennon. 
Rundiban” mit Hebr. 13, 18: 
„... Unfer Troft ift der, daß wir 
ein gutes Geroiffen haben 1nd 
Hleißigen uns, guten Wandel zu 
führen bei allen.” 

Wir mußten bier don Herbert 
(am 5. Rult gefchrieben) bisher 
immer nur bon frodenen Wetter 
berichten, aber jett Können toir in 
Wahrheit jagen: Wir Haben Ne- 
aenwetter. Wohl Non eva zehn 
Tage hat faft täglic) etvaS ge- 
regnet ımd 21% Tage regnete 08 
unaufärlich. E81 vi 
io, daß wir wohl jedes Iahr einen 
Btünigen Negen befamen, aber in 
den legten Jahren it «8 nicht jo 
geaivejen. Daher wude es oft fo 
troden, daß die Bäche und Alfiife 
austrocneten und fogar die Brum- 
nen berjagten. Aber jest, nachdem 
08 2%, Tage geregnet Hat, ftehen 
die miedriagelegenen Meter iwie- 
der unter Waller. Die meiften die- 
jer Stellen find bejät, werden aber 
feine Ernte bringen. 
ec Benjchreden haben in der 
trodenen Zeit ihr VBeites berjucht, 
ober jo auch die Farmer. Wann 
die Plage nicht Tölimmer wird, 
werden die Far im Stampf ge 
gen die FSreffer fiegen. 

Das Prüdgefäte hat jedod jehr 
gelitten, dafür Fam der Negen zu 
jpät. Wber fir das Spätgetreide 
ift der Negen viel wert. Die Far- 
mer find im aroßen aangzen froh 
und zufrieden, während fie bor 
zehn Tagen no niedergeihlagen 
und amzufrieden Ddreinfchauten. 
Gott allein fan unjere Ernten 
ändern 

E38 find viefe Kranke unter uns 
Auch, junge Menichen fterben an 
Serzihlag: E3 ift wohl jo: „Alte 
mitffen fterben und Nunge Tün- 
nen terben.“ Nächitenliete ift jehr 
notwendig! Eltern wollen unfere 
Kinder dahin erziehen, dab fie 
gerne einer dem andern dienen. 
Liebe Tebt nur don Opfern. 

E3 find auch biele Alte unter 
u die fi nicht mehr jelbjt 
belfen fönnen. Es find für fie die 
Tage gefommen, die ihnen nicht 
arfallen. Wber die Jahre Fommen 
für einen jeden, der ein höheres 
Alter erreicht. Muh die ungen 
jolften daran denken und den Alten 
gegenüber jehr vijihtsvoll fein. 
Ehe man e8 richtig merkt, it man 
alt. 


„Nede mild zum Mann mit 
grauem Haar, 

e8 it vielleicht fein Teßtes ah, 

daß er im Kampf gejtellt 

in diefer fluchbelad’'nen Welt.” 
















































Wollen uns zurufen und jagen: 
„Vor einem grauen Haupt follit 
du aufjtehen und die Alten ch- 
ren...” 8. Mofe 19, 32). Wer 
auten Samen jäet, wird auch gute 
Früchte ernten. 
Ein Nundichan-Lefer 
aus Herbert, Sasfatchewan. 


Keamingten, Ont. 


Zwei befondere Tage 8 Se- 
gens jchenkte uns der Herr in leg- 
ter Zeit, von denen ich berichten 
möchte. An 21. Sumi hatten wir 
die Freude, den Chor der Gemein- 
de bon Kithener umter der Lei 
Sörg bei ung zu 
haben. © nten ung mit jchö- 
nen Liedern, die gut vorgetragen 
wurden. Die Botfhaft bradhte Br. 
Harıy Löwen, auch von Kitchener. 
Er jpradı fiber Bob. 17, 11—19. 

Abends verfanmelten wir m, 
um dem Herm zu danken, dab 
er Gnade gegeben hat, ein Haus 
für unfern Prediger zu bauen. 
Zugleich wollten wir das Haus 
dem Heren tweihen. Nach Berid- 
ten über Die Entitehung des Ge- 
danfens, fold ein Saus zu bauen, 
über den Bar jehhft, umd ber die 
stoften des Banes, bejtieg Br. I. 
Bübert die Kanzel und hielt eine 
Anfprache, der er Efra 5, 2; Nehe- 
mia 6, 15 ımd 16 md Pi. 197,1 
zugrunde Tegte. Nom folgte Br. 
D. Derkien, der Koh. 12, 38 
las und iiber das Opfen i 
de fpradh. Wir verjammelten 
dann auf dem Sofe vor d 
des neuen Baujes, wo ® 
den Schlüfjel des Sanfes an Br, 
Derkfen übergab, der dann das 
Haus öffnete, Nm folgte die Wei- 
de, bei der die Brfider PM. Sibert 
und D. Derkjen dienten. Nach der 
Weihe wirrde Gelegenheit auge 
ben, da8 Haus zu befictigen. 
Der folgende Sonntag, der 28 
Juni, war fiir uns ein ereignis- 
voller Tag, an dent 





























Bender Heinrih) Warkentin 
feinen Dienjt als Gemeindeleiter 
in der MB zu Zeamington an- 
trat. 


Br. D. Derfjen verlas das 
Zeugnis der Gejhtijter von der 
Gemeinde zu Sitchener, Ont., und 
begrüßte fie im Namen der Ge- 
meinde. Dann verlas er ein Einb- 
fehlungsichreiben, in dem fich die 
Kitchener-MUIG in tvarmen Wor- 
ten über Br. Warfentin ausipricht 
und uns die Gejchoifter warm ans 
Herz legt. Dann trat Br. Derkjen 
an Br. Warfentin heran und über- 
gab ihm Die Leitung aller Yiei- 
ge der Gemeinde, Dann folgte 
Br. Warfentins Botjhaft nad 
Römer 1, 8—17. 


(Sortjegung umfeitig.) 
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Leamingten, Ont. 
(Zortjegung von Seite 3—5) 


Der Chor jang ywilchendurd) 
jede paffend gewählte Lieder. 

Mbends berjanmelten toir uns 
wieder zu einem Gottesdienft, tvo- 
‚bei verjchiedene Zweige der Betüti- 
gung in der (Semeinde eich. 
Warfentin warme Worte des MiL- 
Tommens auriefen. Br. Marfentin 
dankte für alle Xiebe, die man ih- 
nen am 1. Tage bereit entgegen- 
gebracht "hatte und etete, Ihren 
Abjerluß fand die Feier bei einer 
Tafje Naffee, den Tiebende Hände 
bereitet hatten. 

Nücfbllidend mitflen iwir Ibefen- 
nen, dab hoir die Nähe des Seren 
an diefen beiden befonderen Ta- 
gen verjpiiwren durften. Unfer Ge- 
bet iit, möchte Gott Gejeio. War- 
fentin mit Weisheit und Gnade 
ansrfften, ihre Ulrbeit unter ung 
au tun, „daß die Heiligen zuge- 
richtet erden zum Werk des 
Amts, dadurd der Leib Chrüti 
erbaut werde“ (Eph. 4, 12). Aber 
unfer Gebet it e8 auch, er möchte 
uns als Semeinde Gnade fhen- 
fen, auf der Shife von Sebr. 13, 
7 zu Steben, auf dah die Arbeit, 
die unfere Briider bon Gott zu 
tun beauftragt find, von ihnen mit 
renden getan werden Tünnte, 

3.9. Düdmann, 
Kingsville, Ontario. 











Prod. U. H. Unruh 
(FSortfegung von Seite 1—-4) 


hoffentlich noch mit Wortverfim- 
digumg dienen fönnen wird. 

Br. Uneub hat in feiner 60- 
j gen Tütigfeit al$ Lehrer und 
Prediger einen gewaltigen Schak 
von Wiffen und Erfahrung ange 
fammelt, und Gott ift er ein auSs- 
erwähltes Nüftzeug, das noch nicht 
ausgedient hat. Wenn wir in Ma- 
nitoba durch den Umzug des Tie- 
ben Bruders de en, jo freuen 
wir uns, dab Ehillivad, eventuell 
da3 nanze Frälertal, gewinnt, und 
weinjchen Gejchwifter Unruh am 
neuen Wohnort Segen und Bei- 
Stand bon oben! 

Unjer Bublifationswert durfte 
durd die jahrelange Mitarbeit des 
Tieben Bruders, durd Beröffent- 
fichuma feiner geiitgefalbten Bre- 
digten mit Wortauslegung einen 
großen Schag in taufende Bäufer 
bier umd im Auslande tragen, 
und das haben die Zejer geichägt. 

















Für Gef. Unruh gilt das 
Sebe . ernene unsre Tage 





wie vor alters!" Wir jagen aud) 
nicht mit Trauer: Br. Unruh ift 
nicht mehr unter um, fondern mit 
Danfberfeit: er war unter ung, 
und fein Werk Hinterläßt goldene 
Spuren. Seine Mitarbeit an der 
„Menn. Rımdihau” Fommt au 
noch nicht zum Abihluß. Wir ja- 
gen alfo mit Froher Zuberficht: 
Gott mit euch, bis wir ung wieder- 


fehn! 
—Red. 


Io. 3. Sudermann F 
(Fortfegung von Seite 1—4) 


nad einjährigem jhmeren Leiden 
zu fich, 

1922 trat Vater in die ziveite 
Ehe mit Witwe Elifabeth Wiebe 
god. Saat, Pflegetochter der Ge 
Ihmifter Gerhard Martens, Ntik- 
fenau. Sn diefer Ehe jchenfte der 
Herr ihnen no eine Tochter. 

Vater zeigte immer großes In= 
tereffe für Gemeindebau und 
Miffion. Er wurde zum Diafo- 
nendienft berufen und eingefegnet. 

1925 wanderten die Eltern nach 


Kanada aus. 17 Sahre haben fie 
bei St. Elizabeth, Man., auf der 
Farın gewohnt. Diefe Zarın ver 
liegen jie 1942 umd zogen nad 
Nordfildonan, Man., wo jie fünf 
Sabre im Nuheftand Tebten. Dann 
zogen fie nad) B. E., wo fie im 
Sahre 1947 ihre Silberhachgeit 
feiern durften. Allmählid) derlor 
Vater da Augenlict, bis er nicht 
mehr jelber Iejen fonnte, und fo 
hat er es jehr gejehäßt, wenn ihm 
Gottes Werl oder auch anderes 
Erbaulihes  borgelefen  murde, 
1955 wurde umjere Mutter Tei- 
dend, und am 22. Mpril 1956 
m der Serr fie von feiner 
Seite, Nah MutterS Tod war er 
bei jeinem Cohn Seinrich. Wir o 








Kinder haben unjeren Water ge» 
pflegt, Fonnten ihm aber die Maut 





ter nicht erjegen. Am 24. Yuni 
1959, 028 Nachts, nahm der Herr 
unferen miden Vater na) Sau- 





je. @ir find dankbar, daß der Herr 
ihm bindurchgeholfen bat und daß 
Vater bis zum Ende Glauben hal- 
ten durite, Er ift Sd Nahre, 10 
Monate und 13 Tage alt gevor- 
den. 

Er Hinterläßt drei one, 30- 
bann in Rußland, ih bei 
Mt. Lehman, und Sacob in Chil- 
Imad; zwei Töchter, Mariechen 
(Frau Abram Peters) in Narrow 
und Lydia (Frau Heny Faft) in 
Ehilltvac; 17 Seofkinder, 12 Ur- 
großfinder, ınd eine Schwejter, 
Frau Jacob Maffen in Chillinadt, 

An 27. Zuni wurde er von dem 
Bethaus der MEG zu Chillivad 
zur legten Ruhe getragen. Pred. 
Heinrich Neufeld, Matsgui, mad)- 
te die Einleitung mit Lied, Gebet 
und einem Wort Gottets aus Df- 
fenbarung 7, 9—13. Dann jprad) 
Prediger Gerhard Surkau nad 
Spr. 14, %6, 32. Als Tetter Ned- 
ner |prach I. Tiefen in Eng- 
Lich, Seinen Tert hatte er aus 
1. Ehron. 29, 15. Ein Quartett 
diente mit paffenden Xiedern. Nach 
der Zeichenichau wurde Bater zum 
Driedhof gefahren, wo Pred. Zac. 
Bergen 2. Tim. 4, 7, 8 Tas und 
betete. 

Wir danken allen Seichmwiftern, 
die Vater bejucht, für ihn gebetet 
und ihm Liebe eniviefen haben. 
Veöge der Herr 8 euch vergelten! 

Die Kinder. 

(Eingef. von Seney Subdermann, 
963 Townline N, RR. 1, 

Mt. Lehman, 8. €.) 


Ehillivad, 8. €. 

Ein [höner warmer Tag grüß- 
te uns am 1. Juli. &3 war fo an- 
genehm nad manchen Fühlen und 
Talten Tagen, die wir in B. €. in 
diefem Frühling hatten. 

Viel Heu wird gejänitten und 
eingebracht, Erdbeeren werden ge- 
pflict, au die erften Simbeeren 
werden jehon geliefert, e8 Fommt 
in diefem Sahr alles jo furz auf- 
einander, 

Mm 1. Juli Hatten wir, zufan- 
men mit allen anderen Nationali- 
täten Kanadas ein gemeinfames 
Set: Dominion Day. Wir find, 
gemeinfam mit vielen andern, fiir 
diefes and, das uns Zufkucht amd 
Heimat geworden it, und two wir 
uns bauen »dü auf unfern 
allerheiligjten STauben, recht danf- 
bar. 

Am 19. Juni feierten Anna 
Bärg md Abe Unger ihre Had)- 
zeit in unferem Bethaus. Die Ein- 
leitung machte PBred. Peter Ven- 
ner mit Rol. 3, 18, 19 und Kol. 4, 
1-6. Dann diente Bred. If. Ti 
ben nad Palm 37, 5 und boll- 
30g die Traubandlung. 




















Am 27. Juni war in umferem 
Bethaus das Begräbnis von Br. 
Bohann Sudermann, den der Ser 
am 24. Nuni fanft Heingerufen 
hatte (fiehe Nachenf mrit Bild auf 
Seite 1 diefer Ausgabe). Er war 
uns ein lieber Bruder im Herrn 
in der Gemeinde, bis er nad dem 
Tode feiner Fran, vor etlichen 
Sahren, zu feinen indern nad) 
Matsgui, B. E., 309, Wo der Herr 
ihn beimrief, 

m 28. Suni berichtete Pred. 
Gerhard Suffau von feinem Dienft 
in Siidamerifa. Seinem Bericht 
legte er Xu, 9, 1018 zugrunde. 
68 war ein vieljeitiger Bericht. Er 
zeigte 3 ein weites Feld md 
große Nufgaben. Den Schluß mad- 
te Bred. 9. Faft mit Lied, Kol- 
lefte und Gebet, 








storr. 


Ob man’s alauben joll? 
Zu „Warum id) die Sefte ver- 
lafien ha i m, Rumdjchau 
Nr.21, S alte 4, ftelle 
ich die Frage: Warum? Auf der- 
jelben Seite der Menn. Nımdjchan 
it ein fhöner Rußlandbrief. In 
ihm Finde ich auch den Namen un- 
jere8 Gemeindeleiter8 auf der 
Flucht im Tre von der Molotic)- 
na nad Polen. Bor diefer Grenze 
hatten wir 67 Tage Arfenthalt. 
Weil unier Bruder einige Sahre 
der Verbannung hinter fich hatte, 
wurde er 2mal von den Fremen, 
die ihrer Männer beraubt waren, 
gebeten, aus jener VBerbannungs- 
zeit zu erzählen; vielleicht twiirde 
das ihren Ti ek Im- 
dern. Sein roben mar 
fruhtlos, und jo erzählte er denn: 
. als fich dann das Musfragen 
unter den Strahlen der großen 
eleftrifhen Lampen eine Zeitlang 
allnächtli) wiederhofte, wurde ic) 
jo chwach, dah ich alle Sfraft ver- 
lor. Danach zerrte man mich in 
den Lagerraum md lieh mich Tie- 
gen. Von der Tür aus warf der 
Wächter mir d fien in einer 
© Fan aber nicht 
’. Sch hatte Feine Kraft, 
mich BIS zur Schliffel zu jchleppen 
und blieb bımy Eon griff man 
mich fr die nächite Nacht auf, und 
wieder ging's unter die Lampen. 
Und noch mehr, 4 Männer wı 
mid mehrere Male in die Höhe, 
jo daß ich mit dem Niüden auf 
die Erde fallen mußte, hobei ich 
die Befinnumng berlor. Die Folgen 
find, daß heute %4 meiner Lungen 
gelähmt, alfo untätig find. 


Nach diefem wurde die Behand- 
hung beifer. Ich bekam befieres 
Ejfen, und man wollte mie jogar 
ihon Arbeit geben. Ms ic) nad) 
der Urfache forjchte, wurde mıir ge 
fagt, daß ih nun einer bon den 
ihren wäre, da ich mich von Gott 
losgejhrisben hätte. Auf mein 
Verneinen hin wurde mir ein Ra- 
pdier mit meiner eigenhändigen 
Unterjärift gezeigt, die ih nicht 
leugnen Tonnte, daß ich mich von 
Kat losgefhrieben hätte. „Wenn 
ih das im bewuptlofen Buftande 
Ha babe, fo widerrufe ich das 
jegt; denn don dem Glauben an 
meinen Gott Tafje ich nicht“, war 
meine Antivort. Nach diejen war 
Grund genug, die oltern zu ber- 
doppeln oder noch mehr. 

„Wir haben mod; einen Ort, der 
dich zur Enticheidung bringen 
toird; dur Feheit um, oder e8 Foftet 
dir da3 Leben“, jagten die Peini- 
ger. In Unterfleidern ging’s in 
einen Seller hinunter, den fie 
„Sweriniza“ (Tierfäfig) nannten. 
Dort unten. waren Sartenfpieler, 









































Flucer umd was fonft noch, die 
dann über fo eine Beute einher- 
fielen. &3 gelang mir, als id) jehon 
in igren Slauen war, die ‚Dünde 
zum Salten zu befreien und je 
zit meinem Bott. Der half. Sie 
warfen nich anf zwei Bretter, die 
auf den Betonfußboden lagen, tvo 
ih mein Leben bejchliegen follte. 
Es war kalt, Die Spieler fegten 
fh wieder an ihren Tifch. Effen 
md Trinken brachte man mir nicht 
mehr, Nach 12 gen Tamen Die 
Leichenbeftatter, um mich zu beer- 
digen. Sbr Staunen war nicht 
gering, als jie mid) nod) anı Xe 
ben antrafen. Nad) all diejen Ber- 
juchen, mich zu Überzeugen md 
vom Slauben an Gott abzubrin- 
gen, jelefle man mich in den Nor 
den Nublamds in die Werban- 
ug... 

Beide Male Fam er nicht wei- 
ter als bis hier; beide Male wur: 
den ohnmächtige Grauen aus der 
Verjunmlung getragen. 

er weiß, was jener Boßen 
(Schreider Artikels „Warum 
ich die Sefte verlaffen habe“ 
Ned.) nicht alles hat aushalten 
mifjen. Wer will ihn verdammen? 

6.3. Mlafjen, Virgil, Ont. 























Ehriitentum 
und Kommunismus im 
Staat Kerala, Indien 


Sm Bahre 547 nah Ehriftus 
ihrieb ein aleyandrinijcher Mönd, 
namens Kosmos in jeinem Tage- 
buch über die Gemeinden in In- 
dien. Diefer Mönd wurde „Inde- 
Topleuftes“ genannt, weil er viele 
Reifen nah Indien gemacht hatte. 

Sm Sabre 883, fo jagt uns die 
anglofächfiiche Chronik, fandte Mö- 
nig Alfred der Große don Eng- 
lond Botjchafter nach Indien, die 
die Gaben überbrachten, die der 
König durch jein Selfibde Fir 
Thomas und St. Vartholomä: 
bejtimmt hatte. Dieje Votjchafter 
drangen mit großem Erfolg in 
Indien ein umd Famen mit vielen 
Snvelen und aromatiichen Delen 
zuric, 


Schon um 190 nah Chriftus 
baten die indiichen Chriften die 
Schule in Meyandria um einen 
Lehrer. Pantaenıs, der damals 
der Leiter der Schule war, ging 
auf diefe Bitte Hin nach Snwdien 
und begann die befehrten Brad: 
manen zu ımtervichten. Eufebius 
und Hieronymus Tprechen von fei- 
ner Selehrtheit und jeinem Eifer 
als Miffionar. 

Die Fatholiihe Enzgffopädie 
jtellt feit: Bantaenus war in der 
ftoifhen Phlofophie unte 
als Hrijtlicher Miffionar erreichte 
er Indien und fand, dak die Chri- 
jten dort das Matthäusevangelium 
bejaßen, das fie von St. Bartholo- 
mäus erhalten hatten. Gerade nadı 
diefer Zeit Konnte man etwa 350 
blühende Gemeinden zählen. 
























Sm 4. Bahrhundert entdeckte 
ein fprifcher Kaufmann, Snai 


Thoma, einige Ehriften in Meala- 
bar (Serala), Sidindien, und be 
nachrihtigte den Patriarchen von 
TÜigris davon. Diejer jandte eine 
Gruppe vom 400 Syriern, um fid 
inmitten diefer Gemeinde anzufie- 
deln. Dieje Nolaniften vermifchten 
fich mit den indiichen Ohriften und 
find heute als „inriiche Mar-Tho- 





ma” oder „St.-Uhomas-Chriften” 
befannt. 
Das 16. Jahrhundert brashte 


die Neftorianer von PVerfien in das 
Rand und die Katholiken von Por- 


15. Juli 1959 


tugal, und nach diefer Zeit erlit- 
ten diefe Gemeinden viele Tirch- 
liche Spaltungen. Der direkte Ston- 
taft mit dem Patriard von Anti 
ochien im Jahre 1653 war der An- 
fang von erneuten inneren Spal- 
tungen. 

Die iprifchen Chriiten erhielten 
dank ihrer bochitehenden morali- 
jchen und ethischen Reben 
die Föniglihe Sunjt » 









Dindur 


stönigs don Travancore, Im 8. 
Bahrgundert wurde ihnen das 


Vorrecht, Stirhen md Schulen zu 
bauen, gewährt. Diefe Dokumente 
bejteben aus Supferplatten, die 
fi) heute noch in ihrem Befig be- 
finden. Die Schulen waren an die 
sirhen angebaut, und die Pfar- 
rer waren zugleich Die Lehrer. 
Heute noch heißt im Dialekt das 





Wort für Schule, Balligudam, d 
bedeutet: chenichule oder 





fiches Inititut. Die ae 
nebranden Diefi aan ohne um 
die hriftliche Beziehung des Wor- 
tes zu voiffen. 

Der Unterricht wurde hauptjäh- 
Ti in priicher Sprade und im 
Dialeft gegeben. Wuswendigler- 
nen war die aetwöhnliche Methode, 
die angetvandt wurde. Die Yandi- 
daten für die Ordinierung wur- 
den fon im ihrer Mindheit ab- 
gefondert und mußten mit den 
Pfarrer - Lehrer zufammenteben. 
Heute ift diefe Gemeinde die fort- 
ichrittlichite Gemeinde in Indien, 
md fajt alle ihre Mitalieder Fön- 
nen Tefen und jchreiben. Die Leu- 
te heben unter großen Opfern 
Schulen, Internate und Kirchen 
gebaut. AI Gott in fo früher Zeit 
diefe Semeinde ariindete, war e8 
ohne Zweifel feine Mbficht, daß fie 
wachen follte und das Gpangelium 
fiber ganz Indien ausbreiten foll- 
te, Aber unter den Einfluß der 
Neftorianer und der Katholiken 
fam die Gemeinde anf Abtvege 
und breitete fich nicht mehr aus. 
Eine rohe Zahl ihrer Grieder 
traten zum Katholizismus fiber, 

Seit Furgem_ it diefe Gemeinde 
durch den Einfluß don Mifftona- 
ren aus den Welten neugeordnet 
worden. An Stelle der iyrijchen 
Ueberjegung der Bibel werden nm 
engliihe Bibeln umd Ueberjegun- 
gen der Dialekte gebraucht. Mehr 
und mehr gehen die jungen Leute 
hinaus in die Dörfer, um den 
Seilsweg zu Tehren. Sonntags- 
jchulen werden eingerichtet, und 
täglich gibt e8 viele Bekehrungen. 

Begemoärtig it die jgriiche Sir- 
be in berichiedene Parteien ge 
ipolten, einige davon ind mehr 
formaliftiich, andere mehr evan- 
aeliftifch el E3 gibt auch 
Heinere Gruppen, die nad ihren 


Verjtändnis der Schrift den Got- 
Die zivei grö- 




















tesdienjt abhalten. D 
Beren Gruppen gehören der Epi- 
ffopalfiche an, die neueren Grup 
pen werden meiftens Separa- 
tiften“ genannt. Dieje nehmen Tei- 
ne Lehre an, die nicht in der Bir 
bel gefunden wi Biele ihrer 
jungen Männer n in Sndien 
herum und evangelifieren mit abo 
ftolijchem Eifer. E8 tft jedodh eine 
traurige Tatfache, dab die meiften 
von ihnen nicht richtig ausgebil- 
det find und fich nicht aenitgend 
vom Heiligen Geift leiten lafien 
und fo erreichen fie nicht das, 
ihrer eifrigen Arbeit wert wä 

Che die proteftantiichen Mif- 
fionare unferer Beit anfanıen, er- 
öffnete im Sabre 1542 der jhani- 


















ice Fatholifche Priefter Franz 
Xaber die Sefuitenichule in In: 


dien. Bon ihm felber wird gejagt, 
er hätte eine Million Hindu ge 


m 7 








15. Juli 1959 








Mennsnitifche Rundfchan 





Seite 5 











tauft. Die Katholifen haben im 
ganzen Land Schule, Snternate 
und Druckereien gegründet und 
nehmen jet die Hälfte der foge- 
nannten cheiftlichen Bevölkerung 
Fir fi) in Anspruch. 

Die neuere proteftantiiche Mit 
fionsarbeit wurde durd die Hol- 
ländifche Neformierte Stirche be- 
gonnen, die 1658 mit den San 
delsleuten der Ländiichen Oft- 
Indien-Gefellihatt Miffionare nach 
Koylon jandte, Aber in Indien fel- 
ber waren c$ die däntichen Mif- 
ftonare Ziegenbalg und Plütfchen, 
die 1706 erjtmals in Siöindien 
Su faßten. galt von Anfang an 
ben fie religiöfe Schulen für die 
Taden der dänijchen Kolonie ein- 
gerichtet. 

William Carey war der erite 
Lehrer Miffionar, der nad) Indien 
kan, umd er wird mit Necht „der 
Vater der heutigen Miffton” ne- 
nannt, MS ihn der britiiche Son- 
vernene die Erlaubnis, nad Ins 
dien zu Fommen, nicht gab, weil 
die riftlihe Mifftonsarbeit der 
Stellung der Regierung im bin- 
duiitifchen Indien ihaden Fönnte, 
murde er bom dänffchen Gouver- 
neue in der dänischen Kolonie in 
der Nähe don Kalkutta aufgenem- 
men. 

Er Fam im Jahre 1793 in Se- 
rampore an und begann fich jofort 
die Hauptjprache Indiens anzueig- 
nen. Bald überjegte er die Bibel 
und Bibelteile in 31 indiihe Spra- 
den. Er hatte einen Druder und 
einen Lehrer bon England mitge- 
bracht. Mit ihrer Silfe gründete er 
eine Schule und baute fie zur Sö 
heren Schule aus. Sie wirrde die 
erite Univerfität in Aften. 

AB die erjten anglifaniichen 
Miffionare nach Kerala famen, ja 
hen fie die Notwendigkeit, Bibel- 
teile in der Eingeborenenfpradhe 
zu druden. Sie fehrieben die bier 
eriten Evangelien von Sand auf 
md Kopierten dur Matrigen, 
bis fie 100 Exemplare hatten. 

Dieje Miffionare waren nicht 
Druder, und 8 qab gar feine 
Drudereien im Lande. Aber unter 
der Mithilfe don einmheimiichen 
Schmieden und Schreinern Ton: 
ftruterten fie eine primitive Drud- 
mafchine. Man Tann fich vorftel- 
Ien, twie Inapp die hriftliche Lite- 
ratur war, wenn fie jo miihjan 
hergeitellt werden mußte. Sogar 
heute nod; ift ein Mangel an chrift- 
Tier Literatur in Kerala. Und 
dod) gibt e8 viele Schulen, und die 
Reute Fönnen fait alle lefen und 
ichreiben. Die Gemeinden find jo 
arm, daß fie nicht einmal die Glän- 
higen mit Literatur berfehen kün- 
nen, gefhtweige denn die Fern- 
ftehenden. Die Schulblicher in allen 
Schulen, jogar in den Krütlihen, 
enthalten Märchen a3 Lehrgrund- 
lage. Die Wirkung it, daß die 
jungen Leute ohne BVerftändnis 
des hriftlichen STaubens und fei- 
ner moraliichen Forderungen und 
natürlich aud ohne Glaubens- 
erfahrung aufiwachien. 

‚Gegenwärtig ift die Regierung 
im Staate Kerala in fommunifti- 
ihen Händen. Wir Fönnen die 
Folgen diefer Tatfahe noch nicht 
überjefauen, Man ift erftaunt, mit 
welder Gejchtwindigfeit die fom- 
munitiiche Partei das Land mit 
Kiteratur erfüllt hat. Die NeichE- 
aottesarbeiter find völlig betäubt 
und nicht in der Zage, etwas gegen 
diefe atheiitiiche Drohung mit all 
der bunt aufgemachten Literatur 
zu him. Die Ehriften find völlig 
hilflos, wenn fie Feine ebangeli- 
ftiihe Literatur zue Verfügung 
haben. 


































(Sn jüngfter Zeit haben fich die 
Chröften und andere Gegner des 
Kommunisınus gegen die vote Ne- 
aierung aufgelehnt und verlangen 
Nemvahlen. — N.). 

E83 it eine drohende Nofivendig- 
Teit, daß eine hriftliche Drudfe- 
rei eröffnet wird, um evangelüti- 
she Literatur in Engliih und in 
der lofalen Sprade zu druden. 

(„Der Sendbete”) 


Briefe aus Aufland 


Schade, da die Nuflandbriefe 
in der „Menn. Rıundichan” jelte 
ner werden! Kommen twirflich Fo 
viel Weniger an oder ft e8 ums 
nicht mehr jobiel wert, daß wir 
fie einfenden und veröffentlichen 
Tafjen, damit andere fih mit uns 
freien oder mit uns trauern? 
8.8. — (Das ift uns sehr recht. 
Schreibt bitte ab, was ans den 
Briefen veröffentlicht verden darf 
und Schieft 3 ein! — Ned.) 

Siermit etlihe Anszlige aus ei- 
nem Brief, den ich heute 
aefhrieben bon Fran Mırma X 
zen acb. Franz, ter don Doh. 
N Franz amd deffen Frau Maria 
Funk, aus Teref Nr.13, Rau- 
Hans, Sotwjetrukland. 

.. . Wunderbare Wege führt 
der Tiebe Gott uns Menichenkin 
der. Es waren trüde und dunkle 
Zeiten, die toir durchleben muß- 
ten; zu bejchreiben find fie nicht. 
Dennoch danken mir Gott, daß 
er ung im Glauben erhalten hat 
und wir ung in ihm freuen dir: 
jen. US ich Ihren Brier erhielt, 
mwuhte ich vor Freude nicht, wenn 
ich es erzählen follte, Unfere Kin- 
der Tonnen Sie ja nicht, und doch 
freitten fie fi, don Manada einen 
Brief zu haben. Wir fommen oft 
nah Schtihutichinft, two Ihres 
Bruders Frau u. Kinder wohnen 
(Frau Gerh. Negehr). Unlängit 
war Hein. Negebr mit dem alten 
blinden Onkel ZTjart bon der 
Ufraine hier md hielt eine An- 
dat. Der ift mit 17 Sahren blind 
... Mein Leben aing auch nicht 
Teiht, aber ich tröite mich damit: 
„Wen der Herr Tieb hat, den züh- 
tigt er” Habe ziwei Männer 
aehabt. Der erite war Sans Eng- 
Brecht don Sutvorowfa. Nur ein 
Iahr md zwei Monate währte 
unfer Eheglüd. Nah 8 VWonaten 
befam ich den zweiten Mann, Naf. 
Sanzen, er Itammte aus der Ufra- 
ine. Nad 6 Sahren war au) ber 
Mann umter den Taufenden, die 
dem Krieg zur Opfer fielen. Sahe 
zwei Töchter, Hermine, 22, und 
Marishen, 19. Sie find beide 
Melferinnen auf der Viehfarm. 
Meine Eltern find beide tot. Sie 
Zonnten da8 Schivere nicht ertra- 
gen. Wir älteiten drei Schweitern 
ich, Mariehen und Mgnes, Teben 
ohne Männer. Truda und KRätht 
baben fpäter geheiratet, als das 
Schwere mehr vorfiber war. Ma- 
richens Mann bie Krahn, fei- 
ne Mutter war Anton Bärgs Toch- 
ter. Bon unferm Onkel Na. Franz 
find Peter und Mariechen hier, 
(Diefes diene ihrer Tante Tina 
Derkien und Onkel ob, Derkien 
zu Nachricht. — Einf.) Peter 
Franz wohnt bei ihren Negehrs 
auf Nahbarfhaft. Unfere Tante 
Liefe Franz it auch hier, Sie it 
eine Frau Seinr. Nenchr. Er ift 
tot. Sie hatte Fein autes Lehen 
mit ihm, md der einzige Sohn 
macht ihr auch Elend md Sam- 
mer, Von Koh. Funts, Mamas 
Bruder, Teden Nutt und Lena und 
wirtfihaften zufammen, Sind bei» 
de nicht berheiratet; Truda war, 
































doch der Mann it tot. Mu alte 


Funfs find Thon Tange tot. (Ein 
Heine. Funk mm in Paraguay 
fein, ob er diejes von jeinen EI- 
tern Kejt? — Einf.) Sier ift aud) 
meines Mannes Schweiter, ihr 
Mann Ht in Kanada. Die möc- 
ten gerne zufammen fein, aber! 
Dem fchiete ich meine Adrejfe, 
er niemand Tüßt eitvas von Tidh 
hören. In der Schule wird In- 
teinifeh geichrieben, mın muß ich 
mich dom Sotifhen umaawöhnen, 
damit die Jungen meine Sand» 
ichrrft auch lefen können. Gedenfet 
unfer fürbittend! 


* 


Sie Hat Feine Unterfehrift gege- 
ben, hofft aber auf Antivort. Die 
Niiadreffe auf dem Brief tt auch 
jehr undollfonmen. Es ift fiber- 
haupt ein Wunder, wie ein Brief 
mit jo einer Mdreffe nach Narrom, 
2. €, findet. — Ich wiirde ihre 
Verwandten bitten, an nachftehen- 
de NMdreijfe zur schreiben (meine 
Rost Hat fie hieranf erhalten): 

USSR — Kas.C.C.P., Kox- 
YETABCK. 0641., IlyunHck. p-I., 
NVeneno - JOpbeBckult coser, 
‚JlecHoe, Auen Anna Hs. 

* 








Weit ih nicht weiß, wo Tina 
und ob. Derffen wohnen, es find 
Sejdmoifter der Frau Jak. Franz, 
"bitte ich diefen Brief zu veröffent- 
lichen. 

Grüßend, 
Kafharina Giesbrecht, 
1052 Stewart Ro., 
Yarroiv, B. C. 


Hachrichten . . . 
(Dortfegung von Seite 1—5) 


Die Beerdigung fand Montag, am 
13. Suli, von der Kirche der Er- 
ten Mernnonitengemeinde, Winni- 
peg, aus jtatt. 

Vom 16, 618 22. Juni evan- 
Br. GW, Voters in der 
iesland, Paragıray. Man 
fit dort beeindruckt, wie ein Dof- 
tor der Theologie und Whilofo- 
vhie jo einfach, jchlicht und de- 
mütig das Wort verfündigt, und 
es gab viele Befehrungen. 

— Rıve, Natharin ien, SO, 
wiirde am 4. Suli im Hojpital 
durch den Tod abgerufen. Sie hatte 
die Tegten Dahre im „Elm“ 
tenheim bei Narrow, B.C., ver- 
Tebt, Sie hinterläßt 4 Kinder mit 
deren Zamilien. 

— #9 Mnger, Braddod, 
Sasf., Fam am 12. Juni durch 
einen Traltorunfall zu Tode, Das 
Begräbnis war in Swift Current, 

















Sast. Er hatte Werwandte in 
Winkler, Man. 


— Die Konferenz der Altmen- 
noniten don Alberta und Sasfat- 
dhewan war dom 4.—T. Juli in 
Tofield, Alberta, in der Salen- 
Pennonitenkirde. 


— Be Luitre, Montana, cr- 
dran? das jährige Söhnden von 





David A. Mall. Er war bein 
Spielen am fünjtlicen Teich auf 
der Michwerde ins tiefe MWafjer 
aeraten und Fonnt bon feinen Ge- 
jührten nicht gerettet werden. Das 
DVegräbnis war vom VBethaus der 
ENDE aus. 

— Henry M. Miens, Sohn der 
Wire, Maria 5. Wiens, Necdley, 
j., wurde in Mafhington, 
zum Affiitenten des Arbeits- 
miniters fiir Ninternationale An- 
nelegenheiten auf dem Gebiet er- 
nannte, 

- Die Konferenz der Mltmen- 
noniten, die in diefem Jahr in 











Hebton, Kanjas, tagte, hat in ih- 
rem Budget für Meußere Miffton 
31,321,561 1959/60 vorge» 
jehen. 9. Ernejt Bennett, bisheri- 
ger Kaffenführer, it zum Erefu- 
tivfefretär der Miffionsbehörde er- 
nannte worden. 

— Bei Janjen, Nebrasfa, bege- 
hen die Mennoniten in Diejem 
Sahr das Sdjährige Jubiläum jeit 
der Einwanderung von 20 Fami- 
Tien Anno 1874 aus Rußland. 

— Biei Todesfälle kurs nad- 
einander bei Miffion City, B.E.: 
Heney Nempel, Sohn don ©. ©. 
Nempel, Waldheim, Sasf., jtarb 
anf dem Wege zum Hojpital nad) 
einer Autofollifion. Dan Peters, 
Sohn von Iatob Peters, Miffion 
ity, Früher Lanadam,  Sast., 
wurde im Solzfällerlager von 
einem fweren Baumjtanın am 
Stopf tödlid) verlegt. Begräbnis 
beider Toten man vom Bejtat- 
tungsbiro in Miffion City aus. 

— Miffionar Peter Kehler mit 
ron amd 3 Sindern treten am 
9. Augujt ihre Reife nad dem 
Viffionsfed Der Allgemeinen 
Sonferenz in Taiwan kormofa) 
an. stehlers Tonımen von Abbots- 
jord, BE, 

Melt. W. &, Martens wurde 
zum Zeiter der Erjten Mennoni 
tengemeinde in Chilliwad, B.C., 
ernannt, 

— Miffionar Meter Derkfen 
Wejt-Wbbotsford, B.E.), der im 
Auftrage der MG in Japan tätig 
it, landete am 5. Juli mit feiner 
Frau (Tochter don Pred. D. $. 
Maffen, Virgil, Ont.) und Kin: 
dern mit dem Flugzeug in Van- 
cover, Britifch - Kohmtbien. Er 
dat I Fahr Urlaub und wird die 
Allgemeine Konferenz in Bluff- 
ton, Ohio, und die Semeinden be- 
fuchen. 

— In der Sidend-MBS hatten 
am 11. Suli Mary Wiens, Winni- 
peg, und Peter Pauls, Virgil, 
DOnt., Hochzeit. 

Befucher der Chrijtian Breh 
waren in boriger Woche: Bred. D. 
3. Stlaffen, Birgil, Ont.; Pred. U. 
9. Nedefop, St. Katharines, Ont.; 
3.8. Sröfer und Gattin, Sasfa- 
toon, auf einer VBejuchsreie nach 
Ontario zur Silberhochzeit ihres 
Sohnes Franz Kröfer und Gat- 





























tin; oh. Sewagfy und Gattin" 


Min. Zake, Min, die hier Mutter 
und Gefhtwijter befuhten; Frau 
Elrfabeth Wien: bon Kerndale, 
Wafh., USW. 

—_ refpondent I. U. Nikfel, 
NMldergrove, B.E., gibt folgende 
Auszüge aus einem Rußlandbrief: 

„Den 21. Suni 1959. Bogo- 
maforw, Neujamara. E3 regnet 
bier oft und wir hoffen auf eine 
‚gute Ernte von Betreide auch Go- 
mie, Werden bald Kartoffeln 
der neuen Ernte effen, Gegenmwär- 
fig bereiten wir nad) alter Art 
Bremmung für den Winter bor 















moHl Viftioden — Ned.) md 
Tümpfen mit dem Unkraut, . . . 
Sonntag feierten Branjens, Sal- 


tan, Goldene Hochzeit. Dazu wa- 
ren 20 Eimer Objtmus und Ger 
bad von 20 Liter Mil zuberei- 
tet worden... Schw. Jar. 3.'Stob- 
be ficht an einem Srebsleiden da- 
ai, . Dnfel Bernhard Beters, 

5, ft nach einem lan Stranfen- 
Yan aetteeben, e 

— Das Ber 





nigte Menhoniti- 
iche Bildın titut in Zeaming- 
ton, Ont., geaduierte am 14. Zur 
nt 13 Schüler nad Abjolbierung 
des 44 Napresfunies, 

— Reed. Kohn %. Fröfe wird 
Semeindeleiter in der MBG in 
Minneapofis, Minn., WSW, wer- 








den. Er ijt ein Mbfoloent des 
MBG-Bibeleollege in Winnipeg, 
diente in der Miffton in Saslat- 
dewan und als Reiter der Har- 
VHMBS in Norddatota. 

— Der befannte Cvangeliit 
Bernhard Göbe, und feine Frau 
Sohanna, MRitchener, Ont., geden- 
Ten am 19. Zuli 1959 ihr 50jäh- 
tiges Ehejubiläum gu feiern. 

Le Ze = 

Kanada. — An der Univeriität 
von Britifh-Solumbien, in Yan- 
couder, huucde ein Schulungslager 
der Vereinten Nationen eröffnet. 
In ihm werden jährlich 50 Stu- 
denten mit Silfe eines Stipen- 
diums auf ihr beabfichtigtes Stu: 
dium dorbereitet. Die Studenten 
jtanımen aus jungen Yändern, die 
tecpuifhe Unterftügung durch die 
Vereinten Nationen erhalten. Das 
Projeft wird durch die Tanadijche 
Bundesrenierung und die Uniber- 
fität von Britiich-Rolumbien um- 
terjtüßt. 

— Der fanadiiche Auftenmini- 
Nter gab befannt, daß Stanada er- 
päge, eine Anzahl'von tuberfulofe- 
franfen Klüchtlinge nad) Kanada 
bhereingulafien, am einer Beitrag 
sum Weltflüchtlingsjehr zu Teiften. 

xx «* 

NS“. In einer Nede bei der 
Grunditeinlegung Fir einen Er- 
weiterungsban des Mapitals for- 
derte Präftdent Eijenhotver die im 
Ausland Tebenden Amerikaner auf, 
Freiheit und Gottvertrauen zur 
verfündigen, aber nicht zu verju- 
hen, ihre eigenen Ndeen ihren aus- 
ländifhen Saftgebern aufgwingen 
zu wollen. 

— Am 4. Suli der 183. Mieder- 
fehr des Unabbängigfeitstanes ivar 
zum erftenmal offiziell die neue 
Flagge mit 49 Sternen gehikt 
worden, nahdem Mlasfa die Roch- 
te eines felbjtändigen Bundesitan- 
te8 erhalten hatte. 

— Die USW wollen Mitte Zuli 
verfuchen, einen neuen Grdiatel- 
liten in den Weltraum zu taten. 
Er joll der technifch Fomprizierteite 
aer bisher gejtarteten Satelliten 
ein. 

— As ber forfetifche Erfte 
Stellvertretende Minifterpräfident ' 
- Krol Roflom — don San Fran- 
ai$To am 6. Juni nad) Detroit fanı, 
hatte fi der Bürgermeifter von 
Detroit, Louis Miriani, geweigert, 
Koflow zu begrüßen. Der Kon- 
grebabgeordnete Emanuel Geller 
forderte in einer Nede in New 
York, dak Roflow zum Werlaffen 
der Wereinigten Staaten aufge- 
fordert werden follte, falls 
nicht jeine Erklärung über den 
Einjaß militärischer Mittel in der 
Verlin - Krife zurücziehe. Koflov 
veritoße „gegen alle Negeln des 
Anitands md der Diplomatie“, 
Ihm jollte angedeutet werden, daf 
feine Anwejenbeit unertiinicht fer. 

In Roflows Gefolge zieht ein 
ganzer Schwarm Fommuniitiicher 
Sunktionäre und Berihterftatter. 
Sie find jung und anmaßend, und 
e3 Käßt fich mit Sicherheit behaup- 
ten, daß nicht einer bon ihnen dar- 
an zweifelt, daß in der Zukunft 
der Nommunismus auch in den 
Vereinigt, Staaten perrichen wird. 

— Ber Präfident der Scowjet- 
union, SMementt Worojchiloi, 
fandte an Pröfident Eijenlhower 


























telegraphiih Gliewünicde zum 
amerifaniihen Unabhängigfeits- 
tage. 


— Einiges Mufjehen erregte die 
glatte Ablehnung eines Erjuchens 
der Gierproduzenten New Yerfeys 

Zortfegung auf S. 12—1) 
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Derwandte 
und Sreunde acjucht 


Frau Zuife Yurbauın geborene 
Stiefen fchreibt: „MILE ih geftern 
die „Mennonitijche Nundfchn” 
Tas, erfreute e8 mein Berz, al8 ich 
erfuhr, da aud in MW ladtwoftof 
Menjchen wohnen, die das ruffiiche 
Radioprogramm der „Sofpel Light 
Hone“ hören. Dort in der Nähe 
foll nänlic) meine Schweiter Emi- 
lie Bragina geb, Slorand Frie 
fen wohnen. Gerne witrde ich die 
genane Adreffe erfahren. Ob uns 
jemand dabei helfen kann?“ 

Außerdem jucht Frau Burbanın 
ihren Bruder Hermann Friejen. 
Die Eltern waren Sforand Frie 
jen und Frau Maria geb. Bahn- 
mann, Yon 1908 bi8 1918 wohn. 
ten fie in Stawgorod, Sibirien. 
1919 und 1920 find die Eltern 
geitorben. 

Die ältefte Schweiter Manja 
it mit Seinrih Seinrih Balzer 
verheiratet. 

Schweiter Eveline ift jet Otto 
Szegedi, wohnhaft in Aunkirhen 
Nr. 8, Vilshofen, Vahern, Ger- 
many. Ihr Mann wurde bon den 
Boljhewiken verichleppt. 

‚Schwejter Anna it mit Sohanır 
Rempel herheiratet und befindet 
fih in Rußland. Mit ihr Haben 
die Sejchwiiter briefliche Verbin- 
dung, aber auch fie möhte gerne 
die gejuchte Scworfter Mila fin- 
den, 

Im doraus beiten Dank für 
alle Silfe, der Serr wolle e8 reic)- 
Iich vergelten 

Dtto und Luife Bunbaum, 
17/4 Ronja Street, 
Kitchener, Ont. 








Briefe aus Rufzland 
Arszüge aus einem Brief bon 
9. Falt an Br. 6. 3. Derkfen, 
Harrow, B. E.) 

Raraganda, 3. Sumi 1959. 
Sehr Fieber Bruder 
und Tochter Annie! 


Gott grüße Euch! Deinen Brief 
März erhielt ih am 20. 
Seitdem jchaue ich verach- 
ich nach mehr Briefen aus . . . 
Von Br. Woram (Kanada) erhielt 
ich einen Brief am 10. Mat, laut 
den er an 29. April von VBan- 
comwer aus an ums nad Tjarts 
je I Paret abaefchieft hat. Molle 
Gott fie anderfehrt in unfere Hän- 
de gelangen laffen! . . . Sier hat 
es im der gemifdhten Gemeinde 












Bibeln 
amd chriftliche Bücher 


bon 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
find 
zu denfelben Breifen und in guter 
Auswahl zu haben bei 


Redekop 


Book & Music Supply 
29 Thompson Avenue 


St. Catharines, Ont. 


VBeftellungen und Zahlungen für die 


„Mennonitifhe Rundfhan“ 
“Mennonite Observer” 


tverden gerne entgegengenommen. 





Veränderungen gegeben, nämlich 
der frithere Weltefte ft nach Roftoim 
ftbergsführt worden, und hier ijt 
eine nee, nemifchte Gemeinde: 
Teitung gewählt worden. Wir hof: 
fen auf Liebe, Srieden und Einig- 
feit ..... Die meijten Glieder der 
MBG verjammeln fh bisher in 
Privathänfern. Ob e8 hier eine 
Vereinigung aller Gläubigen ge= 
ben wird? Die Wahl der neuen 
Zeitung ijt Ion ein Fortichritt ... 
Hier ift auch eine Mennoniteng: 
meinde und dort gelten zur Muf- 
nahme die früheren Srundjäbe ... 
Setern jchenkte Bott ums einen 
fanften, anhaltenden Landregen, 
wonadh die Natur hier Schon den 
ganzen Frühling über gelechzt hat. 
Uns fehlt nod ein durddringen- 
der Regen, doch Gott weiß, was 
für uns qut ift . Sch verfuche 
feit Sahren, die Zeftion zır erfer- 
nen, in. jeglicher Lage meines 2er 
beng zıt jagen: E38 ift der Herr, 
jein Wille gejchehel E8 fcheint 
aber eine jehwere Lektion zur fein. 
Doc in diefe Schule darf ein jeder 
ohne Eintrittseramen Fommten. 
Und ad, twiebiel haben wir noch 








zu Ternen! Ueber diefer Schule 
iteht das Mort des himmlifchen 
Lehrmeifters: „Nehmet anf cu 
mein zo an lernet von mir...“ 
Matth. 29). 

Wir en den Bein une 
rer Tieben Gejhiwifter Gerhard 
Tiarts. Er it ein demfitiger, 
geiftfiher Bender ımd hat biel 
Gelegenheit, im_ Weinberge des 
Heren tätig zu fein. Gott jegnet 
ihn umd feinen Dienft. 

€&3 grüßen mit 1. Theil. 5 25 
re Sans und Sarı 
. ©.: Wie ift Br. 
Befunde: Szuftand? 
B. Ianz lebt noch? Einen brüder- 
Tihen Gruß an alle, die unfer ge 
denken, mit 2. Stor. 5, 19 und 















Hebr. 13, 14... Bei Euch blüht 
jegt wohl al Sn anferem 





Stadtteil fehen wir nicht diel Br- 
men... . Vor 2 Wochen wurde 
Frau Regebhr, Willy Harders Tanz 
te, begraben. Sie wohnte mit ih» 
ven 2 Schweftern in einem Saus 
je mit unfern Pindern. Auf dent 
Begräbnis jpracdhen 2 Brüder in 
deutfch und 2 in ruffifch. Der deut- 
Ihe Ehor jana. 





Die Dischoborzy ziehen es vor, in Kanada 


zu bleiben 


Die ruffiihe Sekte der Ducho- 
borzy erhielt, nach Unterdricung 
dur) die Harenregierung, im 
Sahre 1899 die Erlaubnis, aus 
Nußland auszimandern. Sie fan 
unter ihrem Anffihrer Verigin nad) 
Kanada und fiedelte fich in den 
Provinzen Mlberta und Britiich- 
Kolumbien an. Das Land wurde 
ihnen von der Regierung fojtenlos 
zur Verfügung gejtellt, und fie er- 


reichten durch ihren Fleiß und 
ihre Anfpruchslofigkeit bald einen 
germiffen MWohfftand. 

Shr Glaube baftert auf der 
Idee der hriftlichen Liebe in einer 
unverjalen Verbrüderung der 
Menfchheit, die in ähnlicher Form 
auch von den Duäfern gepredigt 
wird. Die Duchoborzy Find in der 
Mehrzahl gute Stactsbürger ae 
worden umd haben die Gejete des 














MISSION 
BOOKSHOP 


neue Adresse: 


10 Griffin Avenue, 
Kitchener, Ont. 
Ph. SH 3.3517 


führt englifche und deutfche Bi- 
bein, religiöfe Schriften, Kar» 
ten, Ralender, Wandjprüche und 
verjchiedene gute Literatur don 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
und zwar zu denfelben Preifen, 
wie fie bei ung zu Haben find 
und Taufend in der „Mennon. 
Nundihan“ angeboten werden. 





Zandes befolgt. Sie weigerten fi 
allerdings in den zwei Furzen Be 
rioden des Erjten und Sweiten 
Weltkrieges, al in Kanada die 
allgemeine Wehrpflicht eingeführt 
mirde, militärifche Dienite zur [ei- 
jten. Da die Sekte jedoch jede Art 
der Gewaltanvendung verabfcheut, 
hat die Regierung ihre Friedens 
Ichre ft refpeftiert. 

Wie fh unter diefen Fried: 
Tiebenden Menfchen eine radikale 
Splittergruppe wie die „Söhne 
der Freiheit” entwideln Tonnte, 
Tann wahriheinlih nur don ei- 
nem Piochologen beantwortet wer- 
den. Die rund 3,000 Anhänger 
zählende Gruppe, die man am 
treffendjten als anarhiitiich- be» 
zeichnen Fann, hefiedelt das reiche 
Aderkand um SKootenay, 200 Mei: 











Weise Ratschlaege 
ueber Alkoholgenuss 
in der Ferienzeit 


Die glüdlihen Ferientage bringen überfüllte Verfehrsitraßen. 
Ungeduldige und augetrunfene Fahrer verurfadhen Gefahren. 
Trinfer am Steuer dernrjahen Todesfälle, 


> Badeitrand, 
Aber Water 


freuden. 





Antolenfer — trinkt nicht! 
Boote, 


Trinfen führt oft gm Ertrinfen. 


Deden © 
tage. Reip: 


ommer fören vfidfid 
tiert dodh bitte 8 
aelunde Erhohung, ohne häßl 





Ertrinft nicht durch Trinken! 





Schwimmen achören zu den Sommer: 
plus Alkohol ergeben oft Trauer. 


inker die [hönen Serien- 
Anrecht eurer Mitmenjchen auf 
die Störungen md Zudrinalicd- 


Feit. Gefunder Menfchenverftand und Höflichkeit find in der 
Ferienzeit ebenjo wichtig twie in den Mrbeitstagen des Jahres, 


Zur Körderung der allgemeinen 


MANITOBA COMMITTEE 
on ALCOHOL EDUCATION 


Department of Education, Room 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 





LVerderbt die Ferien nicht 


durch) underantiuortliches Trinken! 





Wohlfahrt veröffentlicht vom 





\ 
we 


Ten öftlich don Vancouver. Sie 
proflanierte öffentlich, Feine Bin- 
dungen an Sanada zur befigen, fie 
veradten die Landesgejege und 
profeftieren gegen die Behörden 
nit Tätlicjkeiten, die von den ur- 
jprünglichen Duchob durchaus 
verabjcheut werden. it bezeich- 
nend, dah der Anführer der „Söh- 
ne der Freiheit“, Stefan ©. So- 
tofin, der die Aktivitäten Teit 7 
Dahren von Uruguay aus Teitet, 
jelojt Fein Duchodor it. 
Su ernftfihen Bujanmtenftößen 
en Behörden Fanı e8, als fich 
ne der Freiheit“ weiger- 
ten, ihre Kinder zur Schule zu 
fchiefen. Ste wollten fie im anar- 
itiihen Seifte der Sekte erzie- 
ben und befüicchteten, daß fie der 
Schulbeiich zu normalen, ordent- 
Tihen Menschen machen wwiirde, de 




























nen die Veadhtung der Landes- 
aejebe zur Selhitoeritändtichkeit 





twird. Die Vrovingregierung Bri- 
tijch-Kolumbiens entjchloß fich des- 
balb, etwa 100 jehulpfflichtige Kin- 
der der Sefte der elterlichen Er- 
siehungsgewwalt zu entziehen umd 
in öffentlichen Seimen unterzu- 
bringen. 

AB vor etwa 2 Nahren die 
Meldung dur die Tageszeitun- 
gen ging, die „Söhne der Frei- 
beit” winfshten in das Rand ih- 
rer Väter zurüdzufehren, wurde 
fie in ganz Slanada mit fichtlicher 
Erfeihterung begrüßt. Dies war 
ein einmaliger Zall einer ae 
winfhten Muswanderung. 

Scvohl die Bundesregierung 
als auch die probinziellen Regie 
rumgen Waren nur zu geen bereit, 
den öhnen der Freiheit” die 
Reife ins „MrbeiterBarad zu 
ermögligen. Mehr als 1 Milton 
Dollar wurden zur Finanzierung 
des Umzuges bereitgeitellt. 

Eine Abordnung der Gruppe 
reijte in die Sorwjetimion. Sie 
famen zurücd und berichteten fiber 
den Empfang begeiitert. Sie iwa- 
ven bon den forfetiihen Behör- 
den freundlich aufgenommen tor» 
den md Maren bon dem gro- 
ben, fruchtbaren Land, das fie in 
Ibirien erhalten jollten, ftarf be- 
eindruck. In Gedanken fahen toir 
fie Thon das Schiff auf Nimmer- 
twiederjehen befteigen. 

&3 verjegte uns Ranadiern des- 
halb einen leichten Schod, alß wir 
fürzlid) Tefen mußten, die „Söhne 
der Freiheit“ haben auf einer Kon- 
ferenz in Streftova, B. €, befchlof- 
jen, nun doch in Kanada zu blei- 
ben. 

Sshre_evjten Berichte über das 
winderbare Paradies, das fie bei 
































der Nückehe in die Somjetunion 
waren aljo wahrichein- 
als cin Aus- 
Es 


erwartet, 
fi nichts weiter 
dr ihres Findifchen Troße: 
ift angnehmen, daß die Minen 
teten wach genug waren, um fell 
zuftelfen, daß da3 MOD in Ruk- 
Tand Furzen Prozeß mit ihnen 
achen vofivde, jollten fie e3 nur 
einmal wagen, nicht fofort auszu- 
führen, was bon ihnen verlangt 
wird. Vielleiht hat der rent 
Mrfnahme auch abgelehnt, 
iler mr zu froh tft, Sanada die 
„Söhne der Freiheit” als Bür- 
de zu Taffen. 





















@ Niemand braudt Anaft zu Ha- 
@ ben, daß wir die Bufendung 
© der „Mennonit. NRundichau“ 
© itoppen, weil fein Lefegeld 
@ nicht pünktlich Kam; aber e3 
© erleichtert uns fchr die Ar- 
@ beit, wenn das KXefegeld 
© Fommt, bevor das Datum auf 
© dem gelben Möreflenzettel ab- 
@ gelaufen ift. — Dankel 


Zr 
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Alennonitifche Hundichen 
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Walter und seine Welt 
Erzählung von R. A, 
(Schluß.) 

Da rief Kurt in höchster Not 
seinen Namen. Walter fuhr zusam- 
men. Seine eigensüchtigen Beden- 
ken ließen jäh von ihm ab. Mit 
zwei, großen Sätzen sprang er die 
Böschung hinunter, warf sich, un- 
geachtet seines frisch gebügelten 
Sonntagsanzuges, auf den nassen 
Boden und streckte beide Arme, 
so weit es nur eben ging, über den 
Uferrand hinaus, Kurt damit fürs 
erste einen kleinen Halt bietend. 
Beinahe wäre es zu spät gewesen. 
Kurt klammerte sich an Walters 
Arme, trotz eigener Not sorgsam 
bedacht, das Köpfchen des kleinen 
Mädchens, das weinend nach sei- 
ner Mutter rief, über Wasser zu 
halten. 


Walter dachte nicht mehr an 
sich selbst und war nur noch von 
dem Gedanken beseelt, die beiden 
so lange festzuhalten, bis die Er- 
wachsenen zu Hilfe kamen. 

Und als dann endlich die beiden 
Kinder wieder festen Boden unter 
den Füßen hatten und die Mutter 
ihr gerettetes Töchterchen in die 
Arme schloß, war Walter so glück- 
lich wie noch nie in seinem Leben. 

Nachdem die Dankesworte ver- 
klungen und die Jungen wieder sich 
selbst überlassen waren, sagte 
Walter drängend: „Komm jetzt 


schnell zu meinen Eltern nach 
Hause! Du mußt aus den nassen 
Sachen ’raus, sonst erkältest du 
dich!” Kurt blickte ihn verständ- 
nislos an. „Ich schenke dir einen 
guten Anzug von mir,” fuhr Wal- 
ter fort. „Meine Eltern werden be- 
stimmt nichts dagegen haben, 
wenn wir ihnen alles erzählen!” 
Der kleine Kurt erhob verlegen 
Einspruch; er glaubte zudem, Wal- 
ter spräche nur aus einer flüchti- 
gen Laune heraus. „Ich habe dir 
viel zu verdanken!” beharrte Wal- 
ter, und er betrachtete dabei die 
Blumen am Wegesrande, die er 
vorhin noch so verachtet hatte. 


Die Klapperschlange 

David Brainerd ging ums Jahr 
1746, um unter den Indianern zu 
arbeiten und ihnen von Jesus zu 
sagen. Diese hafiten ihn. Brainerd 
war ein treuer Beter. 

Einmal beobachteten ihn die In- 
dianer, wie er auf seinen Knieen 
lag und mit jemandem sprach, Ei- 
ne Klapperschlange kam gerade 
auf den Missionar zu. Doch als sie 
in seiner Nähe war, kehrte sie um, 
ohne jemand etwas zuleide zu tun. 
Dieses machte einen so großen 
Eindruck auf die Rothäute, daß sie 
seine Predigt „vom großen Geiste” 
gerne hörten und viele gläubig 
wurden. 

Eingesandt von Tina Epp. 


a 


Sommer — Sonne — Sand und Strand... 


































































































































































































Ganz versunken in sein Spiel im feuchten Sand am Strand ist dieser 
kleine Hosenmatz. Gut eingepackt kann ihm auch eine kleine Brise 


nicht schaden. 


Wir wünschen allen unseren kleinen und größeren Ju- 


gendfreund-Lesern recht frohe und vor allem gesegnete Ferienerleb- 
nisse, wo es auch sein mag, am Strand, in den Bergen, in der Stadt, 


auf der Farm, im Camp oder zu Hause. 


Auch, wenn nichts Aufre- 


gendes passiert, gibt es sicherlich viel zu erleben, 'worin man erken- 


nen kann, wie lieb uns der Heiland hat. 


Wer will dem „Christlichen 


Jugendfreund” ein Erlebnis berichten? Herzl. „Danke schön” im voraus. 





Der gelbe Rosenbusch 
Erzählung von H. M. 

Das niedere Haus, zu dem der 
Rosenbusch gehörte, stand frisch 
getüncht mit blinkenden Fenster- 
scheiben und neugestrichener 
Haustüre in der Morgensonne. Erst 
vor einer Woche waren die neuen 
Mieter hier eingezogen. Der Mann 
war ein Schäfer. Er hatte das wei- 
ße Häuschen mit dem gelben Ro- 
senbusch gekauft und den Stall 
dazu, den Stall für zwei Ziegen, 
zwei Schweine und für ein Volk 
von Hühnern. 

In dem großen Dorf, zu dem das 
kleine "Haus gehörte, hielten die 
Bauern eine Menge Schafe. Es 
mochte eine Herde von über drei- 
hundert Stück sein. Dazu brauch- 
ten sie einen Gemeindeschäfer, 
der die Schafe hineintrieb. Er stell- 
te seinen Schäferkarren daneben 
auf, in dem er des Nachts schlief, 
und sein schwarzer Hund, der 
„Wächter,” lag daneben. 

Der Schäfer war der Vater von 
Mathilde. Er und die Mutter lieb- 
ten ihr einziges Kind sehr, das 
nicht ganz gesund war. Mathilde 
mußte wegen ihrer Kurzsichtig- 
keit eine Brille tragen. Außerdem 
war die rechte Hand des Mäd- 
chens gelähmt. Das war von einer 
schlimmen Krankheit, die Kinder- 
lähmung heißt, zurückgeblieben. 
Vorher war das Kind ganz gesund 
gewesen. Es war ein kluges ge- 
scheites Mädchen, aber ohne Brille 
konnte es nicht lesen und, was 
beinahe noch schlimmer war, mit 
der rechten Hand nicht schreiben. 
Mathilde schrieb links. 

Die Mutter schaute deshalb 
traurig auf ihr schlafendes Kind. 
Ihr tat ihr Mädelchen leid. Denn 
heute mußte Mathilde in der neu- 
en Schule anfangen, unter lauter 
fremden Kindern sitzen und sich 
an einen neuen Lehrer gewöhnen. 
Alle würden staunen und starren 
und stumm die Brille anschauen 
und die arme lahme rechte Hand. 
Manche von den Kindern würden 
vielleicht auch spotten und das 
Mädchen auslachen. Die Mutter 
hatte Angst vor diesem ersten 
Schultag heute und Mathilde noch 
viel mehr. Gestern abend hatte 
sie sogar geweint, als sie an mor- 
gen dachte. Aber da half nun alles 
nichts, die Mutter mußte sie wek- 
ken, und Mathilde mußte aufste- 
hen. 

Mathilde schlug die Augen auf 
und sah die Mutter an ihrem Bett 
stehen, und sofort fiel ihr die 
neue Schule ein. Sie stand auf und 
wusch sich, und die Mutter half 
ihr beim Anziehen und bürstete 
das Haar und flocht die Zöpfe, 
zwei lange braune, lockige Zöpfe, 
auf die Mathilde stolz war. Aber 
dann mußte sie die gehaßte Brille 
aufsezten, und wenn sie ihre lah- 
me Hand ansah, dachte sie manch- 
mal: Lieber zwei gesunde Hände 
als zwei so lange dicke Zöpfe! 

Aber das ließ sich nicht ändern. 
„Das hat Gott so gewollt,” sagte 
der Vater, der nachts draußen bei 
seinen Schafen unter dem Stern- 
himmel oft an Gott dachte und zu 
ihm betete in der finsteren und 
einsamen Nacht. 

Als Mathilde gefrühstückt hatte, 
aber nur wenig vor lauter Angst, 





nahm sie ihre Schultasche, und die 
Mutter machte sich mit ihr auf 
den Weg zum Schulhaus. Mathilde 
war neun Jahre alt und besuchte 
die vierte Klasse. Das Zeugnis von 
der früheren Schule trug die Mut- 
ter in der Hand. Es war ein gutes 
Zeugnis mit viel’ 80 und 90 Pro- 
zent und im Singen hatte sie so- 
gar „Ausgezeichnet.” 


Die beiden, Mutter und Tochter, 
gingen durch das Dorf und grüß- 
ten, wenn ihnen jemand begegne- 
te, obwohl sie die Leute nicht 
kannten. Die meisten erwiderten 
den Gruß. Hinter den Fenster- 
vorhängen blickten neugierige 
Augen. „Das ist des Schäfers Kind, 
es ist lahm und hat eine Brille.” — 
„Die Mutter muß das Kind in die 
Schule führen, das traut sich nicht 
allein.” So dumm redeten die Leute 
hinter den Fensterscheiben. An- 
dere aber sagten: „Solch schöne 
lange Zöpfe hat das Mädchen!” 
Oder: „Die Mutter und das Kind 
sehen recht ordentlich aus.” 

Die beiden hörten weder das 
gute noch das böse Gerede. Sie 
gingen geradewegs zum Schul- 


haus. Dort hatte der Unterricht 
schon begonnen. Die Mutter 
klopfte an der Schulzimmertür. 


Statt des erwarteten Herrn Leh- 
rers kam eine Lehrerin heraus. 
Sie lächelte so freundlich, daß es 
der Mutter sofort leichter um das 
Herz wurde. Mathilde aber staunte 
und schaute und sah nur eins und 
freute sich und war ganz glücklich, 
denn die Lehrerin trug eine Brille. 
Und sie war doch gar keine alte 
Großmutter, sondern ein blondes 
junges Mädchen. Aber vor ihren 


blauen lustigen Augen sal die 
Brille. 
(Fortsetzung folgt) 
Vom Kalender 
Mein erstes Wort — es ist nicht 


„nein,” 
das zweite ein „jetzt” ohne Ende, 
das dritte sogar ein Flächenmaß, 
wer nun das Ganze wohl fände? 


Vorwaerts - Rueckwaerts 


Es hat es jeder Schlüssel, 

es hat es mancher Mann, 

doch ist's in diesem Falle sehr 

der Mode untertan. 

Dreh um das Wort — ja, schau nur, 

am besten kann’s das Pferd, 

und wenn’s nicht stundenlang es 
kann, 

so ist es nicht viel wert. 


Bunte Bucher 


Liebe Lehrer, liebe Eltern u. liebe Kinder! Kuerz- 
lich traf eine neue Sendung der beliebten „Bun- 
ten Buecher” ein. Wer sie schon kennt, wird 
sich freuen, die neuen Titel kennenzulernen. 
Wer noch keins hat, dem wollen wir sagen, dass 
jedes Buch fein bunt und ganz fest eingebunden 
ist. Abwaschbar! Die Schrift ist leicht zu lesen, 
in der Groesse wie diese Schrift hier: Grosse 
deutliche lateinische Buchstaben. Die Saetze 
sind so einfach und leicht verstaendlich, dass 
schon 6jaehrige ihre helle Freude beim Lesen 
haben. Interessante Bilder machen die Geschich- 
ten noch eindruecklicher. Die lehrreichen Kin- 
dergeschichten sind meistens kurz und doch 
sehr spannend. Sie eignen sich zum Vorlesen 
ebensogut wie zum Selbstlesenlassen fuer unse- 
re Kinder im ersten Lesealter. Besonders gut 
geeignet als Buecherpreise fuer gute Schueler 
oder gehorsame Kinder im Heim. 


Heino und Hanno, Von den 
Ferienerlebnissen zweier 
Stadtkinder auf einem 
Bauernhof in den Bergen. 
64 Seiten. 0 
Kleines Tiervolk. 11 Tierge- 
schichten von Schmetter- 
lingen, Ameisen, Maikä- 
fern, Laubfröschen und 
anderen kleinen Tierchen, 
allerliebst erzählt und illu- 
striert. 64 Seiten. .. 0 
Wie es im Walde zugeht. 12 
packende Geschichten vom 
Igelchen Stachelpeter, Fa- w 
milie Hase und anderen 
Dingen aus dem grünen 
Wald. 64 Seiten. 0 
Kinder und ihre Tiere. Von 
Hansi dem Spatz, Jumbo, 
dem Elefanten, der den 
Dieb stellt, und viele an- 
dere spannende Kinderer- 
lebnisse mit Tieren. 64 S. —.70 
Freundschaft mit Tieren. 
Tiergeschichten vom 
Storch Daniel, dem Fin- 
ken Butzi und anderen 
Tieren, die Kinder zu 
Freunden gewannen. 64 
Seiten ... es 0 
Lustige Geschichten. 7 aus- 
gedachte Kindergeschich- 
ten, die unsere Kleinsten 
mit Begeisterung lesen 
und lachen lassen. 64 S. .. 10 
Geschichten von allerlei Tie- 
ren. Vom Mäuschen und 
vom Häschen, von der ent- 


Was so alles vorkommt. 10 
lustige Geschichten, die 
Kinder erleben und verste- 
hen. 64 Seiten. | 

Geschichten von Willi und 
Waulli, Allerhand lustige 
Geschichten von zwei Gän- 
sen. 64 Seiten. Be [1] 

Geschwister. Ein sehr feines 
Buch von den Erlebnissen 
zweier Zwillinge. Lehr- 
reich und interessant. 10 
in sich abgeschlossene Ka- 

itel. 64 Seiten. Du 

reisen in die Welt. Inte- 
teressante Erlebnisse auf 
der Eisenbahn, zu Wasser 
und in der Luft, für die 
6jährigen packend erzählt. 
64 Seiten. . Pemeeen |} 

Was Kinder erleben. 3 neue 
Geschichten aus dem all- 
täglichen Kinderleben, al- 
lerliebst erzählt. 64 S. ...-.70 

‚Unsere lieben Hunde. 12 ver- 
schiedene Hundegeschich- 
ten für kleine Hundelieb- 
haber. 64 Seiten. ........... 70 

Geschichten von Hunden und 
Katzen. 8 Haustierge- 
schichten von Stubs, Pur- 
ze], Pussi, Bürschel, 
Murks, Prinz, Stropp und 
anderen. 64 Seiten. ........—.70 

Kleine  Vogelgeschichten. 
Von der Kinderstube im 
Wasser, dem Blauköpf- 
chen, dem Lerchennest, 
dem Papagei Lora, vom 

laufenen Ziege und ande- Fliegenlernen und anderen 

ren Tiererlebnissen. 64 S. -.30 Vogelerlebnissen. 64 S. ....-.70 
— Portofrei — 
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Das Weltaericht 
Vor B. Wiswedel 

Tert: Dffend. 20, 11—15: 
„Und ich jah einen großen, weißen 
Stuhl md den, der daraufjah; 
vor de8 Angeficht Floh die Erde 
td der Simmel, und ihnen ward 
feine Stätte gefunden. Und ich 
jah die Toten, beide, groß md 
Kein, ftehen vor Gott, und Bücher 
wurden aufgetan. Und ein ander 
Buch ward aufgetan, welches -ift 
das Buch des Lebens. Und die To- 
ten Noindden gerichtet nach der 
Schrift in den Büchern, nach ihren 
Werfen. nd das Meer gab die 
Toten die darinnen waren; umd 
der Tod und die Hölle gaben die 
Toten, die darinnen Waren; und 
fie wurden aerichtet, ein jeglicher 
nad) feinen Werfen. Mrd der Tod 
md die Hölle mirden aaworfen 
in den fenrigen Pfuhl. Das ift der 
andere Tod. Und jo jemand nicht 
ward gefunden geichrieben in dem 
Buch des Lebens, der ward geiwor- 
fen in den fenrigen Prrhl.” 

Nach dem Tekten amp md 
dem endallltigen Sieg des Seren 
über Satan und fein Heer ift audı, 
das Ende der Seilsgefhichte ange 
brochen: „Und ich (Bobannes) Jah 
einen großen, weißen Stuhl und 
den, der daraufjaß, dor deffen An- 
acficht Floh die Erde und der Sim- 
mel, ımd Ahnen ward feine Stätte 
aetunden“ (Vers 11). „Die Sims» 
mel werden mit großem Sracen 
zergehen, die Erde aber und die 
Werke, die darauf find, werden ver= 
brennen” (2. Petrus 3, 7-10). 

Wenn bier aefant wird, dak 














au die „Simmel“ untergehen 
werden, fo it damit zumächtt der 
Wolfen- md Aufthimmel, dann 


der Sternenhimmel zu berftehen. 
Hiervon ift zu unterfeheiden der 
unfichfbare Simmel, der Wohnort 
Sottes und Sefu, der Engel und 
der vollendeten Serechten, und was 
der Mpoftel Panlus den dritten 
Simmel nennt, in den er entziidft 
wurde (2. Kor. 12, 2). Damit it 
die Gefchichte diefer Erde, die wir 
jegt bewohnen, endatiltia albac- 
fchloffen, nicht aber diejenige ihrer 
einstigen Beinohner. Denn diefe 
Bervohner, mit Unfterblichfeit 
ütberffeidet, Teben am Orte, den 
fie in ihrem Furzgen Evdenleben 
aewählt haben, weiter entweder im 
Neiche des Lichts im HI oder 
im Reihe der Finiternis in Bein. 

‚Und ich ah die Toten. beide, 
aroß und Hein, ftehen vor Gott... 
Und das Meer gab die Toten, die 
darin waren, und der Tod und die 
Hölle gaben die Toten, die dar- 
innen waren” (Dffb. 20, 12. 13). 
Das heikt: Leib und Seele der ein- 
zelnen Entjchlafenen verbinden fich 
zu neuen nanzen Menfchen. Was 
in der eriten Auferftehung an der 
Gemeinde Chriiti diefer Welt ge- 
ichehen ift, vollzieht fich dann an 
allen üibrigcı. 

„Und die Toten wurden gerich 
tet nach der Schrift in den Bit- 
bern, nach ihren Werken“, das 
heißt ohne Bild: Gott Fonnt aller 
Menichen Taten und er richtet fe 
nad) ihrem Tun, weil im Tun das 








innere Mefen zum  Vorichein 
Tommt. aibt aber auch ein 
Buch de8 Lebens, in dem die ver- 





zeichnet find, die Gottes Hilfe, der 
will, dah allen Menichen acholfen 
werde und allen fie anbietet. fich 
aunuge aemadht haben, fo dah ihr 
Tun beides offenbarte, Mottes 
Gnade Cofne die Fein Menich Sır- 
te8 tun Fonn und die allein dem 
Menichen Hilft, innerfich mit Bott 
eins zu werden) und ihren lau 
ben, der Gottes Gnade ergriff. So 


find fie de3 Lebens teilhaftig ge- 
worden.“ 

Das Gericht nad) den Büchern, 
das Gericht nad) den vielen Wer- 
fen, wird aber nicht nur die Frage 
entiheiden, ob jelig oder unfelig, 
jondern auch den Grad der Sel 
fett joiwie den Grad der Unfelig- 
Teit für jeden Menichen feftitellen. 
Soviel Menfchen e8 gibt, jobiel 
Stufen der Seligfeit und der Ver- 
dammnis. „Wir nfifjen alle offen- 
bar werden vor dem NRichterjtunl 
Chriftt, auf dak ein jeglicher emp 
fange, nad) dem er gehandelt hat 
bei Lerbesleben, e8 fei gut oder 
böje.” Geaviß, vollkommen jelig 
find alle, die im Glauben an Sejus 
Ehriftus ftanden.” Mber der Grad 
der Scligfeit und der Serrlichkeit 
richtet fih nad der Aurfrahme- 
fähigkeit, die wiederum auf unfe- 
rer Gefinnung beruht. Jemehr 
Gott uns hat vertiefen fönnen im 
Slanben und in der Liebe, umjo 
arößer Fülle der Seligfeit und 
Serrlichfeit werden wir zu falfen 
vermögen. Bedenken wir, daß ge- 
trade das Leiden diefer Vertiefung 
ailt, jo Fönnen wir e8 berftehen, 
daß gerade die gereifteiten Chri- 
ften oft an jepiwerften zu Teiden 
haben. Mit ihnen fommt Gott anı 
weiteften, bei ihnen gräbt er amt 
tiefiten.“ Wir meifen bei em 
Sedanfen auch hin auf Daniel 19, 
3: „Die Lehrer aber werden Teuch- 
ten wie des Simmels Glanz, und 
die, jo biele zur Gerechtigkeit iei- 
jen, wie die Sterne immer und 
aviglid.” 

Wenn nun der Herr Sefus jagt 
oh. 5, 24): „Wer mein Wort 
hört und glaubt, dem, der mid) 
gefandt Hat, der hat das aiwiae Le 
ben und fommt nicht in das Ge- 
richt“, jo heißt das: fie werden 
nicht ins Gericht Fommen in dent 
Sinn, als ob igre endgültige Se- 
ligfeit im Endgericht noch eimmal 
erntlih in Frage geitellt mürde. 
Bei der Serausftellung von Se- 
ligfeit und Verdammnis werden fie 
als Zeugen und darum als Mit- 
richter der Welt den Föniglichen 
Richterjtuhl umgeben. Da fie in 
diefer Erdengeit zum heilsgemiffen 
SLeniben nefommen und in diejem 
SHlenben geftorben find, brauchen 
fie nicht mit angitboll Flopfenden 
Herzen einem Urteilsfpruch ent 
gegendarren, der Über ihre Ewig- 
Teit enticheidet. 

‚Und fe (die Ungeredhten) wer- 
den in die emiae Bein aehen, aber 
die Serechten in daS ervige Leben“ 
Matt. 5, 46). Die Gegenüber- 
ftellung bon etviger Bein und eivi- 
gem Leben in diefem Seilands- 
wort bemeiit Hlar, dah es fih in 
dem einen um etwas ebenjo Mbjo- 
futes und Endaltltiaes handelt, 
tie in dem anderen. uch die 
Strafe it ewig. Offenbarung 
14, If, Daniel 12, 2. Eine end- 
Tiche VBefeligung aller Tennt die 
Sellige Schrift nicht. 

Sclig, wer im GTaubensteben, 
feinem Seiland treu ergeben, 
feinen Nichter fürchten darf! 
Meffen Schuld mit ftarken Armen, 
hier jhon feines Seren Erbarmen 
in des Abgrunds Tiefen warf!“ 


Witwe Tina Hinz t 
geborene Enns, Virgil, Ontario, 
„Selig in Sefu Armen, 
ficher an Teiner ruft, 
ruh'n in der Liebe Schatten, 
Seele, melch heil’ge Luft!“ 
Diejes mar dn3 Tele Zeunmis 
unferer Tieben alten Schtwefter vor 
ihrem Seimgang im Sofpital zıt 
Niagara-on-the-Lafe. 
Am 18. Juni wurde fie dom 























MBG-Bethaus aus zu Grabe ge- 
tragen. Br. 3. ©. Bärg Iprad an 
Hand von Sejaja 40, 6 bis 11. 
Feierlicd) fang ein Quartett „Wenn 
wir don diefer Erden zur obern 
Heimat ziehn . . .” WIE zweiter 
Nedner diente Br Penner, 
St. Catharines, mit einer Bot- 
ihaft in Engliid, nah Offb. 7, 
9 bis 17 

‚Schw. Sinz, Tochter bon Nacob 
Enns, wurde am 10. Samıtar 1875 
acboren. Ihre Eltern jtarben, als 
fie noch ganz jung war, md fe 
wurde in dem Heim bon Johann 
Enns, Winkler, Man., als Kind 
aufgenommen und erzogen. In ih- 
rem 17. Lebensjahre befehrte fie 
fi) und wurde in Winfler gebauft 
und in die dortige MBG aufge- 
nommen, 

1898 reichte fie Karl Hinz die 
Band Fir die Ehe. Der Herr jeg- 
nete diefe Ehe mit 12 Kindern, von 
denen giwei dor ihr geitorben find. 
Durch die Unterweifung im Worte 
®ottes, und durch die vielen Lic- 
der hat fie ihren Kindern die Nich- 
tung Für binmmliihe und eine 
Merte gegeben. In der Gemeinde 
twar fie als freite Beterin bekannt, 
die ihren Heiland innig Lebte und 
fih an fein Wort Mammerte. Nei- 
hen Trojt hatte fie an den Ber- 
Heißungen der Bibel. 

Vor 16 Bahren famen Gejchw. 
Sin; nach Ontario. Durd ein 
jchweres Unalfid Tam Br. Sing 
"hier zur Tode. Seither wurde der 
Weg der lieben Berftorbenen jehr 
einfam. Bald Fonnte fie auch Die 
Sottesdienfte nicht mehr bejuchen. 
Daher hat fie es jehr aejchäkt, 
wenn man fie bejuchte, Die Se- 
meinfchaft mit ihr war immer ein 
Gervin. 

Sn den Teßten 4 ahren mohnte 
fie bei idrer Tochter, Frau Minnie 
Willner, wo fie aute Pflege hat- 
te, Nach einer Furzen Leidenszeit 
durfte fie zu der Nurhe des Volkes 
Gottes eingehen, 

























Ihr Alter hat fie auf 81 Sahre 
und 5 Monate gebracht. Sie hin- 


terläßt 2 Söhne und 7 Töchter mit 
ihren Familien und die Tochter 
Marie, die nod) bei ihr war. 
te Angehörigen preiien den 
Herrn ihre Tiede Mutter und 
frenen fich, fie dereinft wiederzu- 
jeben. 
Im 






Auftr. der Zeidtragenden, 
DR. Hlaffen, Korr. 


Witwe Gerh. Wiebe i 
geborene Hildebrandt, 

Rirail, Ontario, 

murde am 26. Sumt bon der Kir- 
be der MBG aus zit Grabe ge- 
tragen. Br. &. 8. Wiens Teitete 
das Begräbni „Wenn ih am 
Ufer des Kordan Steh’... .”, wurde 
von der Berfammlung Fanft ge- 
jungen, und Br. Wiens Tas Se- 
faja 35, 10, bemerkte Fra einiges 
aus dem Leben der Verftorbenen 
und betete, Br. Koh. Penner Iprach 
über PHilipper 1, 21 ımd darauf 
langen Gejchm. |Ed. Wiebe als 
Duett da8 wunderjchöne Li Es 
aibt eine Seimat in himmltihen 
Licht..." Br. 9. MP. Micbe, ein 
Schwager der Dahingeihiedenen, 
Ins Plaln 126, und Tprad) trö- 
ftend über „Sefangenihaft und 
Erlöfung“, md verlas das Le 

















bensverzeichnis. Das Duett fang 
feierlich o findet die Scale die 
Seimat, die Nurh’ ... .“ 


Am 25. Sanuar 1887 wurde 
Schw. Wiebe yE ITohter don 
Saat und Elifabeth Silddhrandt 
in indenau, Stiörukland, gebo- 
ren. AB fie 5 Nahre alt war, ftarb 
ihre Mutter, ımd fie wurde bon 





ihren Großeltern al3 Pflegekind 
aufgenommen. WI3 fie 24 Jahre 
alt war, ging fie nad) Riga, um 
fich dort flir den Dienst als Heb- 
amme vorzubereiten. 

Sm Dahre 1917 trat fie mit 
Serhard Wiebe in die Ehe. Treu 
hat fie ihrem Manne in guten und 
böfen Tagen zur Seite gejtanden. 
Br. Wiebe ftand damals im Leh- 
terberuf Sie haben in Ebenfeld, 
Tihongram auf der Krim ge 
wohnt. Eines Leidens megen muB- 
te Br. Wiebe diefen Beruf auf 
geben und wurde Landwirt in dent 
Dorfe Mögenbett, Kine. 

1927 Tamen jie nah Nanada 
und Tießen fich bei Nav Hamburg, 
Ont., nieder, Später zogen fie nach 
Stratford, dann wieder zuriid nad) 
New Sambıra und zulekt mach 
Virgil. Hier wide Br. Wiebe im 
Sabre 1950 plößlih don ihrer 
Seite genommen, Schw. Wiebe 
verkaufte die FSarın und erwarb 
ich, umveit des NYVG-Belhaufes, 
ein Haus, in dein fie mit ihrer 
jüngjten Tochter Lieje Freude und 
Keid teilte, 

Schon in ihren Iugendjahren 
hatte fie den Heiland angenon 
men und war 1920 in Ruftigstel 
getauft und in die MBG aufge 
nommen worden. 

15 Tange Sabre hat fie Schwer 
an der Gicht gelitten, die fich immer 
mehr fteigerte. Zu den Gottesdien- 
ten konnte fie nicht mehr Kommen. 
Sunge Brüder in der Gemeinde 
hatten dafiir gelorgt, dah Nie die 
Andahten in ihrem Stranfenzint- 
mer hören Fonnte. Solange, wie fie 
Konnte, bat fie viel aelejen. Man 
fonnte Fih auf manchen Gebieten 
jehe gut mit ihe unterhalten. Sie 
hatte einen regen GSeift und nahın 
regen Anteil an dein Ergehen da- 
beim und draußen. Sehr dankbar 
war fie fir den Liehesdienft, der 
ihr eriwiefen mmde. Ihre Tochter 
Eliiabeth Hat fie treu und uner- 
midlich gebflegt und empfindet 
die Lüike nun fehr fehmerzlich. 

e Teßten Tage Hat Schw. 
Wiebe im General-Sofpital zu St. 
Gatharines zugehracit. Dort durf- 
te fie am 23. Nuni eingehen zu 
i Seren Freude, 

Sie hat das Alter von 72 Jah- 
ren, 4 Monaten und 21 Tagen er- 
reicht. Ihr Mbfcheiden betrauern: 
Sohn Peter und Tochter Frieda 
(Wiens) mit ihren Samilien, und 
Tochter Liefe; 9 Großkinder und 
2 Salbjhmweitern, und biele Ver- 
wandte und Freunde. 

Im Auftrage der Familie, 

D. 8. Mafjen, Korr. 















MBG-Konferenz 
(Sortfegung von ©. 1—2) 

Wafehtifh Tag ein Zettelhen mit 
den Worten: „Wir heißen Sie 
twillfonumen! Mes. M. Quiring, 
Dalmeny.” Das war recht Tiebens- 
würdig, und id; möchte Schw, Qiti- 
ring gerne fir ihre perfönfiche 
Mühe um das Zimmer Nr. 205 
auf dem „Campus“ der Vethania- 
Vibelichule danten! 

Sepburn hat vielleicht Teinen 
einflußreichen Breund in der ECH- 
Regierung Sastatheiwans, denn 
die Ießte Strede des Weges von 
Sasfatoon nad diefem Städtchen 
it Tofer Kiez mit allen Charafter- 
zligen jolcher „Sradel Noad“ bei 
trodenem Wetter, das beiht: Viel 
Staub und die ftete Gefahr, daf 
die Windicußicheibe von den bon 
Reifen entgegenfonmender Mıtos 
geichlewderten Steinen zerfchlagen 
oder wenigftens bejchädigt wird. 
Der anhaltende Wind und der 
Verkehr um und auf den „Cam- 


pus” twirbeln immer Staub auf. 
Toh 8 ift „ehrlicher“ Prärie- 
ftaud, Fein Erfag aus Miche und 
Sement oder mil Del gemijcht. 
Er erinnert an den Staub in den 
Steppen Nuplands md ift daher 
für mande von uns anheimelnd. 

Wie jchon emvähnt, gibt «8 viele 
Seite, die nie zu folchen Konfe- 
renzen fahren. Daher it e8 aud) 
nicht vertounmderlich, daß man zum 
großen Teil inmmer wieder Diejel- 
ben Befider trifft, erprobte und 
bewährte „Ronferenzler”. Dab e8 
meijtens Prediger find, ijt ja rich 
tig, denn es find die geitlichen 
Belange der Gemeinde, die zur 
Bejprehung fommen und fiir die 
Beihliiife gefaßt werden. Aber, 
daß die „Saien” dabei zu paifid 
bleiben, gibt der Entwicklung zum 
Hertfalisinus Maum, und Führt 
dahin, daß das demofrattich-bri- 
derliche, die Mitarbeit der Ge- 
meindeglieder, die ein Charakter: 
zug der Mennoniten » Brüderge- 
meinde fein jollte, allmählich 
ihtoindet. Dahin toirkt Fi auch 
das ji anbahnende Kinprediger- 
foiten, die Bedienung durch enga- 
gierte „Baftoren”, aus. 

Dei folhen Gedanken twirkt 03 
jehr erfrifihend, wenn man bei den 
Beratungen der Komitees und nod) 
mehr in den MAnfprachen immer 
wieder hört, wie unfere Brüder 
fich bemtihen, unfer Turm ind Leh- 
ven am Wort Gottes zu prüfen. 

Alle Anjprahen während der 
erenz nahmen Bezug auf die 
„Liebe, eine Gabe des Heiligen 
Seiftes“ (Nön. 5). In der Er- 
öffruum igt db. 1.Ror. 13,1 
bis 3 wie Br. 5. EC. Peters dar- 
auf bin, daß wir auch bei bibel- 
treuer, lauterer VBerfündigung des 
Wortes in der Gefahr Stehen, ohne 
Frucht zu arbeiten, weil die Liebe 
fehtt. Wir Tonnen Menschen mit 
iharfen VBeritand und tiefer Er- 
fenntnis ausbilden, die au bei 
olängender Rednergabe die Ser- 
zon Ealt Laffen. Eine andere Gefahr 
it, dab toir viel Mrbeit Teilten, 
aber die Liebe verlieren, und den 
einzia richtigen Berweggrumd zur 
Arbeit, Iefus Chriftus, nicht ge 
nügend Tieben. Wir ftellen gerne 
mit Befriedigung feit, daß unjere 
Berfindigung veingeblieben ift, 
daß fich Serlehren nit hinter un- 
fere Kanzel drängen Tonnten, mül- 
fen aber mit Bedauern zugeben, 
daß aud eine Zlare reine Bibel 
eusfegung (Exegefe) nicht gentigt, 
wenn e8 an wahrer brennender 
Liebe zu Gott, zu den Brüdern 
und den verlorenen Mitmenfchen 
mangelt. 

Diefe und die fpäteren Anfpra- 
hen zum Hauptthema hoaren jehr 
zeitgemäß und Derührten wohl ei» 
nen jeden. Gleichzeitig jchienen fie 
aber auch ein aroßes und bangen- 
des Bemithen zu fein, eine fait er 
loichene Glut neu anzufacden, die 
eivige, größte Liebe unferes Sei- 
landes auf den ihr aebiihrenden 
hoben, dominierenden Pla im Xe- 
ben der einzelnen und der Gemein- 
de zur Ttellen, 

Während ich diefes Ichreibe, ha- 
ben die Toßten Magen Tängft Staub 
aufwirbelnd den „Campus“ ver- 
lafjen. Der „Campus“ Tiegt tie 
der öde da, aber die Delegierten, 
die dort 5 Tage weilten, haben das 
Toftbare Wort von der Liebe mit- 
genommen und werden e$ ihren 
Gemeinden erzählen: Muf der 
Konferenz Wide bon der Liebe 
gejprochen, ohne die unfer Tun 
und Wirken nichts mehr it aß 
Staub und Feine Frucht bringt. 

(Sortfegung folgt.) 
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Mennenitifche Bundichan 











Srauendienit 





Die ewige Bettelei 
Ein Mifionsdialog für 6 Schwe- 
jtern. — Bortragsdaner: 15 bis 
20 Minuten. 
PBerfonen:! 

1. Veiffionsichtweiter 
2. Schiwefter Verdriehlic) 
3. Scweiter Troft 
d. Schweiter Mut 
6 





Schmweiter Barnrherzigfeit 
. Schiweiter Gehegern. 
(5 Schweftern fißen beieinander 
und plander e Mifftonsichive- 
jter fommt als Tegte Hinzir.) 

Mifionsicwefter: Suten Abend, 
Tiede Scheitern! (Neicht jeder An- 
wejenden die Hand.) Ich jche, e8 
it noch vet viel Zeit bis zum 
Beginn umferer Vereinzftunde, da 
Fan ich mit euch noch einiges be- 
Ipreden. Sagt mal, Teit ihr alle 
die „Menn. Nundichan?" E3 jte- 
hen da jo winderbare Miffions- 
berichte drin. 

Schwwefter Verdrichlidh: Na, ver 
hat dich denn dazır angeftellt, ung 
danad) zu fragen, bift du vielleicht 
„Rundichau"Ngent? 

Miffionsihweiter: Nein, aber 
der Agent hat am Tage feine Be- 
rufsarbeit und Fann nicht jedem 
einzelnen nachgehen. Er nimmt 
eben die Gelder entgegen und fen- 
det fie ein bon denen, die das Blatt 
freimillig beftellen. 

Schweiter Verdrieglih: Aha! 
Und du denkt da etwas auszuhel- 
fen; du wilfft e8 auch denen auf- 
drängen, die c3 gar nicht haben 
molfen? 

Miffionsichwwefter: Bon Auf- 
drängen joll ja hier gar nicht die 
Rede fein. Ich date nur, was mir 
zum Segen wird, das fönnte aud) 
andern zum Segen werden. Gei 
mir bitte nicht böfe, liebe Schmwe- 
iter, wenn ih perjönlich werde, fag’ 
mal, ihr jeid doch eine aroße Ka- 
milie, habt ihr in eurem Saufe die 
„Rundihau?” 

Schwejter Verdrieflih: Nun, 
was heißt hier böfe jein? Du hajt 
mir ja nichts Böjes getan. Aber 
mit der „Nundichan” — das hat 
fo jeine Bewandtnis. 

Schiweiter Troft: Da bin ich aber 
auch gefpannt, was du fiir Grfin- 
de borbringen wirft. Nede nur 
ganz frei Heraus. 

Schwefter Verdrichlich: Oh, ich 
wollte, ich brauchte euch darüber 
feinen Bericht eritatten. Mber 03 
fheint mir beinche, ihr feid jehon 
alle jo jehr intereifiert daran. Dar- 
um jollt ihr auch ganz genau er- 
fahren, tie ich darfiber dente, Wir 
hatten das Blatt für viele Jahre. 
63 ijt auch bieles Belchrendes und 
Sntereifantes darin enthalten. Was 
mich aber darin bejonders jtörte, 
ift: „Die ewige Bettelei.“ 

Schwefter Gebegern: Das fängt 
ja ganz intereffant an. Sprich nur 
ruhig weiter, Sch bin auch jchon 
ganz neugierig geworden, ivas dur 
darunter verftehft. 

Schweiter Verdrichlih: Was iit 
da neugierig zu jein? Wenn dır 
das Blatt in die Sand nimmit, da 
wirft dur fehr bald ausfinden, daß 
die Bettelet jehr aroß tft. Im ivas 
wird da nicht alles gebettelt! Da 
beißt e8 mu immer wieder: „Sebt 
— Gebt — Seht.“ Irgend jemand 
fängt etwas an, hat nicht genug 
Geld, e8 auszuführen, und dann 
wird in der „Rundicha” aebet- 
telt — Bethesda Bibclcollene, 
MEE und dann Miffion in Meike, 

































Miffton in Indien, Milfton in Ia- 
pan, nun jogar Miffion in Eu- 
top. Daneben dann noch hundert 
verichiedene Kolleften im Sahr. 
Außerdem noch Lebensmittel, Mei- 
der, Weihnachtsbindel und tver 
weiß, iwas nod) alles! 

Schwefter Barmherzigkeit: Ach, 
du arıne Seele! Darüber bist du 
jo verärgert, dab du deshalb das 
Blatt nicht mehr willit? 

Schwweiter Nerdriehlih: Menn 
das nicht zum Mergern ijt, was 
follte e8 denn jonft fein? 

Schwefter Troft: Ich finde 8 
geradezu wunderbar, dak man im- 
mer toieder Gelegenheit erhält und 
Ameifung, mit feinem Gelde ge- 
trade da mitzurhelfen, mo 8 ganz 
befonder3 benötiat wird, das Neith 
Gottes bauen zu heffen. 

Schweiter PVerdrichlih: Das 
nennt du mm Neich Gottes bauen? 
Da bift du auf den Solzwerel SH 
denfe zum Beifpiel, daß e8 nicht 
fo jehr nötig wäre, das Bibefeot- 
lege großartig uszuhaen mit 
prädtigen Simmern und modern- 
ten Einvichtungen. Dann nimmt 
man die einfachen jungen Männer 
in all die Pracht hinein md bildet 
fie folange aus, bis fie ganz ein- 
acbifdet find. Was braucht man da 
für eme befondere Ausbildung, 
wenn das Wort Bottes fo Mar it 
Sie Fonmen bloß in Verfuchtng, 
fich mehr um die Reichen und Ge- 
bildeten zu Fünmmern als m die 
Armen, 

Schweiter Mut: Meine Tiebe 
Schweiter! Dir mußt aber fchlim- 
me Beobachtungen nemacht haben. 
Doch glaube mir, 68 mag Aus- 
nahmen geben, es nibt aber Be- 
ftimmt mehr prädtige, felbjtlofe, 
junge Prediger, 

Schwefter Verdrieflih: Und it 
das Miffion, wenn man Alters- 
beime baut und nachher mr reiche, 
twohlhebende Leute aufnimmt, die 
einige taufend Dollars einzahlen 
fönnen? Ich denke, den Armen 
täte e8 nötiger. Meines Erachtens 
jollie 3 anders gehandhabt wer- 
den. 

Schwweiter Troft: Meine Ticbe 
Schweiter! Sag’, totirdeit du nicht 
gerade fo unzufrieden fein, wenn 
man die wohlhebenden Leute dort 
ohne Einzahlung aufnehmen moll- 
te? Wenn reichere Seute etivas ein- 
zahlen — num, daffir Tann man 
doch auch mehr Ärmere Leite auf- 
nehmen, die nicht zahlen Können. 

CS chwefter Verdriehlih: Wenn 
dent fo fit, dann brauchte eben mei- 
ner Meinung nad nicht fo viel 
Vettelei getrieben werden. — E38 
Fränft mich jhon, wenn ich manch 
mal am Sonnabend in die Stadt 
muß, meine Einfänfe zu machen. 
Da Fommit du Feinen Sonnabend 
unbeheligt über die Strahe. Sın- 
mer wird man von irgendeiner 
Seldfanmlerin angerempealt. „ih 
— Gib und Gib!” Kommt man am 
Sonntag in die Kirche, da geht's 
auf diefefbe Melodie: „Gib — Bib 
— Gil“ Man Tann Fein Pro- 
gramm mehr mit Genuß anhören, 
ob e8 von der Nugend, den Frauen 
oder bon den Rindern vorgetragen 
wird, Der ganze Segen und Ge- 
muß acht einem berforen, wenn 
man innmer daran denken muß, 
daß es Fich jehliehlich doch nur um 
eine erfolgreiche Kollette handelt. 

Miffionsichwefter: Liebe Schwe- 
fter! Ich hätte niemals gedacht, 
daf du jo verärgert und berbit- 
















tert jein fannft. Ih bin geradezu 
erftaunt! 

Schweiter Barmferzigfeit: Mir 
fällt eben das Bibelwort ein: „Wer 
dem Armen gibt, der Teihet dem 
Herrn, umd er wird e8 ihm wieder 
vergelten.“ It 8 nicht geradezu 
wunderbar, toiebiel Miffionare wir 
jest haben ! St e8 nicht eine Schan- 
de fir uns Chriften, da das Of 
fionswerf jo oft und jo lange auf- 
achalten werden muß, blof; weil 
nicht aenug Mittel aufgebracht 
werden? Bedenke doch, wieviel Se- 
gen daraus entjtehen kann, wen 
da3 alles ausgeführt werden könn: 
te! Alles, alles hängt von umferm 
Geben fir Gottes he ab. 

Schwefter Verdriehlih: Nor habt 
alle gut reden. Das Leben ift jett 
jo Foitipielig; die Wreife gehen 
dauernd höher; man muß jehr 
tehnen, um anftändig Ieben md 
fi einigermaßen aut und zeit 
gemäß Heiden zu Fünnen. Wo foll 
noch all das viele Geld herkommen 
fiir die einige Miffionabettefei? 

Mifionsihwefter: Nun Höre 
mal gang in Nurbe zu; ich will dir 
no einiges erzählen und arffä- 
ren. Ich habe friiher Sehr oft ac- 
fi eich zu fein. Sa, ich 
babe fogar jchon ausgerechnet, wic- 
viel Gutes ich tun wiirde, wenn ich 
joundfoviel Geld hätte. Ich mar 
neidifeh und ärgerlich auf all die 
Reihen. Sie hatten alles, t0n8 fie 
winfhten. Meines Erachtens 
ben fie zu wenig ffir da 
Gottes und für die der 
Menichheit. Ich dachte, ih wiirde 
8 ficher beffer machen! Dann 
aing mir mit einem Male ein 
Licht auf. Sch verdiente ja, md 
nicht gerade zu schlecht. Wenn ich 
en Heinen Verdienft 
nicht8 erübrigen Fan — wie wiür- 
de ich im Reichtum ehvas itbriq 
haben? Dann fing ih an, den 
meines Verdienftes fir 
Sadıe zur geben. Und glaı. 
be mir, ich habe deswegen noch 
nie Not gehabt. Gott ift Fein Vett- 
ler. Er braucht umfere Vottelgabe 
gar nicht, wenn hoir jo umwillig 
geben. Wber, was toir gerne md 
freiwillig neben, das fchreibt er 
uns an; daffie wird er uns Kef 
fere Prozente geben, al3 irgend 
eine Banff, 

Sciweiter Mut: Das Faun ich 
aus Erfahrung beitäfigen. Mir 
ift es nie Teid geiwejen m das 
Geld, das ich für irgendeine Mif- 
fton fpendete. Ich habe in den Ieb- 
ten Sabren viele Leute Fennen- 
gelernt, die jehr traurig maren, 
daß fie jo wenig fir Gottes Sache 
getan hatten. Nachher tmurden 
hunderte und taufende bon Men- 
fchen durch einen einzigen Bons 
benregen fiber die Stadt in finze- 
iter Zeit Buchftälbfich zu Bettlern. 
Dann war alles hi 




















































helfen, die e8 nicht verdtenen, daf 
man ihnen Bilft. Mein Mann 
jagt mandmal: „Diefer Menjch 
fs nicht wert, daß man ihm 
hilft, aber er it bedirftig.” MWic- 
viel Leid md Mummer Fann doch 
durch Kiebevolles Verftehen, freund- 
liche und tatfräftige Silfe gelin- 
dert werden. Wie oft wide auch 
auf dieie Weile manches Herz fir 
Ehriitus gewonnen! 
Miifionsichwejter: Gerade fot 
he Verichte waren unlängjt in 
der „Menn. Nmdiehau” zır Tejen. 
Da erhielt ein junger Mann in 
Europa vom MET eine Arbe 
hofe gejche: war der In 
fang zu je ung. Nache 
her hat er fleißig miffioniert und 




























andere Leute fiir Chriftus gewvon- 
nen. 

ES chtweiter Verdrieflidh: Aber die 
Summen der Opfer gehen oft- 
mals in die Taufende. 

Schwefter Gebegern: Wenn man 
das Nadio hört und die Zeitun- 
gen Tieft — da 1’8 den Weltlen- 
ten gar nit jo jehiver, Millio- 
en zifanımenzubringen fiir Sport 
und viele ander ge. — Wenn 
irgendein Nrieg airsbricht, dar iwer- 
den aroße Summen bon Geld als 
Kriegsanleihen gezeichnet, Da 
darf feiner diel jagen oder Klagen. 















63 muß fein. Wenn e8 aber um 
Sot Neichsfache geht — da 
m ft Iange gebettelt werden. 


Das wäre mal ein wunderbares 
Ding, wenn unfere Miffion fehrei- 
ben md jagen Taffen müßte: 
„Liebe Miffionsfreunde md Ge- 
jowifter, mm hört doch mal auf 
mit curan Gehen! Wir haben 
ichon foviel Geld beifanmen, da 
wir nieht wife, twa8 wir damit 
anfangen follen.” Da wäre die 
Bettelei auf einmal zu Ende, 
Schwefter BVerdrießlih: Nın 
jei aber bald ftilfe. Wo denkjt dir 
bin? Bift du fo reich, daß dur ins 
mer noch mehr geben willt? 
Schwefter Gebegern:  Liche 
Schweiter! Dur irrft. Ich bin nicht 
jo reich, tie du annimmft. ber 
wir Teben in einer großen Zeit. 
Unfere Vorfahren haben in mei- 
ner Kindheit oft davon geipronhen 
hatten aber Feine richtige Vor- 
Stellung von dent, was wir jeßt er- 
Tehen. &8 geht Schrecffiches vor 
in der Melt. Aber noch find niele 
Türen offen zur Miffton. Der 
Teufel weiß, daß er mur nad) 
wenig Zeit hat und it fehr flei- 
Fig am Werf. Aber wir Chriften 
werden immer fchläfriger. Wenn 
da8 Sottlofentimm die ganze Welt 
unpannt, dann fchfießen fich alfe 
iron zur Mifftonsarbeit und die 
„avige Vettelei- hört dann bon 
jelfer auf. Deshalb: „KRaufet di 
Zeit aus, denn es ift böfe Zeit.” 
Sendet Miffionare und Silfe, Bi- 
befn md chriitl. Schriften itberall 
bin, wo die Titren noch offen find. 
Schiwefter Mut: Da halt dur 
ficher ein autes nd wahres Wort 
aefagt. Noch Tönnen wir im be 
ihränften Make Mifften treiben. 
Aber leider gehen fehon viele Tft- 
ren zu. Miffionare werden hein- 
aefandt. In manden Ländern 
werden fie verfolgt, einaeferfert 
und zum Tode verurteilt. Zakt 
ums Ddiefe Tohte Zeit und Gelegen- 
beit ausfaufen und Gutes tun für 
Ehriftus umd fein Neich — denn 
jeinerzeit werden wir auch ernten 
ohne Nufhören. Mer freifich, nur 
jo ernten, tvie wir gejät haben, 
Schweiter Barmherzigkeit: Ih 
dene, toiv müffen fer Thema 
abprechen. (Schaut umd zeigt nad 
de .) Da Fommen jeher 
rere Schweitern zur PWereinsitu 
de. Aber was ih Tagen moll 
mie NE das Herz gang warm ge- 
worden. werde die „Rund- 
ihau“ wieder beitellen. Ich habe 
in der Testen Zeit auch zu wenig 
von umferen Miffionaren gelefen. 
Schweiter Mut: Sch gehöre ja 
nicht zu den Meichen. Mber ich mer- 
de die „Rundihan” auch fir das 
fonmmende Nabe weiter beftellen. 
& doch Schön, da fie noch im- 
mer im um Tieden deutjchen 








































Sprache erjeheint. Das heimelt 
nich im 





er fo an. 
Schtweiter Troft: Wir haben 
vier Bute ‚ che die Ver- 
einsttunde recht Deninnt. Meine 
„Nundfchan“ werde ich mn wieder 
mit nenem Sntereffe Iejen, 
Schtweiter Verdriehlih: Wenn 








ihr doch jehon alle jo verpicht auf 
eure „Rundiihan“ feid, will ich 
auch nicht mehr Tänger dagegen 
itreiten. (Gibt Geld.) Hier ift das 
Gerd für das Taufende Sahdı; 
meine Nöreffe weißt du ja. (Ueber: 
reicht einen 10-Dollar-Schein.) 
Und bier nod 10 Dollar für die 
Miftton. Ich habe ja dur, dieje 
Unterhaltung eingejehen, daß die 
Snadenzeit jehr Eurz ift, und da 
muß ich mich mod) jahr beeilen, um 
diel Berfänmtes nachzuholen. Ich 
denfe, wir follten öfter mal Toldh 
eine ruppenumterhaltung fiber 
die Million haben. Ich habe toirk- 
Th Luft zum Geben befommen 
und will berfuchen, ob ich nicht 
noch mehr tun fanır, 

Miffionsichiveiter: Das war 
bergerquiedend und bat ein gutes 
Ende genommen. Ich danke euch 
allen vocht herzlich für eure Mit- 
hilfe und fir ener Vertändnis! 
— Sollen wir no einen Lieder: 
vers fingen? „Mrf, denn die Nacht 
wird Fonumen —* (oder ein atı- 
deres Lied). 


Praktifche Winke 

Wenn Gurfen bitter fchmeden. 
Sriine Gurken jehmeden oft bit- 
ter, bejonders wenn fie nicht mehr 
gertenfrifch find. Auch, wenn wir 
beim Schälen beim Stiel begon- 
nen haben, um die Vitterftoffe nicht 
itber die ganze Gurke zu vertei- 
len, {med fie manchmal doch auf 
der ganzen Linie abiheulich. Und 
Gurten find teuer, man mill fie 
auf jeden Fall retten. Schneiden 
Sie fie in 2” bis 3" Tange SHicke, 
die fie ein paar Stunden in 
Taltes Waffer Iegen. Danadı Fann 
die Gurke mit Genuß verzehrt 
werden! 

Nadieschen Fnadfrifh! Man ipt 
fie nur gern, wenn fie votprall 
aetvafchen md geputt dargeboten 
werden. Die Hausfrau, in dem 
Bejtreben, fie genau fo friih zu 
erhalten iwie fie fie aus dem La- 
den beimbrachte, begeht oft den 
Schler, die Knollen ins Waller zur 
ftellen! Dadurch nehmen fie gern 
einen leicht-fauligen Gefchmad an. 
Umgekehrt: die grünen Blätthen 
gehören ins Wafler, md aud, die- 
je me in einem Fleinen Bodenfak 
doll Waffer. Da blühen und ge- 
deihen fie wie ein Blumenftrauf 
und fchmeden vortrefflich! 

Das Mbfchälen  Hartgefochter 
Gier gelingt durchaus nicht immer 
jo einwandfrei wie wir 683 min. 
ichen, um die Schale fauber dom 
Ei zu trennen, felbft wenn ivir e3 
vorihriftsmäßig mit Falten Waf- 
fer abgejchret haben. Ein Eleiner 
Tri führt zum Erfolg: Drfif- 
fon Sie das hartgefochte Ei in 
der Mitte an einer Stelle an, her- 
nach vollen Sie das ganze Ei, dat, 
ngsum einen fchmalen „Sid: 
gäxtel“ bekommt. Weit einen Male 
haben Sie beide Eifhalenhälften 
in der Sand. 
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Bweimal gestorben 


Erzählung aus dem ruffifhen Leben 
zum Wbichluß des vorigen Jahrhunderts 








von EnndlSchnil 

















(10. Zortfegung.) 

„Aljo, num haben toir um Hilfe 
gebeten, aber c8 Ta feine Ant» 
wort. Wer weiß, it umfer Brief 
verloren gegangen oder haben d 
je Boaffuemane ihn aufgefangen. 
Kurz, alle Tage werden einige bon 
uns brotlos, und das Elend wird 
in diefer teuren Seit immer grö- 
Ger“, erzählte der Arbeiter, und 
jeine Kameraden befräftigten die 
Wahrheit. feiner Erzählung durch 
Kopfnieten und plögliche Ausrufe, 

„Da, was wollt ihr mm bon 
mir?” fragte der General. 

„Wir bitten Eure Exrzellenz, Cie 
möchten, fobald Ste nad) Peter3- 
burg Fonmen, in die Verwaltung 
der Bahn gehen und erzählen, vote 
e3 hier Tteht, und den Herren dro- 
ben, daß, wenn fie nicht fofort an- 
dere Ordnung Ihaffen, Sie die 
ganze Sade dem Zaren erzählen 
werden!” 

„Sa, ja, bitte, dem Baren er- 
zählen!“ brüllte der Saufen, und 
tieder jhrieen einige „Surral“ 

„Schön, Kinder, das will ih be- 
jorgen!” jagte der General Tü- 
&elnd und wollte fih umdrehen, 
um wieder in feinen Waggon zut- 
rüdzufehren. 

Der Arbeiterführer aber vertrat 
ihm den Weg und bat: „Ver; 
Sie, Exrzellenz, wie heiten Sie?“ 

‚Swan Mlerejawitih Fundu- 
For.” 

„VBerzeihen Sie, Eure Exzol- 
Teng, jet Eonımen Sie, Bitte, nach 
der Station md geben Sie uns 
das Iehriftlich, was Sie uns ber- 
iprochen haben.” 

„Glaubt Ihr einem General 
nicht mehr?“ donnerte der Belei- 
Digte. 

„Stauben! Gewiß. Wer Toll 
nicht glauben? Mber wer weiß, was 
formen Fann! Eure Erzellenz 
Tann e8 bergefien oder — einerlei, 
wir bitten Sie!” beharrte der 
Führer bei feiner Forderung. 

„Shriftlichl” brüllte der Cbho- 
ru3. 

„Auf dem Papier Fann man 
den Terfel feftfangen!* Thrie der 
mit dem Schnapsgeficht. 

„Sonit wird der Zug nicht fort- 
gelaffen!” jagte der Führer. 

„Erzellenz, erdanmen Sie fidh 


In Nordkildonan 
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über uns allel“ jagte ein anderer 
Baflagier. „Wir Haben jejon Ber- 
jbätung, und am Ende erreichen 
wir in st. das Dampfiiff nicht 


mehr, was mir und meinen Ge 
nofjen jehe ärgerlich wäre,“ 

Der General Eehrte um, ging 
in das Zimmer des Stationschers, 
von dem nod immer ebenjowenig 
twie von feiner Soldaten eine Spur 
au jeben war, fette fi) an den 
Schreibtif) und warf einige Beir 
len auf einen Bogen. Mit große 
feäftigen Buchjtaben fette er Nas 
men und Rang darunter. Draußen 
mußte er das Gefchriebene vor- 
Tejen md ffberreichte e8 dann dem 
Führer, der e8 andächtig zujam- 
menfaltete und in feine Brufttajche 
gleiten Tieß. Dann aber brach ein 
Sturm von Dankbarkeit Tos: eini- 
ae jtreichelten die galten feines 
antels, Re Fühten, ihm die 





















„Hurra, Surıa und ana 
Hurra für San Mlexejewitich!” 

Der General ftieg ein, und drei 
Arbeiter eilten fpornftreihs der 
Heinen Brüde zu, um da3 Hin- 
dernis don den Schienen zu ent 
fernen. 

In dem Augenblie dröhnte hin- 
ter dem Qahnhof ein anderes 
„Burra”, Tauter, Träftiger und 
barmonifcher, als die Arbeiter c& 
gerufen — und im nächiten Mıt- 
aendlid trat auf dem Bahnitein 
eine Zotenftille ein. Manche hiel- 
ten vor Nufregung den Atem zu- 
rüd. Einige aus dem Publikum 
eilten weiter weg, andere ftiegen 
in den Zug und Zei ISwanomwitich 
Tieß feine Dampfpfeife zum eis 
chen ertönen, daher fertig jet. 
Mehrere von den Arbeitern woll- 
ten ih, binter dem Wafferturin 
fortjejleichen, aber ihr Führer rief: 

„Steht! Wer hat Angst? Was 
haben wir Böfes getan? Wir fön- 
nen den Zaren in die Mugen je- 
ben, und Ivan Alerefeiwitidh wird 
für uns Ährehen! Wir fürchten die 
Soldaten nicht! Steht und wartet, 
bis ich’S euch jage.” 

Sett Fam der Stationschef, mit 
einam ebenjo voten Gejicht wie 
feine Amtsmüße, heraus, hinter 
im drein ei fizier, der Pol- 
zeimeifter amd je drei md drei 
Soldaten mit gefällten Bajonett, 
die langfam den Bahnitein fiil 
Ind, han. ALS der Offizier 
die ruhige Saltung der Arbeiter 
jah, befahl er „halt, Gewehr bei 
Fuß!” md wandte Fih augcı- 
Scheinlich verlegen an den Sta- 
tionschef. Sie flüfterten mitene 
ander nd fehienen nicht gu Wil: 
jen, was fie tun jollten. 

„Die Arbeiter haben durch mich 
eine Bejchiwerde in Vetersburg ein- 
reichen wollen!” rief der General 
aus dem offenen Feniter. Ber fei- 
nen Arbli jalntierte das Mili- 
tär. 

„Siehit du! Sie haben alle Ne- 
jbekt dor hm!“ Fläfterten die Mr- 
beiter gliiflich. 

„perr Stationscher! Der Zug 
bat Veripätung gemta! oben Sie 
doch d08 Siqnal zum Mbfahren!” 
tönte Zoo Smanowitich’ tiefe 
Stimme vernehmlih von der Lo- 
fomotite her. 

„retiil® 











Tommandierte der 





Chef. Aber der Wärter tvar nicht 
auf jeinem Pag und jo blieb das 
Signal nod) einige Sefunden aus, 
bis der energifche Polizeimeifter 
felbft den Slodenftrang zog und 
das Signal, wenn auch nicht vegle- 
mentsinäßig, jo aber dod Ächnelf 
ausfilhrte. 

Der Oberfonduftenr pfiff und 
die Dampfpfeife antwortete, und 
bald feßte fich der fo fange ange- 
haltene Zug unter dem Surra der 
Arbeiter in Bewegung. Hinter dem 
Burg ber gingen die Arbeiter ruhig 
an ihre Arbeit, und den Soldaten 
blieb nichts übrig, als Wieder 
heimgugehen. 








Peter Huigend: 
Ifrael, Land 
dev Bibel und 
der Zukunft, 
Neder Bibe 
jer fennt Pal 
Tina, fei es von 
den Greiqniffen 
her, die die Bis 
bel berichtet, jei 
«3 buch Karten 
und Bilder, die 
er gejehen hat. 
Über dabei geht 
e3 zumeijt um das Paläftina, tie es 
vor 2,000 Jahren oder früher mar. 
Inatijchen hat fi aber eitvag Neues 
ereignet, I Yahre 1048 Hat fid 
in Baläfting der Staat rael ges 
gründet, Aus allen Erdteilen find 
Juden in ihre alte Heimat geitrömt 
und haben ein neues Staatöivejen 
gejchaffen, dem man feine Whtung 
nicht berjagen fann, — Erfüllen fich 
hier biblifche Weisfagungen, Beginnt 
eine neue Heilszeit für Nuael? Der 
Verfaffer glaubt e3 und berjucht es, 
in feinem Bu) von der Schrift her 
zu begründen. — Aber mehr nach! 
Wir werden eingeführt in die Vor- 
neichihte, die zur Gründung des 
Staates Nfrael führte; toie nehmen 
Teil_an den fulturellen Leiftungen, 
die diefer jo junge Staat mit dies 
jem fo alten Xolf unter Opfern 
bracht hat, Wir werden über die 
Tigtöfen Strömungen, die da3 Aus 
dentum und das Chrijtentum in der 























Gegenwart Paldftinas  beftinmmen, 
unterrichtet. Bereichert und, mohl 
auch nachdenklich erden wir das 


Vu aus der Hand legen, bereichert 
Durech neie Einblide in da3 Land und 
das Volk Xrael, nachdenklich aher, 
meil wir uns fragen: Wohin filhrt 
Gottes a mit diefem Bolt und 
Diefem_ Land? 

208 Seiten, 26 %olos, mir $3.00 


Bortofrei zu beziehen don 
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Die ganze aufregende Szene 
hatte den Majchiniften feinen inne> 
ron Shummer beraeffen fallen: a 
aber jeßt erjt die gefährliche Bri 
fe paffiert war md die Station 
medr und mohr in flinmernder 
yerne fich verlor, überlieh er dem 
erfahrenen Seiger die Leitung, 
was er fonft nie zu fun gewohnt 
war, md jahr in tiefes Nachdenfen 
verfunfen da. Die jcherghaften 
Henferungen md Urteile de8 Un- 
tergebenen itber die cben erTebte 
Affäre beanbvortete er mit „Na” 
oder „Nein“, bi8 der Mann bei 
einer Falihen Antwort verdußt 
itilfjchvien md fh nur feiner 
Arbeit zubielt. 

War Ama jo Tieb, fo rein, fo 
aut, wie fie ihn fehlen, wie er 
bis geitern abend genlaubt hatte? 
Dan jollte Nudowiti cs büßen, 
daß er ihm diefe Ichreeffichen Shn- 
den derurfacht, War fie wirklich 
Teichtfinnig rd eine Seuchlerin, 
dann lohnt c8 fih nicht zu Teben! 
Aber Tos Fam er don diefen Ge» 
danfenfreife nicht, und e8 arbeitete 
Weiter in iin, bis ihm die Schlä- 
fen Shmerzten ımd da8 Rollen der 
Räder und Stamdfen der Maichine 
ihn nerbös machten, was er noch 
nie erlebt Hatte, der Starke, eilen- 
fefte Mafchinift. 



























7. Kapitel. 


Eine ganze Woche war bergan- 
gen, in der Zero Swanewitich fei- 


nen Verjuch gemacht hatte, nit 
Anna zujfanmmenzufommen. Dieje 
jeloftgawvollte Probe feiner &e- 


fihle war Ahr janer genug gefal- 
len und hatte ihn von nichts ande 
ren fiberzeugt als von feiner hei- 
sen und ftärker werdenden Liebe 
zu ide. Ueber jene Verdädtigung 
Fan er nicht zur Slacheit. Er hat- 
te jeden freien Mbend anf den 
Bahnfteig zugebracht, wo er, fer6jt 
unbeacdtet, auf einer Yank am 
Fenfter figend, Anna beobachten 
Tonnte. Som jcien, fie fer trauri- 
ger und nachdenklier als jonft. 
An zwei Abenden trat Rudomwfli 
an ihren Stand, und dem heim- 
lichen Beobachter Fodhte das Blut, 
tie er ihn fo albern und bertran- 
Tich Fi ihr nähern Jah; wie freute 
«8 ihn aber, wenn er jah, wie fie 
zfienend und abwehrend ihn fort 
wies. Edenjo benahın fie fich am 
Ausgang, wenn Nudorofki fich ihr 
zur Begleitung anbot. Warum be- 
hielt fie hier ihre Masfe, wo nie- 
mand dabei war, wenn fie über- 
haupt was mit ihm hatte? Oder 
war fie feiner ühberdeit 
den? Wäre nicht das Gift des Ver- 
dachts in feine Seele gefallen, er 
hätte längit jchon fi) don diejen 
böfen Sedanfen befreit. 


Seute hatte er fih borgenon- 
men, toieder mit Anna zufammen- 
zufommen. Einige Schritte bor 
dein Ende der Pappelallee mollte 
er fih ibe zur Vegleitung anbie- 
ten. Set war noch etivas Zeit, biß 
fie fan. So fa cr till auf dem 
Bahnfteig. 

Da gejellte fich der Fleine poden- 
narbige Telegraphift zu ihm, nahm 
ungebeten den Rat neben ihm ein 
md drängte ihn mit Tomifcher 
Aufdringlichkeit zum  Gefprädh. 
Vielleicht war 8 die umberhoblene 
Bawunderung, mit der ihn der 
Keine behandelte, vielleicht war e8 
Mitleid mit dem oft malträtierten 
Menichen, was den Mafchiniften 
freundlicher genen ihn ftimmte; 
er war fich Jelbit darüber nicht 
Har. 

„VBerzeihen Sie, Lem Stoano- 
titich! Vielleicht ftöre id) Sie!” 

„m Nichtstun?  Durhaus 
nicht” 

„Sb wollte Sie Tängft Schon 
einmal fragen in Betreff Shrer 
wunderbaren Seichichte, die Sie 
nenlich erzäblten. Läßt fich das ir: 
gendwie natürlich erflären?” 

„Darüber Fan ich Ihnen nichts 
Senanes jagen. Ich babe in mei- 
nem Xoben bereits mehrere Male 
böchft wunderbare Sadyen nad) 
diefer Seite hin erlebt, ohne daß 
mir jemand jolche Wunder erklärt 
hätte. Da jah ich einmal als Rind 
das Geficht meines zufiinftigen 
Lehrers im Traume, erzählte c8 
den Eltern md ward ausgelacht, 
weil ja noch niemand an Drt dan 
fremden Lohrer Tannte, der erft 
nach den Ferien Fonmen Tollte, 
nd als der Lehrer anfam, jah 
er nenant fo aus, wie ich Ihn ge 
jehen hatte, md man wunderte 
fich wohl dariiber, aber bald war 
«8 vergeffen“, jagte der Mafchiniit. 

„Dos it aber doh fehr inter» 
Nant!” meinte der Kleine Topf- 
jchüittelnd. „Wenn ih an Nhrer 
Stelle wäre, ich wide alle folche 
Träume, die fh nahhher bavahr- 
‚in ein Buch fchreiben md 
eben. Damit Finnte man 
ein berühmter Mann werden.” 

„And wieviel Spott und Une 






























alanben wiirde man mit folden 
Sejchichten ernten? Ya, wenn ich 
heute eine Reige bedeutiamer E 
eigniffe veröffentlichen Lönnte und 
nach) einigen Wochen iwilrden fie 
dor aller Welt Wirgen erft geihhe 
hen! Dann Tohnte fich’s noch! Bett 
aber jeheint mein Geift bißweilen 
im Schlaf jpazierengeführt zu wer- 
den und in enffernten Orten aller- 
Tei jehen zu ınfilfen, was fih ge 
rade dort Degibt, Uebrigens, jo 
reich bin ich nicht an auffallender 
Erlebniffen diefer Gattung, als 08 
vielleicht icheint. Bier-, Flinfinal 
babe ich Deutliche Eindriide emp- 
fangen, deren nachfolgende Beltä- 
tigung mie ihren Wert gezeigt; 
meiftens aber mögen ces Frmmız- 
ähnliche Zuftände fein, deren Zur 
fonunenhang mit der Wirklichkeit 
mir rätjefhaft bleibt.“ 

„Was halten Sie denn vom 
Spiritismus?” forichte fein Nach- 
bar und fah ihn mit einem jo ver- 
blüfiten Gefiht an, daß der Mas 
jehiniit lächelte, Dann jagte er: 

„Wäre ich ein VBibelgläubiger, 
jo müßte ich jagen, es it etwas 
davon möglich, was die Spiritiiten 
treiben; jonft wäre e8 in der Bi- 
bel nicht verboten. Was unmöglid) 
ift, braucht nicht verboten zu jein. 
So aber Fann ih nur behaupten, 
daß bon 100 Spiritiftennoundern 
90 Ste. Schwindel, Taichenfpieler- 
funft und Gewandtheit, find, 9 
Prozent beruhen auf Kräften der 
Natur, die nicht gehörig erforjcht 
und der Wilfenfshaft untertan ge- 
worden find und ein Fall mag 
wirkliche Geifterwirkung fein.” 

„Seitermirfung? Mlfo alauben 
Sie doch an Geifter?” rief der 
Kleine halb erjchroden. 

„Bewig. So wahr ich felbit ei- 
nen Beift habe, der aud,) Tätigkei- 
ten und Erfahrungen hat ohne 
den jtofflichen Leib, jo wahr bei 
magnetifhen Zuftand der Geiit 
allerlei wahrnimmt ofne die Sin- 
neswerfzeuge, fo wahr Fan und 
wird 3 Geijtestvefen geben, die 
einen Nervenleib Haben, ohne 
greifbare, grobe Materie, die alfo 
unfihtbar Tonmen und gehen 
fünnen!” fante Lew Stwantoitich 
fangjant md mit Nachdrud, „Ich 
habe aerade, jeit ich mit dem Tone 
nannten Chriitenglauben To ziem:- 
Tich zerfallen bin, nich ehvas mit 
dergleichen bejehäftigt und habe 
dieles fiir und wider gelefen. Nett 
glaube ich au eine Unfterblichkeit 
meines Geiftes in feinem Nerven 
Terb; tie aber feine Zukunft und 
diejes Geiftesteben fein wird, dar 
fiber babe ich Feine Vorstellung.“ 

„Sind Sie deshalb oft jo [her 
mütig?” fragte Silippow. 

„Echwernftig? Nein. Das bin 
ich gar nicht. Wer jagt di 

„Doch, Anna Swanotona faate 
neulich, als ich mit ihr iiber Cie 
Ira: ‚Der Herr ift Ichwwermittt 
aber e3 ift noch defier jehwermütte 
als bodhmittig oder Teichlfinnig zu 
fein.’ 

„Ana Nvanoona?” brach er 
Tebhaft hervor md Wandte fich 
ebenfo jehnell zur Seite, m die 
Mammende Nöte zur verbergen, die 
bei der plöglichen Nennung ihres 
Namens itber feine Züge Tief. 
‚Kennen Sie Anna Sponorona 
and näher?“ 

„Auch? Was Heißt das? Ne 
denfe, die Font niemand näher! 
Sie ift ja für ums alle jo mnah 
Dar”, fante der. Telographift. 

„or Nuderoifi auch?” fraate 
der andere bitter, während feine 
Augen das Gefiht feines Aame- 
roden pähend beherrichten. 


(Zortfegung folgt.) 
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ziniihen Bädern, oft auch mit 


Die Fönigliche Ze „Britannia”, mit der Königin und Prinz; Philip mervürdigen Trinkfuren, bei der 


an Bord, legte in Port 
Alfred, Quebec, an. 
Die Britannia wurde 
im Sanıar 1954 fer» 
tiggeftellt. Sie ift 422 
Fuß Tag, 55 Fuß 
breit und bat, voll, be- 
laden, eine Wajjers 
berdrängung bon xd. 
4,700 Xonnen, Cie 
imirde fo eingerichtet, 
daß fie. leicht in ein 
Hofjpitalichiff _ umges 
baut merden Fanı. 

Reber, der teil, 
tvie fehtuterig das Anz 
Tegen eines großen 
Schiffes ift, tird die 
Meberraihung, Sapis 
tan Barras, eines er= 
Fahrenen Flußpiloten, 
teilen, der auf der 
Vrüde der Föniglichen 
Tach „Britannta” 
jtand, als fte fich Por 
Alfcch näherte, und 

ih, Mie ber Herzog 

m Edinburgh das 
Nommando des Schi 
fes übernahm. Wenn 
man ein folches Schiff 
Tangsfeitg ans Dod 
bringen deill, muß 
man eine ganze Neis 
de gut überlenter und 
zeitlich genau abne 
ftimmter  Anteifuns 
gen erteilen, die ein 
genaues Verftändnig 
für die Strömung und 
Veharrunmsfinft des 
fich betvegenden Schif- 
fes, borausjegen. €3 
ift feine Wrbeit fir 
einen Anfänger, der 
bei einem Verfuch 
ficherlich das Dad md 
das Schiff bejchädigen 
würde, 


Yu ber Familie be 






















































































































Herzogs bon Cdinfirenh gab «3 zivei Oberfommandierende der föniglichen Marine, fo ging auch er zue Marine, — 


Siweifellos fchätt Prinz Poilip den Rang des 


Lieutenant Commander, den er ganz ohne Beborzugung und aus eigenem 


Berdienft erreicht hat, höher ein, als feinen gegentwärtigen eines Floltengenerals. Man vertraute ihn, als er noch nicht 


san 30 X 


traut, 


gen, den aftiven Cerdienft aufzugeben, Die Heine Ci} 
Gejchieklichteit nichts verloren hat. „Er Teiftete beim Anlegen der 


Kapitän Barras. 


jahre alt toar, im Jahre 1950 feim erftes eigenes Schiff, die 1,430 Tonnen nroße Sregatte 9 
an. Dies ‘ das Alter, in dem man Marineoffigieren mit jehr guten Leiftungen gewöhnlich ein Heiner 


„Rritannia“ 





Jakob Sr. Willms 1, 


Leamington, Ontario, 


Am 2. Mat 1959 trat nach dem 
Ratihluffe unjeres Himmliichen 


Vaters die Trennungsitunde, Fir 
Saab Fr. Willms von feiner Tie- 
ben &attin und feinen Kindern 
dur den Tod ein. 


Schon Monate borher Tlagte 
er ber Miidigfeit. Befondere 
Schmerzen hatte er zwar nicht, je- 
doc) einen Monat dor feinem Ster- 
ten jhwanden Appetit und Schlaf 
immer mehr, und die Schwäche 
nahın zu. Die Merzte ftellten ein 





Winkler Bible, Book 
and Supply Room 


an Mountain Ave., gegen- 
über vom MBG-Bethaus in 
Winkler, Man. hat eine 


gute Auswahl an eng- 
lischen und deutschen 
Bibeln, religiösen 
Schriften, Wandsprü- 
chen, Karten, Kalen- 
dern, Schreibwaren usw. 


Alles ist dort zu unsern 
Preisen erhältlich. 


Dort werden auch Bestellungen 
auf unsre Blätter “Mennonite 
Observer” und “Mennonitische 
Rundschau” _entgegengenom- 
men. 


Wir empfehlen diesen neuen 
Buchhandel. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 





S. Maapie 
: Schiff ander- 





Es mag für den Herzog nicht einfach Heneten fein, als ifm die Vflichten feiner gegenwärtigen Kofition zmwanz= 
ifobe in Port Alfred beweiit jedenfalls, dat; er bon feiner alten 
faubere Arbeit” 


Imıtete das Urteil von 
&6& 





ichweres Dritjenleiden feit, daS zu- 
Tegt den Tod verurfachte. 

Gerne wäre der Tiebe Batte und 
Vater noch) bei jeinen Angehörigen 
geblieben, jedoch war er auch) be- 
reit, fih) dem Willen Gottes zu 
fügen. 

An 5. Mai wurde der Entjchla- 
fene unter großer Veteiligung von 
Verwandten und Freunden bon 
der Mennonitenfiche zu Leaming- 
ton aus zur Grabesrurhe gebracht. 
Aoltefter N. N. Driedger und Pre- 
diger Franz Andres jpradjen herz» 
Tihe Worte des Troftes zu ben 
Hinterbliebenen. 

Safod Fr. Willms wurde am 9. 
Fobruar 1895 auf der Krim, Sid 
ruhland, geboren. In feinen frü- 
heiten Kinderjahren zog er mit 
jeinen Eltern nad Tiegenhagen 





an der Molotihnaja, wo er feine 
Sugendjahre zugebracht hat. 1915 
murde er durch die Taufe in Die 
Mennonitengemeinde in Neuhald- 
ftadt aufgenommen. 1925 mwaıt- 
derte er mit feiner berwitiweten 
Mutter md den meijten feiner 
Seichtoifter nad Kanada aus. in 
Waterloo, Ont., heiratete er am 
6. Suni 1926 Katharina Sanzen, 
fefiher Otumenfeld. Zhnen wurden 
zwei Söhne und eine Tochter ge- 
Ichenkt. 

Getröftet dich die Hoffnung 
auf ein Wiederjehen verbleiben die 
Trauernden 

Katharina Wilhns 

und Kinder mit Familien, 
36 Victoria St, N., 
Reamingten, Out. 

Sm AMiftrage der Ramifte, 
eingefandt von 3. Epp. 





Aeueite Waffe 
acgen Rheuma 


Decadron erheblid) wirfiamer 
als Cortifon 

‚Eine neuere, mediziniic-jtati- 
ftijche Unterfuchung hat eracben, 
dah ehva 11 Millionen amerifa- 
nifcher Männer und Frauen an 
‚Selent- oder Knohen-Nheumatis- 
mus leiden, und aavta fiber 8 Mil- 
lionen von ihnen unter ftändiger, 
ärztlicher Behandlung jtehen. Die 
beiden aenannten Erfcheinungs- 
formen der Arthritis verurjachten 
unter einer Bevölkerung bon 176 
Millionen 240,800,000 verlorene 
Arbeitslage, die ber amerifantiden. 








Wirtihaft rund zwei Millionen 
© Dollars jährlich Kojten. Nach einer 
ften Statiftif aus Weftdentjch- 
Iand aibt c$ dort 1,300,000 Lei- 
dende an rheumatiihen Arankbeis 
ten, deren Mrbeitsunfäbigfeit einen 
Einfonmensverfuft von hätung® 
weile 500 Millionen DM jährlich 
bedingte, 

Mie die Gefehichte der Medizin 
erweilt, Jehien in früheren Heiten 
der Kambf gegen die verheerende, 
gefährliche und Ankerft jcehmerz- 
bhafte ‚Sranfheit dS Selenfrheus 
matismus nahezu ausfichtstos. 
Bis in die legte Hälfte des 19. 
Sahrhundert3 hinein half fih die 
Medizin mit Hißebehandlung in 
verfhiedenen Formen, mit medi- 


nen nicht felten Aberglaube feine 
Sand im Spiele hatte, wie zum 
Beijpiel bei heißen Bädern, in de> 
nen Wurzeln don Farnkräutern 
gefocht wınzden. 

it in den leßten 70 Se 
ging die medizinische Wiffenjchaft 

energifeh daran, der Arthritis mit 
neuen Meihoden md Mitteln den 
Kampf anzujagen. Der erjte gro 
Be Durdrich erfolgte, al8 e8 in 
den 40er Nahren diefes Jahrhun- 
derts nach mithebollen und Toft- 
hpielinen, auei ‚Sabre twährenden 
Vorarbeiten, Reavis 9. Sarett 
gelang, Sortilon funtHetifch Her: 
auftellen, Allein die großen Soff- 
nungen, die die Nerztatvelt und die 
Zeidenden auf das nee Mittel 
festen, haben fh nur in jehr de 
Ichränkten Maße erfit. Cortifon 
zeigte Dei der Behandlung von 
theuntatifchen Patienten viele fa- 
tale Nebenwirkungen. 

0 Fahre nad der Entderkung 
de3 Cortifon gelang 68 dem jun- 
gen, erit jährigen Chemiker Dr. 
Sohn Fried, der in Leipzig (Oft 
deutfehland) geboren ift, dann mit 
feiner Familie nad der Schweiz 
überfiedelte und dort in Lugano 
en Snabe die Schule befuchte, mit 

2 Jahren nach den Vereinigten 
a Fam md hier an der Cor- 
nelf-Aniverfität ftudierte, im Ver- 
ein mit einem Team bon Wilfen- 
Ichaftlern das neue Mittel „Deca- 
dron” zu entroiekeln. Dr Fried, dem 
der Saubtanteil an der Entdeckung 
d65 Mittel gegen den Gelenf- 
rhenmatismus gebührt, berichtete 
darüber dor einem reis bon 
Preffevertretern: Mid Decadron 
ann die Arhhri nicht heilen, 
aber c8 Fann die Schmerzen der 
an ihr Zeidenden aukerordentlich 
Iindern, dergeitalt, da fie iwieder 
mit neuer 2ebensfreude ihre Ar- 
beit aufnehmen fönnen. &3 hrancht 
nur in Meinften Dofen verabreicht 
zu werden (efiva 11% bis a Mälli- 
aramm täglich) und wirft in der 
Negel, ohne die Nebenerfcheimumn- 
gen de8 Cortifon herborzurufen; 
das gilt auch fiir Zurekerfrante und 
Patienten mit hohem Blutdruck 
Aerdings Tann Decadron me in 
Fällen bon Gefenfrheumatismus 
zur Anwendung gelangen, nicht 
aber in Fällen von nochen-Nheu- 
matismus. Bebor das nene Arth- 
ritis-Mittel handele Big herge 
ftellt und auf den Markt gebracht 
wide, wurde e3 an 2,000 Mini- 
Fer in der ganzen Welt zum Pro- 
bieren berfandt. 

Dr. Sohn Fried betonte, dab 
die Suche nach einer nod) befferen 
Medizin alS Decadron undermin- 
dert toeitergehen werde. No blei- 


Toews Photo Studio 


Wir photographieren auf alle 
Shre BWünjde: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Borträts, Bafbilder, 


Um nähere Yustunft rmfen Ste 
ung telefoniid an: 


— SPruce 4-B484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 



























Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 
durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 


P.O. Box I78-A Vancouver, B.C. 
DEUTSCHE FERNSCHULUNG 





42) ere\ 

Laß deine 
Ohrens 
aufmerken %, 
auf das Gebet? 


N Deiner Knechte 
a 


edabeg ehren 
Deinen Namen: 
zufürchten. Ip 


ben viele Probleme der Arthritis 
ungelöft. So ijt 8 bis heute im- 
mer noch nicht gelungen, den Er- 
reger der Arthritis zur entdeden, 
aejhiveige den, ihn zu tolieren. 
Auch bleibt e8 weiterhin noch ein 
Rätjel, warum weit mehr Frauen 
als Männer von Gelenkrhenma- 
tismus befallen werden. 
Dr. med. N. d, Dyd (dpa). 
(Um nähere Musfımft mende 
man fih an feinen Wrzt, nicht an 
uns. — Re.) 








© Kine jehnehe Antwort auf m 
© jean freundlichen  Erinne- 

rungsbrief wird von und ait- 
© Herordentlih geihäßt. Bitte, 
© ichreiben Sie ums fofort, ob 
© wir wegen der Zahlung war- 
© ten jollen oder ob das Abonne- 
© ment aus irgendweldhen Grlin- 
® den aufgehalten werden joll. 
© Danfel 







50,000 Exemplare 
5 Aionaten 





In Tebendiger 
und fefielnder 
Sprache erfahe 
ren ir Gnt- 
ftehung, Ges 
jchichte md 
Schidfal der 
Bibel durch die Nafrtatıfende, 
& ©. Wegener 
6000 Jahre and ein Bud 
don Hunderten gejchriebin — bon 
ZTaufenden überarbeitet — von 
ten gelefen. 
Großformat, TO Beichnungen, 45 
Fotos und 1 Karbtafel, Ganz= 
feinen mit Echußumfclag $4.45 
— portofrei — 
Beftellen Sie fofort bei 
FRASER BOOK NOOK 
5917 Fraser St. 
Vancouver 15, B.C. 





In Vancouver 


nehme ich Mbonnementsgelder für 


„Mennonitifche Rundichan“ 
und 
“Mennonite Observer” 


al Vertreter dev Chrifian Preh, 
Lid, entgegen. Wer nit die Mög- 
Tichfeit hat, zu mir ins Haus zu 
fonmen, tue bite telefonife) = 


He - I - 7180 ımd ich hole e8 ab. 


3 Habe auch eine nette Auswahl 
bon 


Bibeln, Hriftlichen Büchern 
und Wandiprücen auf Lager, 


G.F. Warkentin 


4096 Nithsdale Street 
BURNABY 1, B. C. 
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Aachrichten .. 
(Fortfetung von Seite 5—5) 


um Regierungshilfe zur Ueberwin- 
dung der gegenwärtigen Abjat- 
für Sreifheier. Landwirt 
minifter Ezra X. Benfon er- 
Härte, der einzige Musweg aus 
dem Ueberihuß-Difemme üt, dal; 
wir und „herauseflen, und die 
Ueberjhüfle nicht in Ragerhäurfern 
aufjtapeln“. 


Er nahm and offen aegen das 
lieh im Kongreß bejchloffene 
Weizengejeß, das eine weitere 
Stügung der Weizenpreife durch 








Regieriingsjubbentionen borfieht, 
Stellung, und fagte: „Sch bin feit 
überzeugt, dab in den Tegten Bahr- 
zehnten für Preisftügungen und 
Eimfommenfiherungen viel zu 
viel Negierungsgelder vergeudet 
wurden, und dies zum Schaden je- 
ner Programme, die darauf ab- 
zielten, dem Farmer beizuftehen, 
feine Wirtiaft Tohnender zu ma- 
hen, die Qualität feiner Erzeug- 
nifle gut verbeffern und ihnen neue 
Abfakmärkte zu eröffnen”, 
ae Zu = 

Franfreid). Der franzöfiihe 
Finangminifter Piney hat bei Be- 
jpredungen über die geplanten 








OAKLAND SERVICE 


f auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
in East Kildonan 
bietet fachnerftändige Bedienung, 
fachmänn. Beratung, erafte Alrbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry I. Epp 


Telefon ED 1-3253 








DOfficeftunden. 
8—8 Uhr am Freitag. 


Brauchen Sie 


einen „Sridge", eine „Car“, 
eine Wafchmafchine, einen „Dryer” oder a.m.? 


Sie können vorteilfafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben. 

Eine Anleihe von $100 Eoftet $5.43, wenn fie in 12 gleihen monat- 

lichen Raten (Verfiherung eingefhlofien) abaezahlt wird, wobei 
der aefanfte Gesenftand als Sicheritellung gelten darf. 


9—5 Uhr Wontan bis Bonnerdtag 


Zergleihen Sie diefes mit den “carrying charges” anderswo. 


Crosstown Credit Union Society, Limited 
PHONE WH3-0483 — 234 KENNEDY ST. 
Sprechen Sie in unferem Office vor oder ıufen Sie uns telef. an. 
Freundliche, zuporfommende Auskunft and prompte Bedienung 

ift jedem zugejichert. 


WINNIPEG 2, MAN. 


I. U. Nenfeld, Manager 


— Diefe Ungeige gilt nur für Winnipeg und Umpebung. — 


HUB MOTOR SERVICE 


(B. Siemens und Söhne) 
Vertreter im Dijtrikt Abbotsford, Aldergrobe, Clearbroof, Mats- 
gui und Miffion’ für folgende berühmte Autos: 


Kincoln 


Nieteor 





Mercury 


Eaunus 


der in Weitdeutichland gebaut wird. 


Wir haben eine der beften WDerfitätten im 
Sräfertal, fpeziell auch für Bremfen (brafes). 
Unfere Sahmänner haben viele Jahre Erfah- 
rung, und unfere Arbeit wird garantiert. 


HUB MOTOR SERVICE 


HOME 








Brake Specialists 
Telephone UL 4-3521 


Hänfer zu nerfanfen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, au 
Geihäfte - „Srocery Stores“ - Appartement“-Hänfer - Formen. 
Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu und oder telefonieren Sie 
Warkentin Aaencev 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6380 


Abbotsford, B.C. 





Freihandelszone in Europa eine 
betont unnadaiebige Haltung ein- 
genommen. Im Mittelpunkt der 
Beiprehungen Ttand das Ver- 
hältn der Känder des Europa- 
marfts zu der jfogenannten Aeufe- 
ten Sieben, wozu England, Dä- 
nemart, Schweden, Norwegen, 
Schweiz, Ocfterreih und Portu- 
gal zählen. 

— Die franzöfifhe Regierung 
toird noch in Diefent Jahr die erfte 
Atombombe befigen. Dann wird 
der „AtomElub“ vier anjtatt bis- 
ber drei Mitglieder gählen. Ein 
jolhes Ergebnis muß das natio- 
nale Selbitaefühl der Franzoien, 
vor allem aber ihres Staatsober- 
bauptes, tief befriedigen. Die 
Atombombe ift Heute die Verför: 
perung dev nationalen Souver- 
änität und des Einfluffes in der 
Welt. Seneral de Gaulle befennt 
in feinen Erinnerungen, daß er fi) 
Sranfreih immer nur in der er- 
iten Neihe der Völker habe vor- 
itelfen Fönnen. 

xx x 
Beitdeutjhland. — Die Zulafiung 
sum Sochjchulitudium ohne Reife 
zeugnis foll in Wejtdeutjchland er- 
möglicht werden. Der Bewerber 
darf nicht jfinger al3 25 und nicht 





























Su verkaufen: 


Erftflaffige Getreibefarm. 320 cz 
red. Gebäude in Ordnung, mit 
Elektrigität und Telefon. 115 Mei» 
Ien vom MBG-Bethaus, 4 Meis 
Ien bon Elm Creet, Man., und 40 
Meilen von Winnipeg entfernt. 
Verfmmf mit ober ohne Ernte. 
Gemifchte Farın. 400 Acres. Ges 
bäude in Ordnung, mit Glektrigi- 
tät und Telefon, Neihlid) Wafler. 
% Meile von „harbtop Biabtway“, 
8% MI. vom MBG-Bethaus ent» 
fernt. Verlauf mit od. ofne Ernte, 
Geo. Kennedy 
Elm Creek, Man. Tel. 305-2 





Su verlaufen 
wobletablierte 
Sleifcherei 
(meat market with some 
groceries) 
sutgehendes Gefchäft, 

borteilfaft gelegen. 
Um Auskunft 
telefoniere man abends: 
LE 3-7864, Winnipeg, Dan. 








Alle elektrifchen 
Beparaturen 
und Initallationen 
madt 
KILDONAN ELECTRIO LTD. 
J. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-77143 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 


Hänfer zu 


an 
zung, 30° 3 
Ph. Mr. Warkentin GL 








älter als 40 Nahre alt fein. Ter- 
ner muß er für das beabfihtigte 
Studium befonders geeignet und 
mit den fachlichen Grundlagen be= 
fannt fein fotvie eine angemefjene 
vieljeitige Bildung befigen. Er 
nm fih einer mündlichen und 
ihriftlihen Prüfung untergiehen. 

— Heinrich Lilble, das neue 
Staatsoberhaupt Weftdeutjchlands, 
jante direkt nad) jeiner Wahl: „Ich 
werde im Vertrauen auf Gottes 
Silfe und auf die Tebendigen Kräf- 
te in unferem Volke weiterarhei- 
ten.” 

— Nah einer Schäßung. des 
ituts für Wirtihaftsforihung 
wird 8 im Sabre 1967 rund 6,3 
Millionen Berionenfraftwagen in 
Meitdeutichland geben. Die ftärfite 
Bunahme wird nad der Schätung 
bei den Fahrzeugen der Arbeitneh- 
mer zu verzeichnen fein. Im Jah: 
re 1957 hatten etwa 800,000 Ar- 
beitnehmer ein eigenes Muto, nach 
der Meinung de8 Snitituts wer- 
den es 1967 Amal fo, viele fein. 

— Rmd 11,5 Millionen der 
insgejamt fajt 21 Weillionen Bes 
häftigten in Meftdeutjchland ar- 
beiten nur noch an 5 Tagen in der 
Woche. Etiva 4 Millionen Arbeiter 
und Angeitellte arbeiten weniger 
als 45 Wocenftunden. 

Das erfte Schiff der Welt, 
das außer der Mafhinenanlage 
ganz aus Aluminium gebaut hoird, 
entitebt zur Zeit in Niel. Wegen 
des Teichteren Materials hat der 
ZTanfer eine Wejentlich höhere 
fähigkeit al® ein eifernes 
hiff aleicher Größe. 

Zum erften Male in der rd, 
800jähriaen GSefchichte der Bene- 
diffiner-Mbte Maria Laach in der 
Eifel trafen fich dort 150 Tiheolo- 
aen und PBubliziften der Katholi- 
Ten und Proteflanten. Sie pra- 
chen über das von Bapit Sohannes 
XXIM. angefindigte Defumeni- 
iche Konzil, Nadı Tatholiicher An- 
ficht Foll das Ronzil dazıı bei- 
tragen, „ein Tares Bild don der 
Fathofifchen Kirche zu geben“. 








er 

























Der Fünitlihe Schnee aus 
eripatpufver, der fi) auf der 
mmer-Sfipiite im Sarz be- 





währt hat, ift zu einem begehrten 
Ervortartifel aetworden. Er geht 
in das Mllenhany-Gebirge, einein- 
halb Mutojtunden von Ne Nort 
entfernt, und in die North Dotons 
— nahe London. 

— Eine fommunitiiche Unter: 
arund-Drgantfation wurde bon der 
Polizei in Nitenberg und Birth 
ausgaehoben. 9 Perfonen wurden 
verhaftet. Beichlaanahınt wurden 
Sfugblätter, fommuniftiihes PRro- 
bagandamaterial und 1,300 DM 
Vargelb. 

Sm Grenzdurdhgangslager 
Ariedland bei Göttingen trafen im 
Sun 610 Ausfiedler und Seim- 


.. 


5-Bimmer-Bungalotv, 
n, ‚Better Selber 


Bopni, BrooHands: 750'-Grunbditüc, Indufttievieriel. Ph. Mr. Warten: 





ti GL 2-8025 
Fort Nonne: Prı 





Yinmer-Bungafom, nei, Ru 


3 Schlafzimmer, neuer Bungalom. 





9,600. Rh. Mr. Warkens 


513,900. Neuer Duplex, 2-3 Raum nroße Mohe 


mungen in jedem Stockiverf, Ph. Mr. Warkentin GL 2-8025, 


J. H. Unruh, Agency 


312 Power Bläg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 
Member of the Winnipeg Real Estate Board 





fehrer ein. Aırz den von Polen ver- 
walteten deutichen Oftgebieten Fa- 
men 393 al3 Einzelretfende, aus 
der Somjetnnion 136. Auherden 
trafen 76 Heimfehrer aus England 
und Franlfreich jowwie aus der » 
telfitenländern des Oftblods ein. 
Die Ausjiedler aus der Sowjet- 
umion Waren zumeift ehemalige 
Memeldeutihe, die in verichiedene 
Teife der Sowjetunion deportiert 
worden ware. 

— In Weftdeutichland, einschl. 
Saarland und Wejtberlin, wohn- 
ten am 31. Müry 54,854,5: 
Menjhen. In gleichen Gebiet 
wohnten Ende 1946 insgefamt 
46,456,100 Menichen. Neben dein 
natirlicien Burma durch 
burten erhöhte fich die Bevölfe- 
rungszabl durch Alufnabme vor 
allen bon Spwjetzonenflfichtlin- 
gen, aber auch von Umfiedlern und 
Heimfehrern aus dem Dften. 

— Auf Borfchlag der Deutichei 
Forfehungsgemeinjchaft foll 8. 
neuen „techniichen Informatio! 
Bibliothek” in Hannover die Auf- 
gabe einer Dofumentationsftelle 
für ruffiiche naturmeiffenshaftliche 
und tehniihe Literatur Übertra- 
gen werden. Sie foll etwa 700 ruf- 
fiihe Beitfehriften jammeln, er 
Ichließen und auswerten. Das wür- 
de eine Tücenloje Beobachtung der 
techniichen und natumiffenichait- 
Lichen Forfhung in der Somjet- 
union ermöglichen. 

De 


Djtdentihland. — Bor oftdeut- 
jchen Gerichten find in den erften 
hs Monsten des Sahres 1959 
insgefamt 112 Perfonen aus ho- 
Titischen Gründen verurteilt ivor- 
den. 

— Sn diefem Jahre haben fi 
70 Prozent der Fihulentlaffenen 
Sugend an der Fomumumiftifchen 
Sugendmweihe beteiligt. Dag Soll 
war auf 65 Prozent feitaelegt 
worden. 

— Rn erften Halbjahr 1959 
find insgefamt 74377 Menichen 
aus Oft: "ach Wejtdeutichland ge- 
flüchtet. alt die Hälfte aller 
Flüchtlinge it jünger ala 25 Dah- 
re, An jtärfiten waren während 
des lekten halben Nahres imeiter 
die nduftrie- und Handiverfsbe- 
rufe vertreten. 

— Scchs Nahre Zuchthaus er- 
ielt der Bauer Schröder bon 
einem Bericht in Mecklenburg, 
weil er „gegen ben Arbeiter: und 
Bauernftaat eingeitellt tvar, biel- 
fa feiner Wahlpflicht nicht ine- 
nügte und die Sozialistische Umge- 
jtoltung der Landwirtichaft ab- 
Tehnte,“ 














= 




















xx «x 
Sowjetrufland. — Sn einer twe- 
jentlih entipannteren Mmoiphäre 
als im vergangenen Sahr fand am 
4. Suli in Moskau der diplomati- 
che Empfang als Anlaß des ame- 
rifanifchen Nationalfeiertages in 
der amerifanifchen Botjchaft ftatt. 
Vor einem Nahr fiel der 4, Nuli 
aerade in die Zeit der Demonftra- 
tionen gegen die amerikanische In- 
terbention in Cibanon. 

Minifterpräfident Ehrufchticheto 
war zwar auch diesmal nicht er- 
jehienen, doch wurde die Sowjetre- 
gierung bon Mikojan, Gronmfo 
und Sanatotv prominent vertreten. 

1 otichafter Thombfon be 
grüßte in einer ernichrede den 
jteigenden Kurltıe- und Tonriiten- 
austaufh gwilhen beiden Rändern 
amd Findigte an, daß über 10 000 
amerifanifhe Tonriften it diefem 
Bahr die Sowjetunion befuchen 
nitrden 

— Kine jchwinmende Erdöl: 
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Vohrinjel will die Sowjetunion 
auf dem Kajpifhen Meer einfet- 
aen, um ein unter der Meeres- 
oberflähe Liegendes Delvorfom- 
men auszubeuten. 
* * 

Albanien, — Die Sowjetunion hat 
Albanien einen langfrijtigen Nre 
dit in Höhe von 300 Millionen 
Nubel gewährt. 
xx «x 

Sami Solh, der frü 
Minifterpräfi 





Xibanon. 
here Tibamefijche 
dent, it nah Beirut  guriichge- 
ehrt. Er hatte den Libanon im 
Herbit nach Beendigung des Biir- 





gerfrien janımen mit den Yıne- 
rifanern derlaffen. 

xxx 
Vereinigtes Arabien. — Die Ver 


einigten Staaten halben nut der 


igten Mrabifchen Nepublit 
« ns eihe von Nbfommen über 
tedrtifche Hilfe aeichloffen. Danadı 
jollen amerifaniiche achlente das 
PBerfonal der Anyptiicen Bivil- 
tuftfagrt für den NDinenvertehr 
jhulen, beim Straßenibmupro- 
Br m helfen und das Perfonal 
eine Bolfszählung ausbilden. 
Bi der legten Bolfszählung Hatte 
die Ermittlung des Endergebnijjes 
fünf Jahre gedauert. 
xxx 
— Der japaniihe Deini- 
jterpröfident Nobufufe Stift wird 
anı 16. Ruli zu einem zweitägi- 
gen Staatsbefuh in Bonn ein- 
Trerjen: Er oind aud Defter- 
reich, Italien, Sranfreich und Siid- 
amerika 'befuhen. 

* “x «x 

Italien. — Die italienische Ne 
gierung hat den jojetii—hen Vor: 
Ihlag zur Errichtung einer atom«- 
waffenfreien Bone auf dem Bal- 
Fon und im wejtlichen Mittelmeer 
abgelehnt. Kin der Note heißt c8, 
der Torwjetiiche Vorichlag laffe die 
gegenwärtige Situation in Euros 
pa unberiäfihtigt, 


China. — En dem gröfiten Ruft- 
fampf jeit meum Monaten it e& 
am 5. Juli gwiichen Dirfenjägern 
der Nationaldinejen und vothine- 
Tischen Ruftitreitfräften Lich der 
Matjuänjel dor dem chinefiihen 
Beitland gekommen. 
* x «* 

































Notchina hat beichlofien, das me 
triihe Suiten anjtelle der alten 
&ingfiichen Zängen- und Blädhen- 
maße einzuführen. 

— Rn Motdina müffen Die 
Abonnenten bon Tageszeitungen 
die gelejenen Exemplare zurücdge- 
ben. Sie fuerden bejtraft, wenn fie 
am Monatsende die aefammelten 
tungen nicht abliefern. Die 
Kam will dadurch erreichen, 

a der innerchinefiihe Schmug- 
gel don Orts- und Bezirtszeitun- 
gen aufhört. 

«* 





* 
— Rer ifraeliihe Mini- 
dent Ben Surion ift zu 
ritebgetroten und wunde dann auf- 
gefordert, ein neues Kabinett zu 
bilden. Bier Minifter feiner Re 
gierung hatten Nic wegen Des 
Waffengeihäfts mit Weftdeutich- 
land gegen Ben Gurion aeftellt. 
— MNiniterpräfident David Ben 
Surion befiirwortet die Mufnab 
me »iplematiiher Beziehungen 
nut Wejtdeutichland. Weftdeutich- 
land habe für die Mordtaten der 
Nationaljozialiiten Pie Verant- 
mortung ibernommen und gahle 
Miederautmahung nicht nur an 
einzelne Nuden, jondern auch an 
Seael. Eine Wiedergutmachung 
diejer Art aus Sewiffen: 
jei Hijtorifch ein einmalige 























Die Deutihen, mit denen 
Sitael jegt in Beziehung wegen 
Munitionslieferungen itehe, feien 
andere als die Mörder der Nazi- 
seit. 
xx «* 

Nepal. — König Mabendra don 
Nepal dat das erjte demofratiic) 
gewählte Parlament des unab- 
Hängigen Simalaja-Staates er 
net. Die von zwei engliichen Fad)- 
gelehrten ausgearbeitete erjte Ver- 
jaffung ı au im rule sejegt. 





Himnlaja- Gebirge. — Sr bejtigen 
Schneejtiirmen ift der Verfuch einer 
öfterreichiihen Erpedition gejchei« 
tert, den 8172 Meter hoben 
Dhanlagiri im Simalaja zum exr- 
iten Mal zu beiteigen. Gleih zu 


Beginn der Expedition frünrzte der 
in eine 
Kor 


Wiener Henri Noik 
‚Stetfherjpalte und Fam un 
ben. Roi wor das dritte X 
das der Daullagiri in den legten 
Sahren forderte. Eine jchweize- 
riid-polniiche Erbedition will im 
fonmenden Bahr verfihen, diejen 
hödhjten. unlbegwungenen Berg der 
Erde zur dejteigen. 

x.“ x 
Sndonefien. — Der indonefifde 
Staatspräfident Sufarno hat am 
4. Zuli die VBerfaffung außer straft 
acjegt und die Verfaffungsgebende 
Verfammlung des Landes aufge- 
Löft. Damit Tehrt Indonefien zur 
Rowolntionsverfaffung des Jahres 
1945 zueüid, die dem Bröfidenten 
nahezu diktatorishe Bollmachten 
gewährt. Lie VBerfaffungsgebende 
Nerfammlung hatte «8 abgelehnt, 
Sufarnos Plan für eine „gelenfte 
Demokratie“ iyre Zuftimmung zu 
geben, 














“x 
Indien. — Minifterpräfident Nch- 
ru hat überrafhgend erklärt, wegen 
‚„Meberarbeiting“ einen eintwödi- 
gen Erholungsurlaub antreten zu 
wollen. 





xx «x 

Zibet., — Der Dalai-Lama von 
Tibet, der in Indien im Eril Tebt, 
hat den Wunjch geäußert, Japan 
zu befuchen. E3 wird in Tofio für 
möglich gehalten, daß der Dalai- 
Rama jogar eine Weberfiedlung 
nad Japan erwägt. 


De 
Auftralien. — Eine auftraliihe 
Kommiffton, die vorher in ben 
USA, England und Holland war, 
will in MWejtdeutichland mit fii 
renden Snduftriellen und Ban 
tier jowie mit Regierungsvertre- 
tern itber Die Entwidlungsmög- 
tichfeiten für deutfche Unternel 
mimgen in Wuftralien fprechen. 
Aıftralien wird al® Sprungbrett 
zur Groberung der aftatijchen 
Märkte angepriejen. 

— Mit rund 1500 dentjchen 
Auswanderern an Bord fuhr das 
italieniihe Schiff „Caitel Felice” 
nach Aujtralien, 

Weber 70 000 Deutjhe wander- 
ten in der Nadfriegszeit nad Aı- 
jtealien un 

















M VENEN 
Tünemarf. — Auf der dänischen 
Werft Bırmeiiter und Wain ijt 


















as hlje) „Nemwa” für Die 
Sowjetunion vom Stapel gelau- 
fen. E8 ift das 20. Schiff, das die 
Werft feit Kiviegsende für die So- 


mwjetunion gebaut hat. 
xx x 


Kottland. Das 1945 erlafiene 
Merbot, in Lettland öffentlich 
deuti zu Äprechen, tit aufgehoben 
worden, In Riga hatte fich daranf- 
hin eine Feine Deutjche evangeli- 
iche Gemeinde gebildet, die ei 
mal im Monat in der Ne 

he in Riga in Deutfche: vahe 














Gottesdienit abhält, Der aus dem 
16. Sahrhundert ftammende Ni- 
gaer Dom ift verjtaatlicht worden 
umd joll fünftig für weltlice Ber- 
anftaltungen benugt werden. Die 
Somjetregierung hatte dies da- 
mit begründet, daß die arößte 
Nirchenorgel der Welt im Nigaer 
Dom nicht „bon den Kirhgängern 
monopolifiert” werden dürfe, 
xx x 
Nundreije-Billete mit 
afeit don zwei Mona: 
äiwijchen der Beutjihen 
Bımdesbahn und den däniichen 
und jchwediichen Staatsbahnen 
vereinbart worden. Die verbillig- 
ten Starten ermöglichen Nundreifen 
von allen Bahnhöfen Schleswig- 
Soliteins und Hamburgs nad) 
Dänemark und Schweden. Einge- 
ihlofjen sit die jogenannte Djtjee- 
rumde — die Weiterfahrt don 
Stfandinadien über Sahnig auf 
Niügen oder Warnemünde durd) 
Oftdeutichland nad Berlin. 
x“ x 


Defterreid. — 3,867 Defterreicher 
Yind im legten Fahr zur Cvange- 
fifchen Sircdhe üDergetreten 
Gejamtzahl der erreichiichen 
Brotejtanten beträgt 412,682. 
Sente gibt es neunmal  jobiel 
Protejtanfen vie dor dem eriten 
Meltfrieg im jegtigen öfterreichi- 
ichen Staatsgebiet. 

a“ x 
Sugojlaivien. — Der jugoflamiiche 
Vizepräfident Nankovic befhufdigt 
den Djtbloe die propagandijtiichen 
Angriffe gegen Nugoflawien tie 
deraufgenommen zu ‘haben. Die 
während DE Beudhs Chrufch- 
Hchows in Mbanten  gejtartete 
‚Sriodengattion“ auf dem Balkan 
jei mr ein taftifhes Manöver ge- 
wejen. Die Preife- und Nundfunf- 
Tampagne gegen ugojlatvien ha- 
be wieder die alten Formen an 
genommen, 

— Die angefiindigten jomwjetijch- 
jugoilawijchen (Sinanzgeipräche 
werden die Rückzahlung der von 








Gurop 
einer 
ten find 


























Sugoflawien nad) 1956 in Aıı- 
fprud genommenen  forjetiichen 


Darlehen zum Gegenjtand haben. 
ES handelt fi um 100 Wällionen 
Dollar, die Zugoflmvien von Mos« 
Yan erhalten Hat. Cin Teil der 
Summe warbon Sugoflawien zum 
'Einfauf von Sndeftitionsgütern in 
der Sowjetunion dertvendet wor- 
den, als die Sowjets im Mai ver- 
gangenen Sahres den Kredit wegen 
weologifcher Wifferenzen fperr 
tem. 

Nugoflawien hat Firzlih ange- 
fiindigt, 8 werde flir diefe Sper- 
rung des zugejagten Nredit3 von 
der Sowjetunion einen Schaden- 
erjag fordern. 

xx x 
Sudanefien. — Als ein Modell 
für Vorhaben in entwidlungs- 
fähigen Rändern hat die Bonner 
gierumg die erjte Fandtwirtichaft- 
Tiche ho an errichtet. Die 
judanefische Regierung jtellte un- 
entgeltlich das rund 355 Seltar 
große Gelände bereit, baute die 
Rabor- and Bürogebäude und 
Wohnräume Fir die deutfchen 
RS hfräfte, geitattete die gollfreie 
der erfonderligen nde- 
güter und gewährte den 
dentfchen Fachträften Steuerfrei- 
beit. Wejtdeutihland Liefert dage- 
gen unentgeltlich wifferfchaftliche 
und technifche Wusftattungen. 

ax x 
Bortugal, — Der deutiche Bot- 
fehafter in Rifjabon legte in der 
portugiefifchen Stadt Oporto den 
Srundtein für den Bau einer 
neuen beutjhen Schule. Das 



























Befte nnd fchnellite Auslieferung. 


40-Pfd.-Pakete nach Russland 


Stoffe — Eiiwaren — Medikamente 


In unjerem Laden finden Sie eine fehr große Auswahl an Stof- 
fen, Leder, Tüchern, Uhren ufw. zu ganz niedrigen reifen. 


Wir fchiefen and) felbitgepadte neue Sadhen big 40-168, netto, 
VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 


803 MAIN STREET, WINNIPEG 4, 


MAN. Phone JUstice 6-5318 


Bilialen: 


Sastatoon, Sasl.: Vega, 229-20 St. W,, 


Regina, Sast.: Ricert Agency, 1529—11th Ave, Ph. 


Phone CH 2-8490 
LA 2-8635 


Yorkton, Sast.: Nid Bryd, 43 BVettd Ave. 


Gafaary, Alta. 


Schulgebäude wird 600 
aufnehmen Fünnen. 

— u der Nähe des Militär- 
jtüßpunttes Ota der portugiefiichen 
Ruftwafte wide ein Neisbaner, 
uf feinem Red arbeitete, dont 
el einer im £ i 
rajenden Bagdmafchine geköpft. 

xx x 
Niederlande, — Der Holländiiche 
SS Mann Willen Polat (44) 
braucht für jeine Beteiligung an 
Gerfelerichiegungen feine Strafe 
mehr zu fürdten. Polat war 
zur Saft gelegt worden, bei einer 
deutfhen Wergeltungsaftion üı 
Menheim 1944 drei Geijeln au 
Befehl erjhoffen uud bei der Er- 
Ihießung anderer Holländer mit 
gewirkt zu haben. Ein niederlän- 
icht verurteilte ihn zum 
23 er wurde er zu Iebens- 
Längfie) uuhthaus begnadigt. hm 
gelang die Flucht aus dem Hollän- 
Diichen  Striegsberbrecgergefängnis 
nad) Wejtdenrihland. VBonn ver- 
weigerte jeine Nlır: rung, weil 
PBolat durch jeinen Beitritt zur 
SS die deutihe Stantsangehörig- 
feit erworben hätte. Nun entichied 
ein Gericht, da Molak den ber- 
brecheriihen Inhalt des Erjchie- 
Bungsbefehls nicht erfennen fonn« 
te und außerdem durd) Verweige- 
rung des Befehls fich felbft und 
jeine Sanilie gefährdet Hätte. 


Shüler 






























* * * 
Schweiz. — An 13. Juli begann 
in Genf die Fortjegung der Yır- 
Benminifterfonfereng.  Unw alles 
zu bermeiden, was von Mostau 
als Nervofität ausgelegt werden 
fünnte, gab e8 vor dem 13. Suli 
weder ein hoeitliches Treffen der 
Regierungschefs, noch eine Neije 
Adenauers nach Rondon. Auch die 
von Stalien angeregte onferenz 
der NATO-Außenminifter ijt da: 

her aufgegeben worden. 
In Bonn hatte der Reiter der 





ER. B. Stwituf, 502-1715 Ave. NW. Phone: AV 9A55L. 





weitdeutihen Delegation in Genf 
und Botichafter in Wafhingten, 
Wilpelm Greiwe, längere Yusipra- 
en mit Bundeskanzler Adenauer. 
Srewe war dor den 13. Suli au 
noch fir ein paar Tage in War 
IHington, 

Volle  Uebereinftimmung be- 
jteht zwilchen allen Wejtmäcdhten, 
dah man nad) den weitlihen Ange- 
boten in der Berlin-Frage an dem 
äußerften Rand der Songeffionen 
angelanget jei und auch feinen 
alien Scritt weitergehen twer- 
we, 









Saargebiet, — Das Saargebiet 
wurde num auch wirtichaftlih an 
Deutfchland rücgegliedert, Zwei- 
einhalb Nahre nad) der politiic) 
Eingliederung am 1. Sanuar 1 
gehört dns jingite Bındesland, 
das im Lauf der Geihichte viermal 
awangsiweile dem  Franzöftichen 
Währungsbereich eingegliedert 
worden var, wieder zum deutjchen 
Wirtihaftsgebiet. Die Zollgrenze 
awichen MWejtdeutichland und 

id it au Die bißherige 
id-faarländiihe Grenze 
verlegt worden. 

Die Menfchen, die diejes Land 
goifchen Rhein, Mojel und Nahe 
ihre Heimat nennen, fühlten, 
dachten und handelten nie anders 
als deutjch. Deitfch ift nicht nur 
ihre Sprade, deutfh find nicht 
ar Die Lieder, die Irgendime in 
einem Eleinen Dorf in den Abend 
Hingen, deutich find ebenfo ihre 
Fühlen und Denken. 


Lorne A. Wolch 


=.se. 2.0. 0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
212 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 




















Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Veredjnen! 





WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, leiftungsfähigen, fparfamen 
und doch fchönen 


DKW-Autos und Caftwaaen 


(Raum für 5—6 Perfonen; BB—A0 Meilen per Ballone) 


und ber je 
JAWA-CZ-Aisterräder 
Brofpelte und Auskunft von 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 
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Office Phone Resid. Phone 
WH2-T116 HU 9-1853 
Dr. 5. Oeclkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftanden: 

2—5 Uhr nachmittags 


812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


De. A. P. Wartentin 


Arat umd Chirurg 
815 Medical Arts Bläg. 
Teiephonas: 


Off: WH 2-6174 Res.: TU 38-6006 





Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 
Arzt und Ehirnrg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. N. H. Greenberg 
DENTIST 
179 Kelvin St., Elmwood, Winnipes 


Phone LEnox 3-22 
Versteht deutsch! 





BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden nnterindt — 
— Ipridjt plattbeutid — 
542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


RBrowun’s 
Drug Store 
o 


Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 3-2126 und LE 3-2619 











Dr. U. 3. Neufeld 


rat und Chirurg 


903 Boyd Building 






Dt. 8. Günther, Dr, H. Enns u. Dr. P. $riefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprehftunden: 2—5 Mir nachmittag, Montas 5iß Breiten 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 8-1861 


Telef. Resid.: SUnset 3-4222 
Empfangsftunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nachmittags 


Office Telefone: WHitehall 35-7519 


Ranadifche 























Der erite im Privatbejis befind- 
fihe und bon privaten Wiffen- 
ichaftlern betätinte Atomreaftor be- 
findet ih auf dem Gelände ber 
MeMafter-Mniverfität in Hnmil 





nn [[. 


vr Atomreaftor der 













































































































































































































































































NteNlafter-Univerfität in Hamilton, Ontario 


























































































































































































































































































































ton, Ontario. Die Herjtellungs- 
foften von 2 Millionen Dollar 
nmden duch) die Fanadiiche Bun- 
desregiermng, die „Ontario Clec- 


t ydro Commiflion“ und durch 





























Beiträge privater Juduftrieunter- 
nehmen gedeet. Der Reaktor ijt 
für Momberfirche zur Mrönnkung 
der Momenergie für friedliche 
Btverfe beftimmt, die unter der 

















Reitung einer Kontrolffommiffion, 
angeführt von Dr. 9, C. Thode, 
ftattfinden fulfen. Der Fanadifhe 
Miniiterprafident Diefenbater 
weihte den Neaktor feierlich ein. 





Eine $ahrt 
im Schneeituen 






ift der ganze nord» 

che Kontinent in eine 
arftiiche Negion verjegt. Much wir 
hier im füdlichen Ontario hattı 
eimen ungewöhnlich Talten W 
Wenn c3 friiher auch mitunter et 
mas Fihll wurde, jo Sanerte da8 
aavöhnlich nur ein od. zwei Taac. 
Im Samıar diefes Sahres hatten 
twir an mehrere Wochen, mit num 
einen Unterbrecjungen, Taltes 
Vetter mit Schnee, Sturm und 
Manchmal waren die Wege 
mit &i8 bedeft, daß &8 ein ge- 
Fährliches Unternehmen war, fidh 
auf den Weg zır begeben 
Fuß oder im Anto. Cold) 
ter md die Zeitingsberichte über 
aeftrandete Autos eri i 
an mein Erlabn 
fands, am Rafpiich 
für jene Gegend waren große 
Schneeftlirme ungevöhntich, Wie 
wir do in einen folhen hinein 
gerieten, jei im Folgenden er- 
zählt. 
















































De. €, Derkien 


Aratund Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7218 






Winnipeg, Manitoba 


&3 war 1905. Sch hatte auf 
einem größeren Zandaut einige 
‚Ssahre die Kinder des Eigentinners 
md einige Sinder der umliegen- 
den rren unterrichtet. Da 
machte mir der Befiger den Bor» 
ichlag, bei ihn ins Gefi einzu- 
treten. Ich wollte nicht gerne, da 
ich in meinem Beruf als Lehrer 
bleiben wollte, doch toilligte ich 
ein, einen Verfirch zu machen. Das 
Sefchäft (andwirtigaftlide Ma- 
ichinen u. a.) befand fih in der 
Stadt Chafaw-Jurt. Direh den 
Bericht don Horn. Neufelds Ent- 
führe it diefer Drt wieder in 
Erinnerung gerufen worden. 

Die erjten Dörfer der Tereler 
Anfieotung lagen eva 50 Werft 
von der Stadt entfernt. Wir hat- 
ten fait ein Sahe in Chafanv-Surt 
gewohnt, alS mir eine Zehrerftelle 
auf der Anfteölung angeboten 
wurde. Sch wilfigte ein. Da uns 
Tırz dor dem Umzug ein Söhn- 
en geboren torde, fanden wir 
e3 nicht ratjan, ung mit Mutter 
und Baby auf den 75 Werft Ian- 
gen Meg im Pferdemagen zur be 
aeben. So fuhr ich denn allein 
mit den Sachen dorthin; Mutter 
und Kind fuhren mit der Eijen- 
bahn im unfern Heimatort, die 
Kubandörfer, die ja au) nahe der 
Bahn gelegen waren, zu unfern 
heiderfeitigen Eltern. Dort fanden 
beide aute Mrfnahme. Aırh die 
Bahnreiie war ein gemagtes Un- 
ternoßmen, denn e8 war eine un- 
ruhige Beit während des Sapani- 
fchen Strieg Arbeiterftreifs und 
Unruhen waren an der Tagedord- 
nung. Do auch in den Dörfern 
war 08 ımrubig, denn immer 
wieder drangen dorthin Gerüchte, 
dah Banden aus den Städten ei- 
nen Ueberfall auf die Landbepäl- 
Terung organifterten. Darum jtan- 
den Pferde und Wagen zur Flucht 
in Bereitfhaft. Gott aber hat 
























feine jehfigende Sand damals über 
die Bedrohten gehalten, nad Bi. 
77, 11b. Einige Briefe berichte: 
ten nichtS befonderes. 

Nun wohnte ganz in der Nähe 
der Station Ehafaw-Jurt die Fa- 
milie 9. Schmidt. Serr Schmidt 
betrieb dort eine Gärtnerei und 
Baımihule. Da diefe Familie 
aud) aus unfjerem Heimatort dort 
hin gezogen war, Tannten tote fie 
aut und waren mit ihr jeher ber- 
bunden, Viele Neifende, die auf der 
Station anfamen, und zur Mnfied- 
fung wollten, Tehrten dort bei 
Schmidts ein. 

Eines Tages Fam ein Mann zur 
mie and jagte, er Habe erfahren, 
daß meine Frau und Kind beveits 
in Ehajaw-Furt bei Schmidts an- 
gekommen feien und dab; man fi 
ehr wundere, daß ih meine Fa- 
milie nicht abhole. Davon hatte 
ih num ja Feine Whnung und fonn- 
te 8 auch Faft nicht glauben, da 
jovoHl Schmidts wie aud) meine 
dran wußten, daf das Roftfuhr- 
wert 2mal möchentlich dorthin 
Tome, Auch war laut Wbmahung 
die Dorfgemeinde willig, meine 
danrilie abzuholen. Doch, um der 
Sadhe auf den Grumd zu geben, 
entjchloß ich mich feldft, nach der 
Stadt zu fahren und alles zu ord- 
nen. Am 2. Dezember, morgens, 
fire ich alfo mit dem PRoitfuhrwerk 
nah Chajamw-Surt, mo wir vor 
Dunfelwerden anlangten. 

&3 war jedoh, iwie ic) gedacht 
hatte, feine Spur bon meiner Ya- 
milie, und id entihloß mid), nad) 
Saufe zu fahren und meine Fa- 
milie felbit abzuholen. SH aing 
zur Station, um eine Fahrkarte 
zu Töfen. EI hatteangefangen zu 
ihneien. In dem Stationägebäu- 
de fand ich eine ganz ungemöhn- 
The VBolfsmenge verfammelt, und 
e3 nahm mich wunder, was das 
bedeute, 





Sc hatte ja dort gewohnt und 
Tannte die Beamten. So ging ic) 
denn zum Saffierer und mollte 
eine Fahrkarte Iöjen. Er aber 
jagte, id) folle mich mir in den 
Bug jegen und mitfahren. Da es 
aber nicht mm ein Kagenfprung 
war, wollte ich mich nicht abtvei- 
jen affen. Mber auch der Sta- 
tionsvorjteher drängte mich, To zu 
handeln. Der Zug Tief eben ein 
und ich mußte mich beeilen, um 
mitzufommen. Auf jeder größeren 
Station verjuchte ich, eine Yahr- 
farte zur erhalten, doc) «3 war un- 
möglich, Bis bir nad) Mineral- 
nyie Wody Famen. Dort gelana 
e3 mir endlich, eine Karte zu 
Faufen, und ich Tonnte mit ruhi- 
acm Gewiffen weiterfahren. Am 
Sonnabend, dem 3. Degeniber, Taıı 
id) auf unjerer Station an. 


(Zortjegung folgt.) 


Achtung ! 


Bibeln and Hriftliche Bücher 
don 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
find zu denfelben PBreifen, wie 
toie fie in der „Mennonitifchen 
Nundiegen“ angeboten werden, 
au haben bei 


Funk’s 
SUPERMARKET LTD. 


Box 138 
Clearbrook, B.C. 


Veftellungen u. Bahlungen für 
‚Mennonitifche Rundfchan”, 
“Mennonite Observer” 
erden gerne enigegengenommen. 
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Alennonitifche Bundfchan 








Natjchläge für Eltern. Ein Leit- 
faden der gejchlechtlihen Erzie- 
hung unjerer Sugend von Hans 
Hoppeler. Wie leicht können El- 
tern ohne e8 zu willen, jehon 
frühzeitig in der Erziehung Teh- 
ler machen, die jpäter höje Fol- 
gen haben. Daher jollte dieje 
Schrift in Teinem Heim fehlen, 
44 Seiten. Brojehiert .... —55 

Grundzüge der Sinderpflege and 
inder-Erzichung. Ein Leit 
faden für Töchter und junge 
Mütter von Dr. Hans Hoppe- 
ler. Bon einem wahren Kinder- 
freund eine Fülle mertbolfer 
Ratiehläge und Winfe, die für 
jede Mutter und Kinderpflege- 
rin berftändlich und anwendbar 
find. 40 ©, Brofchiert —55 

Verlobung und VBermählung der 
Kinder Gottes. Georg R. Brin- 

; ne werbolle Berteilfhrift, 

der von der Bibel her zu 
den Fragen der Verlobung und 

Vermählung Stellung genom- 











men wird. Entjchieden und 
gründlich, deshalb warm zu 
empfehlen. Geheftet. Einzel- 
beft . —25 
12 Stiud 2,50 





Zur dem Tore der Che, Dr. med. 
Meta Holland jagt in überaus 
feiner Weife, as jede junge 
Frau wiffen muß. 224 Seiten. 
Halbleinen . 2.30 


Was ein junger Ehemann twifjen 
muß. Wood - Mflen. Diejes iit 
das einzige Buch aus der alt- 
bewährten Neihe von Wood- 
Allen, das noch zu haben ijt. 
Das Buch ift ausführlich und 
aründlich gefchrieden. Salblei- 
nen, 288 Seiten. Nırr bejchränf- 
ter Vorratl . 


Du bift meineg Gottes Gab. — 
Die Menjchen, deren erlo- 
dungsgeihicten hier erzäßlt 
werden, jahen in ihrer Ehe nicht 
nur die Erfüllung eigener Win- 

iche, fondern einen Auftrag Got- 

te$ zum gemeinfamen Dienft. 

Sanzleinen. Goldprägung. 223 

Seiten ... 85 












Von Not und Würde der Neife- 
jahre, Dr. ned. Meta Holland. 
Ein Auftlärungsbuc von einer 
hriftlichen Merztin geichrieben, 
das man jungen Mädchen in 
die Sand geben fann. 172 Sei- 
ten. Salbleinen .. 195 

Neif werden und rein bleiben. 
Erich Schröder gibt den jungen 
Menfchen das NRüftzeua in die 
Hand für den Kampf um Reife 
und Reinheit. Bon chriftlichen 
Standpunkt aus und wiffen- 
ichaftlich gründlid) wird Hier 
aufgeflärt. Ein ausziehbarer 
Anhang ift fir die Jahre grö- 
Berer Neife bejtimmt. 100 Sei- 
ten. Salbleinen 1.60 

Vater and Kind. Dr. med. Sans 
Boppeler. Gedanken über Pin- 
dererziehung 1. FSamilienglüd. 
Bon einem gläubigen Arzt und 
Pater. 109 Seiten ....... 1.15 

Aufklärung und Nat für Jüng- 
linge beim Eintritt in das ge- 
ichlechtsreife Alter. Dr. med. 
Hans Soppeler. 39 &, —,55 











Die Werbung der Braut. W. Zut- 
ter. Ein zeitgemäßes Wort an 
junge Chriften. 16 Seiten —.20 

Ratgeber fiir Eheleute, Otto Jun- 
fe. Was bie eoretifch guten 
Eheberetungsbücdern fehlt, fin- 
det man bier in danflbar reichen 
Maße: In Iebendiger Sprade 
find praftijche, frelforgerliche 
Erlebniffe zujamntengeftellt. — 
335 Sciten „nen 970 















Mannhaftes Chriftentum. Doktor 
Zechler zeigt als gläubiger Arzt 
hier, wie man durch dauernde 
Verbindung mit Gott dem un 
erbittlihen Feind Satan mit 
den Waffen mwahrhaften Chri« 
itentums begegnen Tann und 
männlic) fiegen Tann. 36 Gei- 
ten. Feiner Umfhlag .... —60 





Dr. med. Hans Hoppeler: 
„Pont Sinalina 
zum Monn“ 


Gin Lebensberater für Söhne und 
Männer anf dem Gebiete der 
Selbjterzichung und der gefchlecht- 
lichen Entwwidlung, jowwie der Be 
ziehnngen zum weiblichen G 
ihlehte vor und in der Che. 


Der Mann ımd feine Beziehungen 
zum weiblichen Sefchlechte find ein 
uraltes und immer wieder neu den 
einzelnen vor folgenjhwerfte Ent- 
iheidiingen ftellendes Problem im 
Mittelpunkt des menschlichen Le- 
bens! Ster Liegen die Wurzeln 
höchiter Freuden und tiefiten Zei- 
de8, die Keime der Erfolge und 
der Kataftrophen des Lebens! 
Ahnungslofe AUmviifenheit, jehiefe 
Ginitellung gegenüber dem Pro- 
blem und innere Undifzipliniert 
beit find die Sauptirjfachen der 
vielen Fälle, da den Manne die 
Gejglehtlichleit zum  Fallftride 
twunde, 

Die Aufgabe, auf diefem gehenn- 
nisvollen und gefahupollen Gebiete 
vechten Weg zu finden, war nie 
x fie it heute, in der Seit 
tieffter menshliger Wirrnis d 
fchtvieriger als je. Rumdige, e 
rene Wegleitung it unerläßlich! 


Dr. med. Sand Soppeler it der 
Verfaffer Die großangelegten 
Werkes der Führung, das in ftreng 
wilfenihaftliher und doch Teben- 
dig-anfhanliher Werfe den Man- 
ne eingehendes Wiffen ımd Flare 
Nichtlinien des Verhaltens fir das 
aefamte Gebiet des gefchlechtlichen 
Lebens bermittelt. 

Die vier Sauptkapitel de Werkes 
find: 1. Bau und Funktion der 
Fortpflanzungsorgane beider Ge- 
Ihlechter; 2. Wefensart weiblichen 
Denkens und Fühle: 3. Formen 
der „Sie: und eziehungen 

























melfende 
DUFENEL 


Mann, Dr. med. 
e Einfligrnng ins 

junge Mi 
62 Seiten una —6D 


Dr. 





Erziehung zur Ehe. Dr. med. Ih. 
Bovet. Eine Amveifung für EI- 
tern. iten. Sehr anjpre- 
hend brojcdiert .... 70 

Das Wunder der Menfchengeburt. 
Knaben von 11 Sahren an zur 
Aufklärung erzählt von Dr. 
med. Hans Hoppeler. E83 ift fo 
erzählt, dat; auch felbjt Eltern 
gern noch zuhören möchten. 
Eine wirflicy glücliche Löfung 
des Aufflärungsproblems. 34 
Seiten. Brofchiert . —55 

Rerfünfich abzugeben, Eric Stan- 
ge, ein gottbegnadeter Geel- 
forger für die Sugend, gibt 
mancdherlei Wahrheiten in Form 
gewechelter Briefe, Die darin 
abgedrucdten Briefe der Sugend- 
lichen find echt, und das macht 
das Büchlein befonders wert- 
voll. Seine hübjche Aufmahung, 
Tichter, jteifer Glangzeinband, 
Lateindrud auf blütenweißen 
Bapier, machen & für Sugend- 
Tihe bejonder: 
Seiten 












der Unverheirateten; 4. Die „Sie- 
und Er" Beziehungen in der Ehe. 
Der Mann in der Ehe findet hier 
ein Werk, defjen Menjehenkennt 
fajiende Erfahrung und fi 
Riffen von den Grundbedingun- 
gen ehelichen Stückes auch das 
Opfer der Anfchaffung und des 
Studiums des nenen Wertes Toh- 
nen wird. 

Ein Werk der feften Fundamente, 
der hoben Ziele und der praftichen 
Wege, und zudem reich illuftriert. 
Aus dem Inhalt: Das Geheimnis 
der zwei Gefchlechter — Die gegen» 
feitige Mziehfung — Schlimme 
Lebensernte dureh böfe Nugend- 
jaat — Die Pflicht zu Belehrung 
und Loffendienjt durch die Klip- 
‚pen des menjchlichen Lebens gqegen- 
über der heramvachjenden Gene- 































ration. — Erotifche anne 

Segen 38 beerrjehten bes — 
Knechtichafi de ftat des 
unge riebes — Ale 


tung zu fiegreichen Kampf gegen 
die Selbftbeflekung — Die Hilfe 
der Religion — Wo find die Gren- 
zen ztoffchen erlaubt und uner 
Taubt? Vebereinftinmende 
Sronzzisbung dur Naturgejeb 
td veligiöfes Sejeg — ft feru- 












elle Enthaltinkeit gefundheits- 
jehädli — Behfite Mige md 
Dhel — Phantafie ıı. Gefehlechts- 


Teben — Was Tiefeitt Hu? — Die 
Lüge don der Sarmlofigfeit der 
Nactheit — Die Gefahr anfreizen- 
der Franenmoden — Nevolution 









der modernen Sugend — up 
de3 Vorlebens anf die Ehe — Sit 
volle Beichte gegenfiber der 





Braut? — Mubeirat — 
Ehrenhafte u. unehrenhafte Sriin- 
de de8 Verzihts auf die Ehe — 
Vom Velen und Nütfel_ der Liebe 
— Die gejihlehtliche und die feeli- 
jche Liebe — Die dritte und höch- 
fte Art der Liebe — Wie fünnen 
zwei Liebende wiljen, ob e83 die 
echte Liebe jei? — Lebensalter 


anziehend. 88 
1.10 





Die werdende Fran. Dr. med. Th. 
Bovet, Eine Einführung ins 
Neifealter für junge Mädchen, 
68 Seiten ... 65 


Der Ring um Mann und Fran, 
9%. Viffer, Hier wird das 
jeruelle Leben md das Fami- 
Tienleben im Lichte der Heiligen 
Schrift betrachtet, und zwar in 
zehn regelreäten Predigten, die 
an zehn Abenden in einer Anı- 
jterdamer Kirche gehalten wor- 
den find. Sehr offen, Mar, aber 
biblijch fundiert. 167 Seiten. 
Bangleinen 2% 

Epriftl. Licbesfuntt, Ernjt Moder- 
Tohn jchenkt damit in einfacher 
Sprade Elare bibliihe Weg- 
weilung für junge und alte 
Eheleute. Feines Heft mit Sil- 
berauflage —45 











en Rbch, nigegen 

Dem Leben entgegen. Margarete 
Nicolmann. — Sn der jchlich- 
ten Erzählung Flingen alferlei 
ragen an, die Mädchen im 
Alter von 12—16 Sahren bes 
wegen. Sie fann wegen ihrer 
Elaren biblifhen Grumdhaltung 
rechte Megweifung jhenken, — 
712 ©., Zfarbiger Einband 1.00 





und Ehe — Die fieben ımerlä 
lichen Vorbedingungen fiir eine 
glütlihe Wahl der Gattin — Ber- 
mag fie Opfer zu dringen? — Wie 
fteltt fie fih zu Ehe und Kinde 
jegen? — Muß man o8 den Eltern 
jagen? — Das Recht zum Gehen 
haltung — Die Pfliht zur Mit- 
teilung — Bereite dich dor — Zehn 
Winte für den Tag d auung 
— Bswährte „EheNizepte” 
Wehret euch gegen den barichen 
Ton — Vom Segen de8 Sumors 
— Das Geheimnis der intimen 
ehelichen Semeinfhaft —- Das Feft 
der Liebe — Die Anpaffung der 
Kurden — Natfhläge zue Hebung 
don Visharmonien — Die Stö 
rungen des Ehelebens und ihre 
Belämpfung — „Bu haft mic 
nicht mehr Tiebl« — Differenzen 
um 808 Geldes willen — Der 
Streit um die Rmentihaft im 
Harfe — Verwandte nifhen Th 
jtörend ein — Untrene — € 
Tucht — Warımmn ijt die Ehe una: 
löstih? — Die grundfägliche 
stellung zum Rinde — Empfäng- 
nisverhiitung Die Hoheit de8S 
VBateramtes Intelligenz md 
Sefühlsleben der Frau im Ber 
gleich mit dem Manne — Was 
fchäßt die Frau am Manne und 
was wirft abjtohend anf fie? — 
Srumdregeln der Sügiene, der 
Sclhiterziehung und Charakterbil- 
ding — Bom Umgang mit Men- 
ichen — Der Weg de3 Mannes 
zum Lebengerfolg — Des Lebens 
Sinn und Ziel — Ueberwindung 
don Sinderniffen — Die Religion 
als Kraftquelle und Biel. 

Siinglingen und Männern wird 
bier ein Werk geboten, wie e8 bi8- 
ber wohl Faum zır finden war. 
Neichliche ärztliche und menschliche 
Erfahrung, wiflenfdaftl, Gründ- 
lichfeit, erzieheriiche Begabung und 
große Liebe zur Qugend haben 
ih aufammengefunden um nidt 
nur ein modernes, Iebenswahres 
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Die Ehe, Das Geheimnis ift groß. 
Theodor Bovet. Hier wird au) 
über intimfte Dinge gefprodhen, 
jo daß man das, was man in 
Diefen Buche Findet, Faum in 
einem anderen finden wird. 
Musführlih find die Ehepro- 
bleme behandelt. Das madt das 
Buch für Ehaberater jo wertvoll, 
1715. Mit Negiter. Ganz- 
leinen. Schugumfchlag 4.60 


Die Liebe ift in unferer Mitte, 
Theodor Bovet. Eine zuder- 
fihtliche Betrachtung unferer 
Nöte und die der Not unferer 
‚Zeit durch den befannten gläu- 
bigen Arzt. 300 Seiten. Ganz- 
Teinen. Schugumfchlag .... 4,60 


Das Leben beginnt bon nenem. 
Tr. Meta Holland. Eine Aarz- 
tin fpricht offen und praftifch 
über die gefürchteten Wechjel- 
jahre. 144 Seiten. Salbleinen. 
Shusumichlag .... . 1.65 


Briefe an cin junges Mädchen, 
med Sans Soppeler, Ein 
Wort zur Mufflärung und 
Mahnung an die weibliche Sır- 
gend, don einem  gläubigen 
Arzt. 42 Seiten u 








Dr, 








Vu zu Ihaffen, fondern darfiber 
binaus eine Wegleitung für den 
Mann in allen Fragen, die ir- 
gendwie mit der Gejchlecgtlichkeit, 
und mit den Beziehungen zum 
weiblichen Gefchlehte Berfihrung 
haben. Da die Zahl diefer Fragen 
jehe aroß ift, fpannt das neue Wert 
feine Linien und Bogen ebenfalls 
weit in die Höhe und in die Brei 
te, und wird jo zu einem wahren, 
hoc - wertvollen Zebensbuchh des 
Mannes. Das Buch, ift in frischen 
Stile gefehrieben, bringt viele Bei- 
iviele aus dem. Leben umd zahl- 
reiche Slluftretionen, läßt aber nie 
Takt vermiffen, den der heifle 

Stoff verlangt. 
Groß ift die Zahl der Vier be- 
Ichrenden und bildenden Inbal- 
t63, die auf dem Büchergeftell des 
modernen Mannes fich findet. Aber 
darf 03 fein, daß ausgerechnet über 
jenes Sebi wie fein zivei- 
tes — iiber € und Unglüc, 
fiber Vomvärtsfonunen oder fiber 
Stranden des Mannes entjhei- 
det, ein aufflärend: achfundiges 
Wert fehlt? Darf es fein, dah ber 
alle möglichen Kapitel der Natur- 
Forfchung, der Kultire, der fremden 
Sprachen ufio. der Mann aus Bil- 
ern fih Belehrung holt, da er 
aber hinfichhlich der gewaltig wich: 
tigen Fragen über Gejfchlechtlic)- 
feit und Weiblichkeit fich Teichthin 
dent Yufall, der Triebhaftigkeit 
oder der Tandlänfigen Meinung 
iberläht? 
Möchte mandem Manne, ob jung 
oder alt, md mancher Ehe, das 
neue Werk zum Segen gereichen! 
446 Seiten. Der prächtige neur- 
artige Kunftitoffeinband empfiehlt 
das Bud) SER als Gefchenf. 
Preis * . nur 7,50 
Bortofrei— 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
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Kite der Immigranten 


die von Stidamerifa nad) Kanada 
eingewandert find: 

Cornelius, Maria, Katharina, 
Serhard, Aganetya, Peter, Bar- 
dara, Nacob und Willi Enns von 
der Kolonie Menno fuhren nad) 
Manitoba. Nähere Anfchrift ım- 
befannt, Es Handelt fih Hier um 








na und Heinz VBargen von der 
Kolonie Friesland fuhren zu Abr. 
Bargen, 6395 Quebee &t., Van- 
couber, B. C. 

Mbrom Nickel von der Kolonie 
Friesland fuhr zu Frau Anna 
Hildebrandt, 370 Noberta Ave., 
EN, Winnipeg 5, Man. 

Veter Bergen (Toueift) von der 
Stolonie Nenland fuhr zu Bern 





Neuland fuhr zu Seineich Friih- 
butter, 335 Devon Me, NR, 
Winnipeg 5, Man. 
Gerd, Nichert mit Helene, Be 
ter ımd Sarıy don der Kolonie 
Bolendan fuhren zu Maria Pe- 
ters, Bor 41, Bineland, Ont. 
ang Öiesbrecht mit Helene, en 
Seintich, Selene und Peter von 














fanadifche Staatsangehörige, die 
nad Kanada zuriiegefehrt find.) 
Seinvih,  Nalharina, Käthe, 


hard Geddert, Bonmdary 
MR. 1, Mibotsford, B. E. 





Danitoba toicd jedes Jahr mehr Lehrer brauchen, folange die Gefamtzahl 
der Schulpffichtigen in dem gegentärtig herrjhenden Tempo zunimmt 
und die heutigen Verhäktniffe obiwalten. 


Der Sehrerberuf bietet: 


Ausbildung ohne große Unfojten . 
Stivendien und Darlehen für jolhe, die fie zur Ausbildung be- 





IM 
wahl von Lehrerjtellen in allen Teilen der Brodinz 
Für boll ausgebildete Keprhräfte höhere Grundlöhne als je zuvor 
Günjtige Gelegenheiten zur Beförderung 

Selegenheiten zum Dienen. 
Grad-12-Abfolventen oder andere, die ihr Ardei 
Tegule fuchen, werden hiermit eingladen, ji um 
Unterrichtsjahr des „Teacher 





'sfeld in der Elementar- 
ulafjung zum 1959/60= 
College“ zu beiverben, das am 3. Eeptem- 
ber 1 beginnt. Antragsformulare und andere Auskunft find erhältlich 
bon Schulinfpeftoren, von High School Prineipals, ven Registrar, 
Department of Education, 140 Legislative Building, Winnipeg 1, 
oder bom The Principal, Teachers College, Tuxedo, Manitoba. 
Univerfitäts-Abfolventen, die fie für den Lehrerberuf in Höheren Schulen 
interejjiern, follten ihre Eingabe an The Dean, Faculty of Edu 
tion, University of Manitoba, Fort Garry, Manitoba, oder an The 
Te etor. Faculty of Education, Brandon College, Brandon, Man., 
richten. 

Um weitere, allgemeine Auskunft [reibe man bitte au 
Mr. H. P, Moffat, Supervisor of Teacher Supply, Room 42, Legis- 
lative Building, Telephone Number — WHitehall 6-7467. 
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AUTHORIZED BY HON. STEWART E. MclEAN, 
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Hier bitte nichts Gineinfchreiben! 


Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Sch beftelle Hiermit 
big zur auspräflichen Abbeftellung: 
D „Mennonitifche Nundfchan” 83.00 


OD) „Mennonite Observer“ . . 82.25 
OD Beide Blätter an eine Adreife in Kanada ...... 5.00 


OD ter Lefer D Neuer Leer (Bitte anmerken!) 













Name und gegenwärtige Adreife: 





Xch Tege $............ bei. 
Man jende „Money Order” (Bank, Voft oder Expreb), Bankicel (mit 
Zugabe bon „Exchange“ -Roften), Bargeld nu r in regifteiertem Brief. 


Bei Adrejfenändernng nnbedingt and die alte Adreffe angeben: 








N, 


Lydia Schmidt bon der Kolonie 


der stelonie Volendam fuhren zu 
Hans Giesbrecht, /o ©. S. Nit- 
tenhouje & Sons, Bor 189, Bine 
land-Station, Ont. 

Viktor md Katharina Nimland 
nit Viktor und Helene Rimland 
von der Kolonie Volendam fub 
ven zu Mibert Nimland, c/o 8. 
Schulz, RN. 4, St. Catharines, 
SOnt. 

stäthe Strahn don der Stolonie 
Nerland Furbren zu Gerhard Epp, 
General Dilivery, Bineland, Ont. 

Ananetha und Efijalbeth Nem- 
bel don der Stolonie Neuland Furh- 
von zu Sans Nenpel, 6608 No 
St, Bancouver, B. €. 

Werner ımd Sufta Sildebrandt 
nit Sans Werner don der Stolonie 
Sernbein fuhren zu Gerd, Silde- 
brandt, ©/o DWorje Foods Lid., 
MN. 2, St. Catharines, Ont. 
Gerhard and Käthe Enns mit 
Gudrun, Gerd ve und Mthır 
von der Kolonie Fernheim fuhren 
au Peter Enns, 30 Cobourg Abe., 
Winnipeg 5, Man. 

Kydia und Heinz Ballau von 
Muneion fuhren zu Frau Tina 
Saft, AR. 1, Scadingly, Man. 

Katbarina Zehn (Tourift) von 
























Buenos es. (Unbelannes Nei- 
fegiel.) 
€ . bon ohann Neufeld 








vom Menno Travel Service, 
Amen, Paraguay, SM. 





Bekanntmachung 


Wir möchten hiermit bekannt 
machen, dab, wir gedenken, unfere 
Sottesdienite in der Stiche an 
Sargent und Banning, Minnipeg 
an den Sonntagen dem 19. Zuli 
bis zum 30. Anqujt (einichlieRt.), 
eine Stunde jpäter abzuhalten 
und zwar von 10.30 Uhr dis 11.30 
Uhr morgens, 
acob Toeiws, Aeltefter der 
Vereinigten Mennonitengemeinde 
zu Minnipeg. 























M.B.C.l. 


173 Talbot Ave., 
Winnipen 5, Manitoba, 


macht befannt, dah Fir die Grade 
7 und 8 vorläufig feine Anmel- 
dungen (applieations) mehr ange 
nommen werden Tönnen, da dev 
Nam gefüllt ft. 





Für die Grade 9 bis 12 werden 
noch Anmeldungen angenommen. 
Die Schitler werden gebeten, fo- 
bald wie möglich ihre Anmeldun- 
gen einzitiihiden. Wer noch einen 
Schyulfatalog und Anmeldeformu- 
lare benötigt, wende ich bitte an 

9.8. Did, 
137 Willovdale Pla 
Winnipeg 5, MW, 








Alte Adrejje: 57 Gobonrg Ape., 
Winnnipeg 5, Man. 
Nene Adrefje: 63 Broadivay 
CHillmvak, B. E. 

Bred. M. 9. nen). 


Alte Adreffer 3006 DI Elaybuen, 
RN. 9, Abbolsford, U. C. 
Nene Adrefle: Bor 501, Elear- 


broof,.B. €. 
Beer B. aa, 























Vioderneg 3-Zimmer-Haus 
zu verfanfen 
Sut erhalten, Harthelzfuhböden, 
Vollfeller, „Rusco“-Fenfter, Heibs 
Kuft-eigung, Mihlferant u. Herd 
werben mit verkauft. 
Kreis: $7,000 bei Barzahlung. 
S. JAMIESON 
245 Melbourne Ave. 
E. Kildonan, Winnipeg 5, Man. 


Su verkaufen 
wegen Umzug nad den USA 
einen 7-Rubiffuf-„aridge“ 
Telefon: LE 3-9087, 
Rinnipeg, Man. 





Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 
Telefon: WHlitehall 3-8688 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 


Bekanntmachung 
Tie offizielle Eröffnung und Weihe d88 neuen Fligel3 dom 
Salem-Altenheim, Winkler, NTan., 
joll, jo Gott will, 
Sonntag, am 26. Juli 1959, 2.15 Ufer nadhmittags, jtattfinden. 
Iehermann ift Herzlich, eingeladen! 





Wir befördern: 












Kleider- und 
Lebensmittel- Pakete 


nach der U.5.5.R., Ufraine und den 
Baltifchen Staaten 


Die Pakete Fönnen felöftgepadt oder aud) von unferen Preisliften 
bejtellt tuerden. — Wir haben eine gute Auswahl an Stoffen für 
Ruhlandpafete zu billigen Preifen. 


6 





jen mer neue Sachen berfchiet werden. 
Das Gewicht ift 174 Pfund netto, 


J.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH2-1349 
1011 ECKERT ROAD, YARROW, B.C, (%0. Q. Regehr) 





Gejucht 
ältere Zrau, die als 
Kinderwärterin 


dienen möchte. Quartier und Soft 
Um weitere Nustunft 


im Haufe. 
ihreibe man an 
Box “D” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Altersrente 


fchon ab 
55, 60 od. 65 Sahren, Qebens- 
berfiherung miteingejhloffen. 
Snpothelenverficherung, Gefchäftss 
und Partnericafteverfiherung, 
Kinderverfierung für Schulauss 

bildung. 
Lebensverfiherungen aller Art, 

mit und ohne Spareinlage. 
Laffen Sie fi von Ihrem deute 
fhen Sachbearbeiter beraten, Er 
sibt Ahnen gern Auskunft und 
einen getoifjenheften Numdenbienft 
Für arrow, Mbbotsford und 
Elearbroof, B. €. 
ALF. H. SCHLICHTING 

429 Spadina Ave., Chilliwack 

von ber 

Sun Life Assurance Co. 
of Canada 


William Martens 


Dentichfprehender Rechtsanwalt 


Adnofat und äffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-6179 





Smith-Corona 


Verlangen Sie bitte Breisangebot! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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